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geſellſchaſten nach oben hin über einen be⸗ 
ſtimmten Satz hinausgehen wollten, ſo müßten 
fie damit rechnen, daß ihnen Konkurrenz- 
unternehmen erſtehen würden, eine Ueber⸗ 
ſpannung der Frachtſätze würde ſomit ganz N 
von ſelbſt vorgebeugt werden. Man hat ſich ö 
einmal verſtändigt über eine Abgrenzung der j 
Jutereſſeuſphären der an dem Abkommen N 
theilnehmenden Geſellſchaften, der iu der h 
Hauptſache das gegenwärtige Thätigkeitsfeld 1 
der einzelnen Geſellſchaften zugrunde gelegt 9 
worden iſt. Es wird alſo, wenn das Ab⸗ 1 
kommen zuſtande kommt, nicht möglich fein, 
daß die au ihm betheiligten Geſellſchaften 

ihren Betrieb auf Koſten der auderen Theil⸗ ö 
nehmer ausdehnen, etwa in der Weiſe, daß 1 
die deutſchen Linien ihre Aulegeſtellen zu h 
nugunften der andern vermehren oder um⸗ h 
gekehrt. Dieſe Abgrenzung der Juterefjens 1 | 


| 5 1 1 1 “ 2 N diefen Ständen, beſonders in der Medizin 
Für das zweite Vierteljahr But daes dane bei und Juriſterei, herrſcht ſeit langem Ueber⸗ 
des laufenden Jahres koſtet die „Thorner Umſtand bleibt, daß die Zahl der unter die füllung, ſodaß mit Fug und Recht immer 
Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonn⸗ Sat kommenden Mädchen im Vergleich zu wieder vor dem Eintritt in dieſe Berufs⸗ 
2 FE Se de, den der überhaupt vorhandenen heirathsfähigen kategorieen gewarnt werden muß. „Ein Um⸗ 
feet ius Haus gebracht 2.20 ME, durch die] Jungfrauen nur allen gering if, weiß die ahl anauniten 8 or 15 
Post bezogen 2,00 Mk., mit Poſtbeſtellgeld, preußische Staatsregierung oßne die gitige agen uud duch erfrenlicherweiſe 
d. h., wenn ſie durch den Briefträger ins Belehrung der „Frankfurter Zeitung“. Wenn Ad SÄIUE: 9 . en 
Haus gebracht werden foll, 2,42 Mk. aber eine gewwiſſe Mittlichejogiale Störung gene ABIT Da ein beſont = ch ir 
Beſtellungen nehmen Bar ſämmtliche kaiſer⸗ [Unter unſeren jungen Männern mit ein Une ven. Dan gen ur 5 . 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land- Grund ihrer allgemeinen Heirathsſchen iſt, exbeiicht; a Br durch 1 = er Zu. 
briefträger, unfere Ausgabeſtellen und wirf ſo trägt daran nicht wenig der Geiſt schuld, gelebrten Stände durd migebemmten de 
äger, gabe den das genannte demokratiſche Blatt und tritt von Mädchen und Frauen vollends 


ſelbſt. ; i it mehr als ei at überlaſte und einen ſchon vorhandenen ſozia⸗ 
eee Preſſe“, — 55 le Bae 35 a ſich weißen len Nothſtand ins ungemeſſene verſchlimmere, 


zeigt. Die „Frankf. Ztg.“ weiſt daun anf | it ſchlechterdings nicht begreiflich. Uebrigens 
Frauenſtudium in verſchiedener 


— — 


die zwei Millionen betragende Differenz |iit es nicht wahr, daß Kultusminiſter Studt 
zwiſchen heirathsfähigen Mädchen und in ſeiner Rede vom 17. März von der 


eirathsfähigen Männern in Deutſchland hin „heiligen Stellung der Fran“ geiprochen | gefel | 
| Der e eee Dr. Studt ii 9 welches Haus denn d ledigen babe. „Er betonte vielmehr, daß der deutſchen ſphären würde für unſere deutſchen Geſell⸗ | 
e Mädchen gehörten, ſofern ihre Eltern ge- Familie die eigenartige ideale Stellung der ſſchaften iusbeſonders daun von Bedeutung 


hat jüngst im Abgeordnetenhanſe eine Reihe 
ſehr dankenswerther Erklärungen abgegeben, 
über die Stellung der preußiſchen Staatsre⸗ 
gierung zur Frage des Franenſtudiums. 
Aus ihnen geht bervor, daß die Regierung, 
obwohl gewillt und bereit, den Frauen und 
Mädchen den Zugang zu gelehrten Berufen 
nach Möglichkeit zu erleichtern, doch nicht 
die Hand bieten wird, die Grundſätze über 
den Unterricht an den für Knaben beſtimmten 
höheren Lehranſtalten und für die Geſtaltung 
des akademiſchen Studiums zu ändern, der⸗ 
geſtalt, daß die Mädchen und Frauen ohne 


werden, wenn die amerikaniſche Subventious⸗ 
bill Geſetzeskraft erlangt hat, und damit die 
Konkurrenzfähigkeit der amerifanischen Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaften bedeutend geſteigert ſein 
wird. Der andere und zwar der Kerupunkt l 
der Abmachungen iſt in den Vereinbarungen 1 
zu ſuchen, die zur Verbeſſerung der Fracht⸗ F 
und Perſoneuraten getroffen worden find. 
Dem Verlangen, auch die Perſoneuraten auf 
einen Satz zu bringen, wo Leiſtung und E 
Gegenleiftung in ein beſſeres Verhältniß zu * 
einander gebracht werden, als es jetzt vor⸗ | 
handen ift, wird die Berechtigung nicht ab⸗ 


torben und kein Vermögen und kein Ehe deutſchen Fran nach Möglichkeit erhalten 
28 da fei. Mit anderen Worten: man bleiben fol. Ju dieſer Richtung hob Herr 
ſoll für alle dieſe Mädchen Gymnaſien] Studt ferner hervor, daß noch wichtiger als 
schaffen, fie wie die Studenten zu den Hoch⸗ die Ausdehnung wiſſenſchaftlicher Kenntniß 
ſchulen zulaſſen, dann könnten fie ſich ſchon[ der Frau eine Ergänzung der Bildung 
helfen. Sehr gut. Aber es wird auch die unſerer jungen Mädchen in der Richtung 
Gegenfrage erlanbt fein, ob mit der wachſen⸗ ihrer Einführung in den Pflichtenkreis des 
den Zahl der Anwärter auf gelehrte Berufe häuslichen Lebens ſei. Geläuge es, dieſen 
auch die Gelegenheiten ſich entſprechend Satz in weiterem Maße praktiſch durchzu⸗ 
mehren, alle dieſe gelehrten Vertreterinnen führen, ſo würde einer jener Gründe ent⸗ 
des ſchönen Geſchlechts gebührend und gewinn⸗ fallen, die ebenfalls bei der Abneigung der 
bringend zu beſchäftigen. Wir fürchten, nicht. heutigen Männer zur Heirath mit beſtimmend 
Und eine junge Dame, die etwa Medizin ſind, nämlich die mangelhafte Vorbildung 


weiteres zum Beſuche der Gymnaſien und 8 ee 1 3 | 

Se 2 . können. Daß andererſeits ser 

der Univerſitäten zugelaffen werden könnten, oder Jura ſindirt hat und nach vollendetem der jungen Damen unſerer gebildeten Stände] geſtritten werden ki J 
der M Studium geeiaueten luv t für den ſicher nicht kleinen und nicht gering aus der Neuregelung dieſer Raten den bes | 

Mit vollem Recht hat der Miuiſter betont, und Desen — auzuſchlagenden Berufs⸗ und Pflichtenkreis treffenden Dampfergeſellſchaften erhebliche, f 


daß ein allgemeines Bedürfniß nach gelehrten 
Schulen für Mädchen bis jetzt nicht auer⸗ 
kannt werden könnte. Die Rede des Ver⸗ 
treters der preußiſchen Unterrichtsverwaltung 
ö iſt uun wenig nach dem Geſchmacke beſtimmter 
demokratiſcher Blätter geweſen. Mankramt dort 


ihnen dauernde Proſpexität ſichernde Mehr⸗ h 
einnahmen zufließen werden, liegt auf der u 
Hand. Es wird jetzt viel von der Gefahr 
einer Amerikaniſirung unſerer großen Dampfer⸗ 
geſellſchaften geſprochen; ſie ſoll dadurch 
ganz oder zum größten Theile in amerika⸗ 


dran zu ſein als eine ſolche, die ſich als Ver⸗ der Hausfrau. Wir können nur wünſchen, 
käuferin, Bureauarbeiterin, Angeſtellte in daß dem Gedanken des Kultusminiſters über⸗ 
einem Hausweſen recht und ſchlecht durch⸗ all Geltung verſchafft wird. 


ſchlägt. Kommt zu dem männlichen Bildungs⸗ 5 . 
12 an dem wir ſchon genugſam Politiſche Tagesſchau. 


dem Miniſter allerlei bekannte Dinge vor, laboriren, auch noch ein weibliches, jo er⸗ Die „Weſerzeitung“ bringt eine Mitthei⸗ : ji 
die er nicht beachtet habe, wie die Thatſache, giebt fich die Gefahr, daß die revolutionären lung über die Zukunft der großen deutſchen . Ned übergeben. . u * 1 
| daß heute die „blondgezopfen Bürgermädchen“] Elemente im Staate um leidenſchaftliche[ Dampfergeſellſchaft. Es beißt darin: Ep e . sich Dans 1 u“ 
g nicht mehr ſittig am Spinnrocken ſäßen, um] Agitationskräfte vermehrt werden. Schon] Die Beſorgniß, daß, wenn das Abkommen ſtande kommt, ausgeſchloſſen werden. 
den Freier zu erwarten, Denn dieſerſſeit Jahr und Tag nehmen wir eine Be. zwiſchen den Dampfergeſellſchaften zuſtande In der heſſiſchen Kammer interpels 1 


lirte der antiſemitiſche Abg. Köhler wegen 
der bei einer Urtheilsbegründung gethanenen 1 
Aeußerung eines Amtsrichters, daß der Eid bi, 
r — —————— | 
Mund liegt auch eben jetzt ein tächelnder N 
Ausdruck, der jo anſpricht, daß man es kaum jr 
glaubt, daß dieſe Lippen zuweilen trotzig ges * 
ſchürzt ſind und ein eigenartiger Zug ſich in E 
die glatte, weiße Stirn graben kann. „Du ; 4 
haſt wieder einmal Deine Tücken,“ pflegt der 
Papa zu ſagen, und dann brachte er Elſa 0 
ein koſtbares Geſchenk oder eine Logenkarte BR 
zur Oper. Er konnte den Liebling nicht dere 
ſtimmt ſehen, das vertrug er nun einmal 
nicht. 5 
Wie ſie eben auſſpringt und den Brief in j 
der von koſtbaren Ringen blitzenden Hand, 
an das Feuſter tritt, muß ein jeder in das 
Lob einſtimmen, das der zärtlich Vater über 
ſeine Tochter allzuoft vor ihren Ohren aus⸗ 
ſpricht. Elſa trägt ein äußert einfach aus⸗ 4 
ſehendes, aber doch ein ſehr koſtbares Kleid, K 
bei jeder Bewegung hört man ein leiſes 1 
Rauſchen von Seide, jenes vornehme Kuiſtern, 
au das ſie gewöhnt iſt, denn es wäre ihr 
völlig undenkbar, nicht auf dieſem theuren 
Futter arbeiten zu laſſen. Das Haus, das 
General Horſten mit ſeiner „Droſſel“ be⸗ 
wohnt, liegt im Thiergartenviertel, es iſt 4 
für die kleine Familie faſt zu geräumig und 4 
mit großem Luxus eingerichtet. In dem N 
Erker Elſas hat die verwöhnte Liebe des . 


wegung wahr, die gegen den Andrang junger kommt, die Frachtrate jo hoch bemeſſen werden 
Männer zum Studium für die ſogenannten könnte, daß unſere Ausfuhr darunter leiden 
gelehrten Berufe gerichtet iſt. In allen] müßte, entfällt von ſelbſt. Wenn die Dampfer, 
22... . — —— 
all die ſüßen Namen gegeben, mit denen erzählte, daß er nicht geglaubt habe, noch 
mich jetzt nennt. 1 i einmal eine zweite Frau heimzuführen, daß 
Wirſt du mich ebenſo lieb haben wie deine er ſeit dem Sylveſterabend mich nicht mehr 
erſte Frau, wenn ich dein werde? Die Frage vergeſſen konnte, bis er ſchließlich gefühlt, 
drängt ſich mir auf die Lippen, aber ich war daß er mich liebe und das eutſcheidende Wort 
zu ſtolz, ſie zu äußern. Einſt, vielleicht nach |fprechen müſſe. 
Jahren thue ich es, wenn ich ihm alles bin „Haſt Du ſchon überlegt, daß Du der 
und ihn glücklicher gemacht habe, als die Stadt mit ihren Vergnügungen Lebewohl 
Todte; ich bin ſo ſchlecht, auf dieſe eiferſüchtig[ ſagen mußt?“ fragte mich mein Brätigam 
zu fein. Friedrich ſprach auch von ſeinem heute; „ich fürchte, das Landleben wird Dir 
Kinde, von dem kleinen Udo, an dem: fein recht ſtill erſcheinen.“ „Bei Dir iſt fortan 
Vaterherz zärtlich zu hängen ſcheint. Er bat| meine Heimat“, ſagte ich und ſchmiegte den 
mich, den Knaben zu lieben, ihm die Früh⸗ Kopf au des Geliebten Schulter. Da über⸗ 
verſtorbene zu erſetzen. maunte es den Ruhigen, er zog mich mit 
Du weißt ja, liebe Dora, daß ich Deine |Teifem Jubelruf au feine Bruſt und — Worte 
Leidenschaft für das lütte Kroppzeng nie recht können unſer Glück nicht ſchildern. 
begreifen konnte. Ich bin nicht, was man ſo Da haſt Du meinen Brief. Ich bin auf 
nennt: kinderlieb. Eigentlich hatte ich es] Deine Antwort geſpaunt. Mein Fritz empfiehlt 
ganz vergeſſen, daß Born einen Jungen be» |fich Dir herzlich. Weißt Du, ich habe es mir 
ſitzt; die flüchtige Erwähnung des Kleinen ausgedungen, daß wir Dich auf der 
durch meine Tante hatte jo gar keine Er⸗ Hochzeitsreiſe in Koblenz beſuchen. Dann 
innerung hinterlaſſen. Jetzt ſah ich Udo im] wirſt Du den lieben, einzigen Menſchen 
Geiſte vor mir, wahrſcheinlich ein recht ver⸗ kennen lernen, der ſo glücklich gemacht hat 
zogenes Bürſchchen, inzwiſchen ſehr von den Deine Eliſabeth Horſten. 
Leuten verhätſchelt, die ihm in allen Stücken Nachſchrift. Ich ſchicke Dir bald bald 
nachgeben. „Wie alt iſt er eigentlich?“ fragte] unſer Bild, damit Du meinen Schatz vor⸗ 
ich gedehnt. Des Vaters Augen leuchteten] läufig wenigſteus auf dieſe Art kennen lernſt. 
in ſtolzer Freude. „Bald vier Jahre; ſiehſt[ Was wohl Kurt zu meiner Verlobung ſagen 
Du, das iſt ſein Bild!“ Born drückte auf!] wird?“ 
eine flache, goldene Kapſel, die er au der * 1 * 
Uhr trug. Zwei ſchön gemalte Bilder auf Die Schreiberin dieſes Briefes iſt eine 
Elfenbein waren darin enthalten; ein reizen⸗[ſehr junge und bildhübſche Blondine von 
des Kind, das Köpfchen voll blonder Locken, zierlicher, aumuthiger Geſtalt. Auf dem bieg⸗ 
ein Geſichtchen wie das eines Engels lächelte ſamen Halſe ſitzt ein Köpfchen von eigenartig 
mich an. Und gegenüber ein Frauenantlitzl anziehendem Reiz, fröhlich ſchauen die dunkel⸗ 
mit ſanften, blauen Augen und ſchmalem, grauen, langbewimperten Augen ins Leben, 
edlem Oval. Das war fie — fie, die erſte] man ſieht es ihnen au, daß fie noch wenig 
Fran, die Jugendliebe, die er betrauerte, die geweint, daß ihnen jene bitteren Thränen 
Mutter feines Sohnes! Schweigend ſchloß ich] fremd find, die gleich ätzendem Naß ihre 
die Kapſel und hörte, wie Friedrich mir ers!’ Spuren zurücklaſſen. Um den kleinen, vollen 


Die zweite Frau. 
Erzählung von G. von Schlippenbach 
(Herbert Rivulet.) N 
(1. Fortſetzung.) 
(Nachdruck verboten.) 
Aber war er denn alt? Dieſe Hünen⸗ 
geſtalt mit deu elaſtiſchen Bewegungen, dieſer 
ſtolz getragene, kluge Kopf, die ganze markige 
und männliche Erſcheinung flößte mir Be⸗ 
wuunderung ein. Wenn er lachte, und das 
geſchah jetzt oft, dann wurde er um vieles 
jünger, die weißen Zähne blitzten zwiſchen 
den Lippen, die eruſten Augen leuchteten auf, 
wie verwandelt erſchien er mir dann! 
Mein Vater ſchien die Aunäherung Borus 
nicht ungern zu ſehen. Er hatte mir einmal 
geſagt: „Elfe, ich wünſche, daß deine Herzeus⸗ 
wahl auf einen echten Mann fällt. Ein junger 
Sanſewind paßt nicht zu dir; du brauchſt 
eine ſtarke und milde Hand zugleich. Ich 
fürchte, ich habe dich allzuſehr verwöhnt, 
Droſſelchen, das rächt ſich früher oder ſpäter.“ 
de 2 vorigen Mittwoch, da fiel das entſchei⸗ 
8 18 Wort, — denn, meine Dora, da hat 
ga, geſagt, daß er mich liebt! 
ER 1c Du es Dir denken, Liebſte? Er 
2 * "en ein Brantpaar !! 
um = habe gleich ja gejagt und feine Arme 
Lange gefühlt und ſeinen Kuß empfangen. 
Friedri 7 wir miteinander geſprochen, 
liebe mit 8 mir gejagt, daß feine Jugend⸗ 
daß er ſie A erſten Fran begraben iſt, 
man nur einmal im Jidenſchaft gellebt, bie 
mir die Zuneigun beben fühlen kann, daß 


hört und der beſte Theil reifen Mannes ge⸗ 


f ſeines Weſens mei 
eigen geworden für alle eſens mein 
war glücklich in jener eren ede ich 
Findens, — aber ich wünſche doch de, ſeligen 


* 2 0 a 
an Stelle derjenigen geweſen, 925 15 er 


ag 


Vaters fich ſelbſt übertroffen, dieſes Neſtchen 
aus lichtblauer Seide und Spitzen, aus Kunſt⸗ 
ſchätzen und zierlichen Rokokomöbeln entzückt 
jeden Beſucher. ® 
„Wo Fritz uur fo lange bleibt?“ deukt ’ 
die Bewohnerin des Erkers, und der kleine . 
Fuß klopft etwas ungeduldig den weichen sr 
Teppich, der das ganze Zimmer ſchmückt, 
während der blonde, ſtreng nach der Mode Bi 
friſirte Kopf auf die Straße hinabblickt. a 


Jetzt nähert ſich ein Schritt, erwartungs⸗ 4 


eines Inden beſonders glaubwürdig und zu⸗ 
verläſſig ſei. Der Juſtizminiſter Dr. Ditt⸗ 
mar theilt mit, daß der betreffende Richter 
erklärt habe, er habe die Behauptung, daß 
ganz im allgemeinen die eidliche Ausſage 
eines Juden zuverläſſiger ſei, als die eines 
Angehörigen einer anderen Religion, weder 
aufſtellen wollen, noch ſeiner Anſicht nach 
thatſächlich aufgeſtellt. Abg. Köhler erklärte, 
daß er von der Antwort im allgemeinen be⸗ 
friedigt ſei, da die Regierung anſcheinend 
mißbillige, daß ſich der betreffende Richter in 
. ſo mißverſtändlichen Form geäußert 
abe. 

Der „Staatsanzeiger für Württem⸗ 
berg“ begrüßt den am Freitag in Stutt⸗ 
gart eingetroffenen bayeriſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen von Crailsheim als den 
leitenden Miniſter eines befreundeten Nachbar⸗ 
ſtaates und hofft, daß ſein Beſuch am 
königlichen Hofe, obaleich er zunächſt nur 
ein Akt der Kourtoiſie ſei, dennoch die er⸗ 
wünſchte Gelegenheit zu einem mündlichen 
Meinungsaustauſch über mauche brennende 
Tagesfrage bieten and ſomit dazu beitragen 
werde, die zwiſchen Bayern und Württem⸗ 
berg beſtehenden freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen zu fördern und zu beſeitigen. 

Im öſterreichiſchen Abgeordueten⸗ 
haus brachten am Donnerſtag Jaworski und 
Genoſſen eine Interpellation an den Mi⸗ 
niſterpräſidenten ein betreffend angebliche 
Ausweifungen prenßiſche Unterrichtsanftalten 
beſuchender poluiſcher Studenten. 

Im franzöſiſchen Senat warf am 
Freitag bei der Berathung des Marine⸗ 
budgets Admiral de Cuverville die Frage 
des Kaperkrieges auf und erklärte, ihm ſcheine 
er unmöglich. Das wahre Kriegsſchiff, fährt 
Redner fort, ſei das gepanzerte Linienſchiff; 
ſechs Panzerſchiffe, deren Ban das Budget 
fordere, ſeien durchaus nothwendig. Reduer 
erklärte, er halte die Unterſeeboote für eine 
ſehr glückliche Ergänzung der gewöhnlichen 
Torpedoboote und freue ſich, daß man be⸗ 
müht ſei, ſich Stützpunkte für die Flotte zu 
ſichern. Nothwendig ſei eine ausreichende 
Anzahl von Offizieren und Mannſchaften, 
welche ſich ihrer Aufgabe in vollſtem Maße 
bewußt ſeien, nud das Vorhandeuſein von 
Arſenalen, welche den Geſchwadern einen 
Schutz bieten köunten. Marinemiuiſter de 
Laneſſan betont, daß der Bau von 13 neuen 
Unterſeebooten nothwendig ſei und ſpricht 
die Hoffnung aus, daß er bald in der Lage 
ſein werde, dem Admiral de Cuverville be⸗ 
friedigende Erklärnugen hinſichtlich der Stütz⸗ 
punkte für die Marine im Mutterlande und 
in den Kolonien zu geben. Hierauf wurde 
die Geueraldebatte geſchloſſen und das 
Marinebudget angenommen. Im Einver⸗ 
ſtäuduiß mit dem Miniſter Delcaſſé wird der 
Deputirte Denis-Cochin am Dienſtag an den 
Miniſter feine Anfrage betreffend die ruͤſſiſch⸗ 
franzöſiſche Note richten. Die Aufrage lautet 
dahin, in welchem Maße die Verantworklich⸗ 
keit Frankreichs herangezogen werden könnte 
für den Fall, daß die in dem zweiten Theile 
der Note vorgeſehene Möglichkeit eintreten 
ſollte. 

Nach Meldung aus London macht das 
Amtsblatt die Einſetzung eines Ausſchuſſes 
bekannt, der über Maßnahmen zur Beſeiti⸗ 
gung der Uebelſtände berathen ſoll, welche 
der unbeſchränkten Einwanderung von Aus⸗ 
ländern, namentlich nach London, zuge⸗ 
ſchrieben werden. 
K 
voll richtet ſich das Auge der jungen Dame 
auf die Thüre. f 

„Ach, Sie ſind es, Johann!“ ſagte ſie 
enttäuſcht, als der Diener ihres Vaters, der 
brave Pommer mit dem ſtrohgelben Kopf 
und den vom Reiten krummen D-Beinen er⸗ 
ſcheint. 

„Der Herr Leutnant von Felſen laſſen 
um die Ehre bitten!“ meldet Johann in 
ſtreug militäriſcher Haltung. 

Ein federnder, ſporenklirrender Schritt, 
leiſe raſſelt ein Säbel, die Sammethülle theilt 
ſich in der Thüre, und der junge Offizier 
tritt ein. Einige Sekunden ſchauen ſich die 
beiden an, dann ſchlägt Felſen die Hacken 
gegen einauder. 

„Gnädiges Fräulein haben mich über⸗ 
raſcht“, ſtammelt er und zwirbelt au ſeinem 
Schnurrbart, „wahrhaft überraſcht! Heute 
früh nach Berlin zurückgekehrt, finde Ver⸗ 
lobungsanzeige, wollte nicht ermangeln, ſofort 
Glückwünſche darzubringen!“ 

Trotz der etwas gezierten Worte klingt 
eiue leiſe Trauer durch den Ton des hübſchen 
Leutnants. Lächelnd hält Elſa ihm die Hand 
hin, die er einen Augenblick an die Lippen 
zieht. 

„Ich danke!“ ſagt Fräulein von Horſten 
ruhig. „Mein Bräutigam wird gleich 
kommen; es wird mir eine Freude ſein, die 
Herren bekaunt zu machen. Aber bitte, 
wollen Sie nicht Platz nehmen?“ 

Sie ſitzen ſich gegenüber, Felſen hält den 
Paradehelm auf dem Knie. 

(Fortſetzung folgt.) 


Jufolge der Warſchauer Spionage⸗] Fran Minna Cauer, Auna Pappritz, Marie ſſeien große 


geſchichte ſind, wie aus Lemberg gemeldet 
wird, ſämmtliche ruſſiſche Grenzregimenter 
zurückgezogen und durch aus dem Süden 
Rußlands beorderte Koſaken erſetzt worden. 
Sämmtliches ruſſiſche Grenzmilitär iſt auf 
Kriegsſtärke ergänzt. Wie verlantet, ſind 
die Kommandenre der zurückgezogenen Regi⸗ 
menter unter dem Verdachte der Mitthäter⸗ 
ſchaft in Warſchan verhaftet worden. — 
Nach dem „Echo de Paris“ iſt die franzöſi⸗ 
ſche Regierung überzeugt, daß Oberſt Grimm 
nicht blos den ruſſiſchen Mobilmachungsplan 
und die Grenzbefeſtigungen, ſondern auch das 
franzöſiſch⸗ruſſiſche militäriſche Abkommen 
und die darin vereinbarten Feldzugspläne 
verrathen hat. Der Militärattachee Oberſt 
Lazareff hatte mehrere Unterredungen mit 
dem Chef des franzöſiſchen Generalſtabs. 

‚Die ſerbiſche Miniſterkriſis iſt bereits 
beigelegt: die Mehrheit der Skupſchtina iſt 
zu Kreuze gekrochen und ſo haben ſich denn 
die Miniſter bereit finden laſſen, in ihren 
Aemtern zu verbleiben. Die Mehrheit hat 
im Parlament der Regierung ein Vertrauens⸗ 
votum ertheilt. 

Die „Agenee de Conſtantinople“ iſt von 
offizieller türkiſcher Seite zu der Erklärung 
ermächtigt, daß die im Auslande über den 
Geſundheitszuſtand des Sultans verbreite⸗ 
ten nachtheiligen Gerüchte jeder Begründung 
entbehren. Der Sultan erfreue ſich der 
vollſten Geſundheit. 

Taſchen zu! ruft die „Deutſche Tagesztg.“ 
den deutſchen Sparern zu angeſichts einer 
Einladung zur Zeichnung auf eine neue, wie 
immmer natürlich garantirte Anleihe der 
griechiſchen Regierung in Höhe von 35 
Mill. M. Bekanntlich hat das deutſche 
Publikum ſchon öfter mit „Griechen“ ſchlechte 
Erfahrungen gemacht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. März 1902. 

— Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge 
beehrte Seine Majeſtät der Kaiſer nach 
ſeiner heute früh um 8 Uhr erfolgten Rück⸗ 
kehr nach Berlin den Reichskanzler 
Grafen von Bülow mit einem längeren 
Beſuch. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wohnte 
am Freitag der Konfirmation der Zöglinge 
der Kaiſerin Auguſtaſtiftung in Charlotten⸗ 
burg bei. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet: 

Reichskanzler Graf von Bülow übernahm 
den Ehrenvorſitz bei dem vom ſtudeutiſchen 
Bismarckausſchuß der hieſigen Univerſität 
für den 3. Mai geplanten Feſt im Saale 
der Philharmonie, deſſen Ertrag zur Er⸗ 
richtung einer Bismarckſänle in Friedrichsruh 
verwendet werden ſoll. 
Nachdem der bisherige Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Kügler vom Kultusminiſterium 
zum Präſidenten des Oberverwaltungsgerichts 
ernannt worden, iſt der Direktor der kirch⸗ 
lichen Abtheilung im Kultusminiſterium Geh. 
Rath Dr. Schwartzkopff zum Leiter des pren⸗ 
ßiſchen Volksſchulweſens in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die Leitung der kirchlichen Ab⸗ 
theilung ſoll Unterſtaatsſekretär Wever über⸗ 
nehmen. 

— Die Enthüllung der Denkmäler des 
Kaiſers und der Kaiſerin Friedrich vor dem 
Brandenburger Thor zu Berlin, die ſchon 
für den 18. Oktober d. J. geplant war, iſt 
auf ein Jahr hinausgeſchoben. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
eine Bekanntmachung des Staatsſekretärs 
des Reichspoſtamts, wonach vom 1. April 
ab, innerhalb des Reichspoſtgebiets für den 
Umtauſch der in den Händen des Publikums 
unbrauchbar gewordenen, amtlich ausge⸗ 
gebenen Formulare zu Kartenbriefen, Poſt⸗ 
karten und Poſtanweiſnngen und Werth⸗ 
ſtempel eine Gebühr von 1 Pfennig pro 
Stück erhoben wird. 

Eine Deputation der Frauenrecht⸗ 
lerinnen iſt geſtern vom Reichskanzler em⸗ 
pfangen worden. Die Damen verlangen in 
erſter Linie Aufhebung der vereinsrechtlichen 
Beſchränkungen der Frauen in allen deutſchen 
Bundesſtaaten und unbeſchränkte Zulaſſung 
der genügend vorgebildeten weiblichen Weſen 
zur Immatrikulation an den Hochſchulen. 
Der Reichskanzler, der ja immer ein höf⸗ 
licher Herr iſt, war natürlich gegen die 
Damen beſonders höflich. Er verſicherte ſie 
ſeiner Symphathieen und erklärte, daß er die 
hohe Bedeutung und den großen Eruſt der 
Frauenfrage auerkeune; er bedauerte zwar, 
nicht allmächtig zu ſein, aber er werde den 
Bundesrath und den Reichstag in einer den 
Damen günſtigen Weiſe zu beeinfluſſen 
ſuchen. Zuletzt wies er auf die in die Wege 
geleitete Reform des Mädchenſchulweſens hin, 
die zwar den Wünſchen der Damen nicht 
ganz entſprechen werde, aber immerbin doch 
etwas ſei. Auch ſtellte Graf Bülow die An⸗ 
hörung fachverftändiger Frauen bei der Auf⸗ 
ſtellung des neuen Lehrplanes für die höheren 
Mädchenſchulen in Ausſicht. Zu der Ab⸗ 
ordnung gehörten Fräulein Anita Angsburg, 


— 


Raſchke, Lina Morgenſtern. 

Für eine Umgeſtaltung des Wirths⸗ 
hausbetriebes nach engliſchem Syſtem, deſſen 
Ziel iſt, daß die Wirthshanskonzeſſionen für 
neu entſtehende Gaſtwirthſchaften nicht mehr 
an Privatleute und Privatunternehmungen 
vergeben werden, ſondern an gemeinnützige 
Geſellſchaften, ſoll ſich der Kaiſer intereſſiren. 
Ein deutſcher Verein für Gaſthausreform, 
deſſen Verwaltung Dr. W. Bode im Weimar 
führt, ſucht in Deutſchland Propaganda für 
die Ausbreitung des engliſchen Syſtems zu 
machen. Auf eine Mittheilaug von Schriften 
des Vereins an den Kaiſer iſt dem Verein 
aus dem Zivilkabinet ein Schreiben zuge⸗ 
gangen, der Kaiſer bringe auch den Be⸗ 
ſtrebungen, welche in dem Programme des 
deutſchen Vereins für Gaſthausreform in 
Anlehnung an ſkandinaviſche und englische Vor⸗ 
bilder um Ausdruck kämen, ein lebhaftes Juter⸗ 
eſſe entgegen und hoffe, wenn dieſelben feſtere 
Grundlage genommen hätten, weiter von der 


Sache zu hören. 

Goslar, 21. März. Seine Kaiſerliche 
Hoheit der Kronprinz beſichtigte heute die 
Sehenswürdigkeiten der Stadt und reiſte um 
3°/, Uhr Nachmittag nach Berlin ab. 

Frankfurt a. M., 21. März. Wegen der 
Zuſammenrottungen von Arbeitsloſen im 
Anfang Januar wurden heute von dem 
Schöffengericht 12 Perſonen zu Gefäugniß⸗ 
ſtrafen von 5 Tagen bis zu 6 Wochen ver⸗ 
urtheilt. 

Neuwied, 20. März. Das Befinden der 
verwittweten Fürſtin Marie zu Wied iſt 
beſorgnißerregend. Der Erbgroßherzog von 
Baden und Gemahlin ſind heute Vormittag, 
die Königin von Schweden und Norwegen 
und der Prinz Nikolaus von Naſſau ſind 
heute Nachmittag hier eingetroffen. 

München, 20. März. Die „Münchener 
Neueſte Nachrichten“ melden, Seine Majeſtät 
der Kaiſer und Ihre Mafeſtät die Kaiſerin 
hätten auf die Einladung Seiner Königlichen 
Hoheit des Prinzregenten zur Theilnahme 
an dem 50jährigen Jubiläum des germani⸗ 
ſchen Muſeums in Nürnberg eine zuſagende 
Autwort ertheilt. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet: Nach 
bedeutenden Unterſchlagungen, die 
ſchon nach den bisherigen Ermittelungen 
über hunderttauſend Mark hinausgehen, 
find der Direktor der den tſchen Kredit 
auſtalt, Leipzigerſtraße 111, Kaufmann 
Dürfeld und ſein Sozins, Ferdinand 
Schneider, verhaftet worden. Das Konkurs⸗ 
verfahren iſt über die Geſellſchaft eröffnet. 
Nach der „Freiſ. Ztg.“ betragen die Uuter- 
ſchlagungen die Höhe von mehr als 150,000 
Mark. Durfeld vertrat in Berlin ſeit 
Jahren Eiſenmöbelfabriken, gründete außer⸗ 
dem auch ſelbſt mit Schneider die Aktien⸗ 
geſellſchaft „Deutſche Kreditauſtalt.“ Vor 
einiger Zeit machte eine Karte ohne Uunter⸗ 
ſchrift die Kriminalpolizei darauf anfmerk⸗ 
ſam, daß bei der Kreditanſtalt Ungehörig- 
keiten vorkämen. 
achtungen an und ſchritt am Donnerſtag 
zur Verhaftung. Es ſollen auch Wechiel- 
fälſchungen verübt, vor allem aber Depots 
unterſchlagen ſein. 


Ausland. 

Wien, 21. März. Der öſterreichiſche 
Balneologenkongreß iſt heute hier eröffnet 
worden. 

Budapeſt, 21. März. Der König iſt heute 
Nachmittag nach Wien abgereiſt. 

London, 20. März. In unterrichteten 
Kreiſen wird die Krankheit von Ceeil Rhodes 
völlig hoffnungslos augeſehen. Er habe 
ein Nierenleiden der ſchlimmſten Art, deſſen 
Heilung ſchon vor Jahresfriſt als unmöglich 

eden ſei. N 
eee, März. Die Königin hat 
ſich infolge der beunruhigenden Nachrichten 
über den Geſundheitszuſtand ihrer Mutter 
heute Abend nach Neuwied begeben. 


——üU —— . — — 

Der Krieg in Südafrika. 

Die Zuſtände auf dem ſüdafrikaniſchen 
feriegsſchauplatz wurden am Donnerſtag im 
engliſchen Unterhaus ſehr erregt erörtert. 
Im weiteren Verlaufe der Debatte erklärte 
Harcourt, er werfe der Regierung nicht vor, 
daß ſie das Land täuſche, die Regierung 
habe ſich ſelber getäuſcht. Lloyd George 
(liberal) betonte, England habe während des 
Krieges 18 Niederlagen erlitten, die ſchlimmer 
waren als Maluba. Cuyſer (konſ.) unter⸗ 
brach ihn mit den Worten, darüber freuten 
ſich die Burenfreunde ja. Kriegsminiſter 
Brodrick führte ans, in den Operationen ſei 
ein großer Fortſchritt erzielt worden. Der 
Hauptwiderſtand in dem Oranjeſtaat ſei ge⸗ 
brochen und Dewets Truppen nach allen 
Richtungen zerſprengt. In der Kapkolonie 
lägen die Operationen mehr in der Hand 
der Polizei, als daß ſie militäriſchen 
Charakter trügen, auch in Oſt⸗Trausvaal 


Man ſtellte darauf Beob⸗ y 


Fortſchritte 


worden 
Wahr ſei ja allerdings, daß von Delarey, einem 


erzielt 


der beſten Burengenerale, eine lebhafte 


Thätigkeit entfaltet werde, aber im allge⸗ 
meinen habe der Lauf der Dinge dahin ge⸗ 
führt, den Buren einen großen Theil ihrer 
Streitkräfte 
Lebensmittelzufuhr zu nehmen in einem Um⸗ 
fange, der bei weitem das Maß der Erwar⸗ 
tungen übertreffe. England habe 
deſſen nur mit einer kleineren Zahl des 


und die Organiſation ihrer 


infolge⸗ 


Feindes zu rechnen. 
Die Regierung des anſtraliſchen Bundes⸗ 


ſtaates hat beſchloſſen, 2000 weitere Mann 


nach Südafrika abzuſenden, nachdem die 
eugliſche Regierung mitgetheilt hat, fie 
würde eine ſolche Verſtärkung mit Dauk an⸗ 
nehmen. 

Die Widerrufung der Verbannungsklauſel 
in der Proklamation Lord Kitcheners ſoll, 
wie aus London gemeldet wird, unmittelbar 
bevorſtehen. König Eduard soll, aufs Tieſſte 
berührt durch die Freilaſſung Methnens, 
dem Kriegsminiſter den Wuunſch nach einer 
Wiederrufung der Klauſel auf das Eut⸗ 
ſchiedenſte ansgeſprochen haben. 


Provinzialnachrichten. 

8 Euimfee, 21. März. (Verſchiedenes.) Der 
Bezirksausſchuß in Marienwerder hat die Be⸗ 
ſchlüſſe der hieſigen ſtädtiſchen Behörden, nach 
welchen behufs Deckung des Kommunalſtenerbe⸗ 
darfs für das Rechnungsjahr 1902 Zuſchläge in 
Höhe von 250 Proz. zur Staatseinkommenſtener, 
200 Proz. zur Grund, Gebäude⸗ und Gewerbes 
ſteuer und 100 Proz. zur Betriebsſteuer erhoben 
werden ſollen, beſtätigt. — In der in der Thorner⸗ 
ſtraße hierſelbſt belegenen Wohnung des Stadt⸗ 
wachtmeiſters Bartel fand heute früh ein Stuben⸗ 
brand ſtatt. Aus dem augefeuerten Ofen fiel ein 
Stück glühende Kohle auf in der Nähe deſſelben 
niedergelegte Kleidungsſtücke, welche in Brand 
geriethen, wodurch ein Schaden von 100 Mk. ent⸗ 
ſtand, der durch Verſicherung bei der Colonia 
gedeckt iſt. — Die ſämmtlichen ſtädtiſchen Anlagen 
werden jetzt mit Hydranten perſehen. 

e Briefen, 21. März. (Verſchiedenes.) Herr 
Bolinski, langlähriger Juhaber einer hieſigen 
Eſſigſpritfabrik und eines Noloniglwaarengeſchäfts, 
iſt heute plötzlich geſtorben. — Bei dem ſoeben be⸗ 
endigten Erſatzgeſchäfte für den hieſigen Kreis 
wurden von 663 Militärpflichtigen 325 (darunter 
12 für die Garde) zur Aushebung in Vorſchlag 
gebracht, 245 ein Jahr zurückgeſtellt, 35 für die 
Erſatzreſerve, 32 für den Landſturm und 26 zur 
Ausmuſterung als dauernd untauglich vorge⸗ 
schlagen. — Die Drainggegenoſſenſchaft zu Arnolds⸗ 
dorf hat unter gewiſſen Bedingungen beſchloſſen, 
die Ausführung der auf 70 000 Mk. veranſchlagten 
Drainagearbeiten dem Herrn Laudmeſſer Toſch in 
Krotoſchin zu übertragen. 

Naſtenburg, 20. März. (Unfall.) Herr Major 
Diepenbrod vom hieſigen Grenadierregiment hatte 
heute das Unglück, vom Pferde zu ſtürzen und ein 
Bein zu brechen. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 22. März 1902. 

— (Der heutige 2. März) iſt wieder ein 
Tag der Erinnerung an Kaiſer Wilhelm den 
Erſten; 105 Jahre ſind hente ſeit dem Tage der 
Geburt des großen Kaiſers verfloſſen. 

— Einſegnung) ‚Eingejeguet werden am 
morgigen Palmſonntage in der altſtädtiſchen evan⸗ 

eliſchen Kirche die Konfirmanden des Herrn 
Fare Jacobi, in der neuſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche die Konfirmanden der St. Georgengemeinde 
durch Herrn Pfarrer Heuer, in der Garniſonkirche 
um 10 Uhr die Konfirmanden des Herrn Diviſions⸗ 
farrer Großmann und um 12 Uhr die des Herrn 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven, ferner die Koufir⸗ 
manden der reformirten Gemeinde durch Herrn 
Prediger Arndt in der Aula des Gymnaſiums und 
die Konfirmanden der evaugeliſch⸗lutheriſchen Ger 
meinde Mocker durch Herrn Paſtor Meyer. 

— (Perſonalveränderungen am Diss 
jigen Gymnaſinm.) Mit Oſtern dieſes Jahres 
gehen, wie bereits bekannt, erhebliche Veränderungen 
in der Beſetzung der Lehrämter am hleſigen königl. 
Gymuaſium vor ſich. Als erſter ſcheidet der 
Direktor der Anftalt, Herr Dr. Michael Hayduck, 
der, jetzt 64 Jahre alt, bereits ſeit dem Jahre 
1861 ununterbrochen im Lehramte thätig ift. Herr 
Dr. Hapduck iſt Ritter des Rothen Adlerordens 
3. Klaſſe mit der Schleife, jeit 1878 Direktor einer 
Vollauſtalt und ſeit Michaelis 1884 Direktor des 
hieſigen Gymnaſiums. Während dieſer Zeit dat 
er mit Milde und Strenge zugleich ſeines Amtes 
verautwortungsvoll gewaltet und ſich Sowohl beim 

ehrerkollegium als auch bei ſeinen Schiilern einer 
großen Liebe zu erfreuen gehabt. Herr Dr. Hayduck 
zieht ſich in das Privatleben zurück und ſiedelt nach 
Berlin über, um ſich dort ſeinen wiſſenſchaftlichen 
Studien ausſchließlich zu widmen. Mit ihm zu⸗ 
gleich ſcheiden noch zwei andere Herren von der 
Auſtalt, Herr Profeſſor Karl Boethke und Herr 
Oberlehrer Karl Lewus, die beide nahezu an 50 Jahre 
au der Anſtalt gewirkt haben. Herr Profeſſor 
Boethke, bereits ſeit dem 12. Juli 1855 am Gym⸗ 
naſtum thätig, hat mit nimmermüder Arbeitskraft 
bis in ſein hohes Alter hinein — er iſt 
Jahre alt — gewirkt und ſo manchen 
für ſein zukünftiges Leben wohl vorbereitet. N 
jeiner reichen Arbeit im Lehramte. fand er noch 
recht viel Zeit, ſeine Kräfte in den Dieuſt der großen 
Allgemeinheit zu ſtellen. Als Vorſitzender der 
Stadtverordneteuverſammlung, des Coppernikus⸗ 
und des Turuvereins bewältigte er noch eine um⸗ 
fangreiche Arbeitsaufgabe. Seine Thätigkeit als 
Förderer der Turnſache fand dadurch Auerkennung, 
daß ihm kurz nach dem deutſchen Turnfeſt in 
Mäüuchen, an dem er den Vorſitzenden der deutſchen 
Turuerſchaft vertrat und das Feſt als ſolcher 
leitete, der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen 
Herr Profeſſor Boethke wird in Thorn 
bleiben. Herr Oberlehrer Lewus, der ſeit dem 
1. November 1859 dem Gymnaſinm, als es noch 
ſtädtiſch war, zuerſt als naturwiſſeuſchaftlicher 
Lehrer angehörte, und der nun gleichfalls, mit 69 
Jahren, nach einer langen Zeit von unermüdlicher, 
gewiſſenhafter Arbeit aus den Dienſten der Auſtalt 
ſcheidet, wird eben auch in Thorn feinen Wohnſis 
behalten. Kollegen und Schüler werden die 
Scheidenden in treuer, dankbarer Erinnerung be 


e 


TC— 


A An Stelle des Herrn Direktor Dr. Hayduck 
tt, wie bekannt, Herr Gymnaſialdirektor Kanter 
aus Marienburg. Die Schulkaſſe, die bisher Herr 
Profeſſor Boethke verwaltete, übernimmt Herr 


Oberlehrer Benſemer, der auch die frühere Dienſt⸗ | ich 


ea des Herrn Profeſſor Boethke bezieht. 
m Mittwoch veranftalteten die drei Scheidenden 
mit Familie ein Abſchiedsfeſt und hente faud im 
Gymngſium die offizielle Abſchiedsfeier für Herrn 
Profeſſor Boethte und Herrn Oberlehrer Lewus 

att. Herr Direktor Hahduck hat Thorn bereits 
verlaſſen. Der feierliche Schulakt wurde durch 
eine Ouverture des Schülerquartett3 unter Leitung 
des Herrn Muſikdirigenten Char eingeleitet, 
worauf Herr Profeſſor Herford eine Anſprache 
hielt. Herr Profeſſor Boethke erwiderte zugleich 
für Herrn Oberlehrer Lewus. 

— Berionalien von der Poſt.) Angeftellt 
iſt mit dem 1. April d. Js. der Poſtaſſiſtent Schrader 
in Danzig beim Poſtamt Thorn I. Verſetzt iſt der 
Poſtaſſiſtent Kreklau von Marienburg nach Thorn. 

— In der heutigen Kreistagsſitzung) 
wurde der Etat für 1902/08 nach dem Entwurf ge- 
nehmigt. Ferner wurden die Herren Gutsbeſitzer 

eldt⸗Kowroß und Beſitzer Günther ⸗Rudak als 

zreisausſchußmitglieder wiedergewählt. Für das 
nächſte Etatsjahr wurde nach dem Antrage des 
Kreisausſchuſſes mit Rückſicht auf die durch die 
chlechten Ernten der beiden letzten Jahre verur⸗ 
ſachten Rückgang in den ländlichen Einkommens⸗ 
berhältuifien eine anderweite Feſtſetzung des 
Maßſtabes für die Vertheilung der Kreisabgaben 
in der Weiſe beſchloſſen, daß die Realſteuern um 

Proz. ſtärker als die Einkommenſteuer zu 
den Kreisabgaben herangezogen werden ſollen. 
Herr Landrath v. Schwerin erklärt, daß er einen 
ſo weitgehenden Beſchluß nur dannzur Geuehmigung 
bei der oberen Behörde würde empfehlen können, 
wenn derſelbe mit großer Mehrheit gefaßt werde. 
In namentlicher Abſtimmung erfolgte die An⸗ 
nahme des Kreisausſchußantrages mit allen gegen 
4 Stimmen. Nach der Kreistagsſitzung fand 
die Wahl eines Kreistagsabgeordneten im Wahl- 
berbande der größeren Grundbeſitzer für Herrn 
Kiucke⸗Zelauo ſtatt. Es wurde Herr Gutsbeſitzer 
Walter⸗Grzywua gewählt. 

— (Die Oſterferien) haben mit dem heutigen 

age begonnen. 

— (Dem ſtädtiſchen Muſeum) find von 
der königlichen Nationalgalerie zu Berlin zwei 
Delgemälde widerruflich überwieſen worden, die 
au dieſem Sonntage vom Publikum zum erſten⸗ 
chtigt werden können. Das eine Ge⸗ 


„ erers 

von er reifender dan 7 

Kater dir Den m eee anclf, 
„reden i 

ringenden Mann. Die Diiftere Belencht i den 

Gegenftande ſtinmmungsvol angepaße tung iſt dem 

— (Ansgeitelltes BELd, Pam dem all 
gemeinen Jutereſſe der Umerikareije des Pri — 
Heinrich zur Taufe der kaiſerlichen Rennhacht 
„Meteor“ ſei auf ein Bild hingewieſen, welches 
gegenwärtig in dem Schaufenſter der Singer u. Ko 
Nähmaſchinen⸗Aktiengeſellſchaft hier Bäckerſtr. 28 
ausgeſtellt iſt und welches den Moment darſtellt, 
in welchem das Schiff am 25. Februar d. Is. nach 
erfolgter Taufe in Shorters Jslaud bei Newhork 
ſeinem Element übergeben wird. Im Hinter⸗ 
arunde erheben ſich die mächtigen Fabrikanlagen 
gengunter Weltfirma, deren Ausdehnung von der 
Bröße des Unteruehmens zeugen. 

— (Das letzte Künſtlerkonzert) dieſer 
Haiſon de am Donnerftag den 3. April im 
Artushofe ſtatt. Herr Kapellmeiſter Hietſchold 
perauftaltet es mit feinem Orcheſter und hat dazu 
die Welgeleierte Bianiftin Celeſte Chop-Groenevelt, 

a attin des bekannten Muſikſchriftſtellers und 
N bbonuſten, gewonnen. Die Künſtlerin iſt ein 
* des Südens, in New⸗Orleaus am Mifftifippi 

ren, ein Sproß der holländiſchen Minifter- 
grilie de Groenevelt, Tochter des berühmten 
eigers Edward Groenevelt und der Pfaniſtin 
1b amerikanischen Dichterin Merill Groeuevelt⸗ 
Bartlett. Nach Vollendung der Studien bei der 
Mutter und Scharwenka in Newyork genoß Frau 
Chop-Groeuepelt, die übrigens ſeit ihrem fünften 
Jahre dem öffentlichen Konzertleben angehört, die 
Meiſterſchnlen Profeſſor von Leſchetitzkis⸗Wien 
und Moczkowski's⸗Paris. V 


nur * noch zurückkommen und bemerken 
Konzert o 
Flabieronzert ihres Gatten Max Ehon in C-moll 
la ai, eine Nenheit, mit der ſie während der 
ie bed Saiſon bedeutſamen und großen Erſolg 
Mehner en e die Firma Julius 
Sozfaldemokratiſche Voltsperſ 
tung) Ni mokra e Vo erſamm⸗ 
Abend icht ſehr zahlreich hatten ſich geſtern 
„Genoßen, „Gaſthofe zur Oſtbahn“ zu Mocker 
Ada. und auch „Geuoſſiunen“ verſammelt, 
drückung r einmal die alte Epiſtel von der Unter: 
Naialdem des Arbeiters aus dem Munde des 
Berlin mokratiſchen Stadtverordneten Hofmann 
Redner — hören. Man ſagt immer, ſo führte der 
Me ——— der Arbeiter könne ja heute zu nichts 
er ſich fen weil er zuviel Luxus treibe; während 
Ohne Earüper mit einer beſcheidenen Wohnung 
Sonntags inen und ohne Bilder begniülgte. des 
kaberging im feiſchgewaſchenen leinenen Kittel 
Hanf, da — 5 höchſtens ein Glas Braunbier 
keln wolle ene beute eine te bes and 
gs wie ein Graf gehen un 
alle Tage ſogar Lagerbier. Ja, 
die m andedeer fo wie früher, daun würden ja 
E., die arbeitslos, die Brauereiarbeiter, 
er enleter n die Fäfjer inachen, die Schneider, 
Darjanal den . — Der Redner vertrat hier 
barſten Kune tsgaberannten ſozialdemokratſſchen 
r jeden ai denen th eee a 
8 ührt, aber es ſollte do 
am beſten bite amed gr liegen, daß in einem 
baren ſolle den erwolksrung alle Gewerbe 
rbeitskraft, ſein arbeiten Hoffmann ſagte weiter, 
Sufanmen hätten niche e, aber an ſeiner 
undete wie das S vi 
„Pr Glachtjeniele Todte und Ver⸗ 
oletarlerkranthet Tutor Induſtrie. Die 
lose) bette jährlich 


friſchende Luft. 


tauſende guf die Friedhöfe, und daun die vielen 
Unglücksfälle in Fabrikbetrieben. Es ſeien aller⸗ 
dings die Schutzvorrichtungen da, doch une wenn 
der Fabrikinſpektor in Sicht käme, das kenne man 
on. — Der liebe Freund Alkohol wird nicht zu 
wenig helfen, der „Proletarierkraukheit“ den Boden 
zu bereiten. — Was nun die Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen, wie Unfallverſicherung, Kraukeuverſicherung 
zc. anbetrifft, ſo find wir die letzten, ſagte Herr 
Hoffmann, die nicht anerkennen werden, daß ein 
guter Kern darin ſteckt, nämlich der, daß die 
Arbeitgeber eben anerkennen, daß ſie den Arbeitern 
gegenüber zu einer anderen Handlungsweiſe ver⸗ 
pflichtet ſind. Da hieße es denn, ½ bezahle ja der 
Lohnherr, ja aber woher denn, doch nur von den 
Millionen, die er aus den armen Arbeitern heraus⸗ 
gepreßt hat. — Das „Herauspreſſen“ verſtehen die 
Sozialdemokraten als Arbeitgeber ſehr gut. — 
Wie ſchlau man es anzufangen wiſſe, den Arbeitern 
ihre ſauer verdienten Groſchen abzunehmen, zeigen 
die indirekten Steuern, die ſchädlicher und ſchlimmer 
als die direkten ſeien. Man denke nur, bei einem 
Pfund Salz würden 6 Pfennig Steuer erhoben 
und die müßten natürlich von den armen Arbeitern, 
die kein anderes Gewürz hätten, bezahlt werden. 
In Wirklichkeit ſtellt ſich die Vertheilung der 
indirekten Steuern auf die oberen und unteren 
Bevölkerungskreiſe doch noch etwas anders. 
So würde der Arbeiter ausgepreßt und geſchädigt 
und das fange nicht etwa erſt bei der Geburt au, 
ſchon lange vorher, denn die künftige Mutter müſſe 
ſchon mit arbeiten gehen, weil ſie ein nützliches 
Ausbeutungsobjekt ſei. — Darſiber müßte nament⸗ 
lich der ſozialiſtiſche Hauptführer, der ehemalige 
Mäntelfabrikant Singer etwas ſagen können. — 
Käme dann die Schulzeit heran, daun ginge die 
Sorge erſt recht los, die Eltern müßten jedes 
Jahr nene Bücher kaufen mit ihren ſauer ver⸗ 
dienten Groſchen, ſolle doch die Gemeinde ſelber 
die Blücher kaufen, die nur dazu find, um recht 
ausbeutungsfähige Objekte heranzubilden. — Die 
freie Schule rechnet man bei den Sozialdemokraten 
garnicht! — Dann wurden „die armen Lehrlinge“, 
die wie Zitronen ausgepreßt würden, bedauert. 
Sie bekämen gerade in der Zeit des Wachsthums 
ſchlechte Koſt und müßten viel arbeiten. Nun 
nahm der Reduer die „Ferienkolonie“ vor, wie er 
die Militärzeit nennt, und leiſtete ſich den billigen 
Witz, wenn das mit der Vermehrung des Militärs 
fo weitergehe, würde man bald Amazonenregimenter 
einführen. Des längeren ſprach Herr Hoffmann 
iiber das Kapitel „Die Frau“, die ja das aller⸗ 
nützlichſte Ausbentüngsobjekt ſei. Habe Schiller 
einmal geſagt: „Ehret die Frauen, denn ſie wirken 
und weben himmliſche Roſen ins irdiſche Leben“, 
ſo müßte es jetzt beſſer heißen: „Ehret die Frauen, 
denn ſie wirken und weben euch baumwollene 
Hoſen fürs erbärmliche Leben.“ — Dieſe ſozial⸗ 
demokratiſche Poeſte vom „erbärmlichen Leben“ 
dürften wohl die führenden Genoſſen, die 1. Klaſſe 
fahren können, nicht auf ſich beziehen wollen. Auch 
den Arbeitern geſtattet das „erbärmliche Leben“ 
doch immer noch, die pekuniären Laſten der ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteiſtenern zu tragen, die größer 
als die Steuern für den Staat und die Gemeinde 
ſind. Damit die Parteikaſſe nicht zu kurz komme, 
deshalb iſt auch die Partei gegen das Sparen. — 
Die Frau müſſe mit theilnehmen au der Bewegung, 
aber das fürchteten die Gegner, weil es daun mit 
ihnen aus ſei. Wenn wieder einmal die Geguer 
ſagten: „Wählt nur auch noch alte Waſchweiber in 
den Reichstag“, jo ſollten die Genoſſen uur er⸗ 


wäre nicht ſo ſchlimm, wo ſoviel 


widern: We 
alte Waſchweiber ſäß könnten auch noch ein 
paar ſitzen.“ — Herr Sean ſcheint ſeine Ge⸗ 
noſſen im Reichstage genan zu kennen. — Zum 
Schluß forderte der Redner, der, obwohl er mit 
den Pronomina anf dem Kriegsfuße ſtand, recht 
flott ſprach, natürlich zur Organiſation auf. 
Bravos und verſchiedene „Sehr richtig!“ und lautes 
Klatſchen hatten den Vortragenden des öfteren 
unterbrochen. In der Debatte erhob ein Arbeiter 
Vorwürfe gegen eine hieſige Firma, deren Leiter 
geſagt haben ſoll, er brauche nur junge Arbeiter. 
Ein anderer klagte, ſein Kind ſolle zur Schule 
geſchickt werden, es habe aber nichts anzuziehen, 
er ſelbſt habe kein Stückchen Brot zuhauſe. 
Würde er das Kind nicht ſchicken, jo wiirde er in 
e e 
e ortrage rkte € 2 
großen Flaſche Schnaps. Um ½10 Uhr ſchloß die 
erſammlung. 

— (Die nächſte Schwurgerichtsperiode) 
am hieſigen Landgericht, welche im April ſtatt⸗ 
finden ſollte, wird wegen Mangel an ſpruchreifen 
Sachen erſt Ende Mai ſtattfinden. Zurzeit liegt 
nur eine ſpruchreife Sache vor. 


— Grühlingsgewitter.) Wer geſtern 
Abend einen kleinen Spaziergang unternahm, 
konnte die abnorme Erſcheinung eines Früh⸗ 
lingsgewitters beobachten. Die Luft war faſt 
ſchwül und drückend, wie im Sommer. Am Himmel 
hingen dunkle ſchwere Gewitterwolken, zwiſchen 
denen der Mond nur hin und wieder hervorlugte. 
Am nordweſtlichen Firmament zuckte es bisweilen 
grell auf wie Wetterleuchten. Von Zeit zu Zeit 
nahm es raſch zu, man ſah züngelnde Zickzackblitze 
berabichießen und lauter ertönte das Rollen des 
Donners — ein Frühlingsgewitter bei Monden⸗ 
ſchein. — Auf einmal, es war gegen 8¾ Uhr, 
färbte ſich der Himmel in der Richtung des Ge⸗ 
witters blukoth und bald erſcholl in Mocker 
das unheimliche Blaſen der Feuerhörner. Alles 
eilte dort aus den Häuſern, immer höher und lichter 
ſchwoll am Himmel die Feuerwelle. „In Mocker 
brennt es“, ſo hieß es und von allen Seiten eilten 
die Fenerwehrmänner herbei. Pferde kamen an⸗ 
geſauſt, um vom Amtshauſe die Spritze zu holen 
und doch war man darüber nicht im klaren, wo 
die Feuerſtelle ſei. Verſchiedene Meinungen wurden 
laut „es muß in der Bromberger Vorſtadt ſein“ 
meinten die einen, „in der Nühe des Koſaken⸗ 
berges“ die andern, oder in Schönwalde, oder 
Reutſchkau wieder etliche. Die Feuerwehr war 
inzwiſchen ausgerückt. Gottlob — in Mocker war 
es nicht, es mußte weit weg ſein, doch ſollte das 
Geſchick Mocker doch noch ereilen, denn um ¼12 
Uhr wurde abermals alarmirt und diesmal 
brannte es in Mocker. (Siehe unter Mocker.) Das 
Gewitter kam immer mehr herauf mit großer 
Macht wie ſelten ſelbſt im Sommer. Der raſche 
Temperaturwechſel wird die Urſache der eigen. 
thümlichen Erſcheinung eines ſo heftigen Früh⸗ 


lingsgewitters geweſen fein. Gegen 9 Uhr, als fl 


das Gewitter am ſtärkſten war, praſſelte dann ein 
Regen hernieder wie in endloſen Strömen. Das 
Gewitter verzog ſich und als dann wieder der 
Mond am hellen Himmel lachte, war es draußen 
fo wunderbar friſch, wie verjüngt, wie nen war 
die Welt. Wie blütenduftgeträukt ſchien die er⸗ 


warmen Regen aufgeſogen, der dem Landmann 
reichen Segen gebracht hat, denn er treibt den 
Froſt aus der Erde und fördert die Frühjahrs⸗ 
beſtellung, die dann um ſo raſcher vor ſich gehen 
kann. Leider hat auch gleich das erſte Gewitter 
dieſes Jahres erheblichen Schaden angerichtet. 
Der Feuerſchein, den man in Mocker bemerkte, 
rührte von einem Brande in Breitenthal her, 
wo der eingeſchlagen und zwei 
Scheunen, Herrn Gutsbeſitzer Windmüller gehörig, 
die mit Stroh⸗ und Futtervorräthen angefüllt 
waren, entzündet hatte. Beide Scheunen mit ver⸗ 
ſchiedenen Mobilien, u. a. eine Dampfdreſch⸗ 
maſchine, find gänzlich niedergebraunt. Nur dem 
Umftand, daß ausreichend Leute zur Stelle waren, 
iſt es zu danken, daß nicht das ganze Gehöft, das 
ſehr gefährdet war, niederbraunte. Außerdem hat 
in der Gemeinde Ziegelwieſe ein ſogenannter 
kalter Schlag das Schulgebäude getroffen 
und großen Schaden angerichtet... 

— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen geuommen. > 

— (Gefunden) ein Gebetbuch, abzuholen bei 
Schütt, Mellienſtr. 108; im Hauſe Tuchmacher⸗ 
ſtraße 2 ein Schlüſſelbund; im Polizeibriefkaſten 
ein Zollſtock. Näheres im Polizeiſekretarxiat. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Ae bei Thorn am 22. März früh 1.42 Mtr. 

er 0. 

Aus Warſchan wird telegraphiſch gemeldet: 
5 heute 1,71 Mtr. (gegen 1.60 Mtr. 
geſtern. 


* Moder, 22. März. (Feuer.) Schon zum 
drittenmale ſeit Beſtehen der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr mußte dieſe geſtern bei einem Brande ein 
greifen. Bereits gegen ⅝ 8 Uhr war die Wehr 
alarmirt worden, doch war das Feuer, wie ſich 
herausſtellte, nicht in Mocker; um ¼12 Uhr nachts 
erklangen abermals Alarmrufe. Es brannte 
Thornerſtraße 3, bei Fleiſcher Schaeffer. In kurzer 
Zeit war die Wehr zur Stelle, um rettend einzu⸗ 
greifen, indeſſen brannte das Vordergebäude voll⸗ 
ſtändig nieder, während das angrenzende Hinterge⸗ 
bäude durch das Eingreifen der Wehr unverſehrt 
blieb. Die Urſache iſt nicht Brandſtiftung, ſon⸗ 
dern liegt in einem unglücklichen Zufall. Beim 
Wurſträuchern iſt irgendwie das Feuer, das nicht 
gleich bemerkt wurde, ausgekommen. 2 

Mocker, 22. März. (Auf die allgemeine Wähler⸗ 
verſammlung), welche auf Montag Abend nach 
dem „Goldenen Löwen“ zur Vorbeſprechung über 
die am Mittwoch ſtattfindenden Wahlen zur Ge⸗ 
5 einberufen iſt, weiſen wir noch⸗ 
mals hin. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 22. März. Der Kaiſer und der 
Kronprinz begaben ſich heute früh nach dem 
Mauſoleum in Charlottenburg, hierauf be⸗ 
ſuchten der Kaiſer und der Kronprinz das 
Palais des hochſeligen Kaiſers Wilhelm J. 
Mittags wohnte der Kronprinz der Eut⸗ 
hüllung des Kaiſer⸗Wilhelmdenkmals in Rix⸗ 
dorf bei. 

Berlin, 22. März. Reichskanzler Graf 
Bülow hat heute früh einen kurzen Oſterur⸗ 


niſchen Seeen verbringt, angetreten. 

Hannover, 21. März. Der achtziajährige 
Paſtor Quentin wurde wegen mehrerersittlich⸗ 
keitsvergehen, die er an Knaben verübt hatte, 
verhaftet. 

Nordhauſen, 21. März. Ju Rettgenſtedt 
ermordete der Jagdaufſeher Hölzer den 
Waldarbeiter Erfurth und vergiftete die Ehe⸗ 
fran des letzteren. 

Straßburg i. E., 21. März. Nach einer 
amtlichen Feſtſtellung, enthielt der geſtern 
Abend hier entwendete Poſtſack nicht zwei 
Beutel mit zuſammen 36 000 Mark, ſondern 
etwas über 3 400 Mark. 

München, 22. März. Aus dem Poſt⸗ 


wagen des heute früh 5“ Uhr nach Augs⸗ 1 


burg abgehenden Zuges wurde ein Poſt⸗ 
beutel mit 5500 Mk. entwendet. 

Ofen⸗Peſt, 22. März. Der Leiter des 
Archivs der Generalpoſtdirektion, Michael 
Toth, hat geſtern Nachmittag ſeiner 16jährigen 
Tochter und dann ſich ſelbſt mit einem Raſir⸗ 
meſſer den Hals durchgeſchnitten. Beide 
ſind todt. 

Petersburg, 22. März. Dem „Ruſſ. 
Iuval.“ zufolge wurde auf Anordnung des 


Kommandeurs der Truppen der Warſchaner S 


Mititärbebörden, Oberſtleutnant Grimm, 
Adjutant des Stabes des Militärbezirkes 
wegen Staatsverbrecheus dienſtlicher Art, 
das er bereits eingeſtanden hat, am 5. März 
in Warſchau verhaftet. 

Waſhington, 21. März. Der Senat nahm 
mit 52 gegen 15 Stimmen den Geſetzeutwurf 
betreffend den Schutz des Präſidenten und 
die Unterdrückung verbrecheriſcher Anſchläge 
gegen die Regierung an. 


— — ͤ ́K¶œZĩ3—k ͤ ͤ— ——ↄ4W24— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Berlin, 22. März. (Städtiſcher Zeutralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Bun 


Verkauf ſtanden: 5636 Rinder, 1541 Kälber, 1273 ſpiel 


laub den er in Venedig und an den oberitalie⸗ 


Küngere Kühe und en 46 bis 47; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färſen 40 bis 47: 5. gering 
genäbrte Kühe und Färſen — bis, —. — 

älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Sangkälber 70 bis 76; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 66 bis 70; 3. geringe 
Saugkälber 52 bis 58; 4. ältere, gering ges 
nährte Kälber (Freſſer) 40 bis 45. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 57 
bis 60; 2. ältere Maſthammel 48 bis 54; 3. 
mäßig genährte zn und Schafe e dend 
42 bis 47; 4. Holſteiner W ugenanle ebend⸗ 
gewicht) — bis — — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. 59—00 
Mk.; 2. ſchwere, 280 Pfund und darüber (Käſer) 
56-58 Mk.; 3. fleiſchige 53—85; 4. gering ent» 
wickelte 52—54; 5. Sauen — bis — Mk. — Das 
Rindergeſchäft wickelte ſich ſchleppend ab, es bleibt 
Ueberſtand. Kälberhandel laugſam, gute und 
mittlere Waare ſehr geſucht. Schafhandel gedriickt 
und ſchleppend, es bleibt großer Ueberſtand. Der 
5 verlief laugſam und wird kaum 
geraumt. 


PR. legraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
de 122. Märzl2l. Mär, 


‚end, Fondsbörſe: —. 
Te ſche Bau ltoten p. aſſa 216— 40 216 —10 
a: . 
Oeſterreichiſche Banknoten 


8515 85-05 

Preußiſche Konſols 3% . . 92 30 | 92-30 
Preußiſche Konſols 3½ „101 70 1101-70 
ae iſche Kouſols 3¼½ ¾ „ 101 70 101 60 
eutſche Reichsanlelhe 9605 192 - 60 9260 


Deutſche Reichsauleihe 3% % 01 70 10175 

e neuf. U.] 89 : 
eſtpr. Pfandbr. PR) 

Poſener Pfandbriefe 3, % 4.98 50 


8 8 

Pil gg, Bfaihbriefe 4% [00 10 [100 —20 
lirk. 1% Auleihe C. 

talieniſche Rente 4% .. 10180 100 —80 
umän. Reute v. 1894 4% . 1 84-00 | 84-00 
Diskon. Kommandit⸗Aukbelle 

Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 204 —75 20550 
arpener VBergw.-Aktien . . 165 —30 164 00 
aurahütte⸗ Aktien. 2 

Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. 104-30 10470 


Spiritus: 70er loko » 
1166 —75 167 —75 


* Juli, Nn 

oggen Mat 146-25 [14780 

5 ee : 1 „ 145 —00 146 - 00 
uguſt 


Bank⸗Diskout 3 pCt., Lombardzlusfuß 4 pct. 
Brivat-Diskont 2 pt., London. Diskont 3 Pt. 
Berlin, 22. März. (Spiritusbericht.) 79 er 
34.00 Mk. Umſatz 8000 Liter, 50 er loko —,— Mk. 
Umſatz — Liter. 
Königsberg, 22. März. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 36 inländische, 18 ruſſiſche Waggons. 


———äö—ä— —— — — — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 22, März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: —6 Grad Celſ. Wetter: 
heiter. Wind: Südweſt. 

Vom 21. morgens bis 22. morgens höchſte Tem⸗ 
ine. ＋ — 17 Grad Eelf., niedrigſte — 15 Grad 

elſius. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 15. bis einſchließl. 21. März 1902 ſind 


gemeldet: 
a) als geboren; 
1. Gepäckträger Karl Damen egg. Nee T. 
2. Bahnarbeiter Guſtav Hauer, S. 3. Arbeiter 
NRoeder-Rudat, S. 4. Arbeiter Floriau Podlaski, 
T. 5. Beſitzer Hermann Streifling, T. 6. Ziegler 
Oskar Berner⸗Rudak, T. 
b) als geſtorben: 
1. Paul Emil Troyke⸗Balkan, 6 M., 18 T. 2. 
Wittwe Bertha Witt geb. Hinz, 69 J., 5 M., 27 T. 
3. r Auguſt Dobberſtein⸗Stewken, 70 J., 


1. Kauf 0) 1 Bas: d 

. Kaufmann Peter Gembarski un uguſte 
Hedwig Dreßler, beide Podgorz. aut 
d) als ehelich verbunden: 


Sommersprossen 


werden entfernt durch einige Wochen langen 
ſteten Gebrauch von Obermevers Herbaſeife, 
welcher garautirt völlig unſchädliche, aber ſehr 
wirkſame Stoffe gegen alle Hautuureiuigreilten bei⸗ 
gemiſcht ſind. Beſtaudtheile 90 Proz. Seife, 2 Proz. 
albei, 3 Proz. Arnika, 1,5 Proz. arab. Waſſer⸗ 
becherkraut, 3.5 Proz. Harnkraut. Zu haben per 
Stück Mk. 1.25 in Apotheken und Drogerieen 
oder durch den alleinigen Fabrikanten J. Gioth, 
Hanau a. M. 


— — —W2M—ũ— 
Pc 


SE Paricht 5 ' 
‘© Bericht über Haarfärbung, 
Im Dermatologischen Verein ist „Aureol“ als 
einzig zweckmässiges und unschädliches Haarfärbe- 
mittel anerkannt. J. F. Schwarzlose Söhne, kgl. 
Hofl., Berlin, Markgrafenstr. 29. Vorräthig in jedem 
besseren Drogen-, Parfümerie- und Coiffeurgeschäft. 
Be — Suisse nr aan mm * — 
In vielen Familien wird leider das Klavier⸗ 
veruachläſſigt, weil die Beſchaffung guter, 


Schafe, 8260 Schweine. Bezahlt wurden für 295 leicht ſpielbarer Muſikſtücke nicht leicht und zu 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark! theil zu theuer iſt. Dieſem L erke en 


(bezw. für 1 
chſen: 1. 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre a 


8 


Pfund in Pf.): Für Rinder: Mangel will die Muſikbeilage „Hausmuſik“ der 
vollfleiſchig, aus or höchften | „Deulſchen Franen-Zeitung“ abhelfen und . 
t 60 bis 66; zugleich die Pflege der Muſik 


im Hauſe fördern. 


2. junge, fleischige, nicht ausgemäſtete und ältere Zu dem mäßigen Prelſe von Mk. 1.50 pro Quartal 


ausgemäſtete 55 bis 59; 3. mäßig genährte junge erhalten die 


bonnenten der „Deutſchen Frauen⸗ 


und gut genährte ältere 52 bis 54; 4. gering ge⸗ Zeitung“ außer verſchſedenen anderen Beilagen 


eiſchige, 


nährte jeden Alters 49 bis 51; — Bullen: 1. volle ſeine recht gute große Moden⸗Zeitung) 6 Muſik⸗ 
höchſten Schlachtwerths 56 bis 60; 2. 7 5 — . 1215 leicht jpielbaren, reizenden 


mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere] Muſikſtücken gratis, ſodaß die Vortheile, die durch 


und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete 


höchſten Schlachtwerths 53 bis 55; 2. vollfleiſch 


ige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schla twertbß, 
5 höchſtens ſieben Jaber alt 41 bis 505 J 0 
Die Erde batte gierig den! gemäſtete Kühe und weniger aut entwickelte! Bei 


ärſen] ſtehen, ſehr große find. 


Einer jeden Familie, in 


51 bis 55; 3. gering genährte 48 bis 50. — 10 en Beſtellung der „Deutſchen Frauen⸗Zeitung ent⸗ 


der Muſik gepflegt wird, kann al i 
A Abonnement für das nächte Beertellaße ae 
3. ältere, aus⸗ E werden. (Näheres ſiehe heutige Extra⸗ 


age.) i 


Sulhe nach Warihen 


mehrere Kinderfräuleins und eine 
Kinderfrau. Stelleuvermittl. Frau 
Louise Goldack, Bäderitr. 25, pt. 


Henmtindevektreter⸗Wahlen 
in Mocker. 


FJ. Zwecks Vorbeſprechung über die am 
26. März ſtattfindenden Wahlen zur 


0 1 3 e u ichnete Hausbeſitzer⸗Kommiſſion vom 
Leben und Tod, gefallen, meinen räuleins für hier und Rußland, 2 1 Ma 901 di ; 1 
5 lieben Mann, buen Huren, Dit Eigen, Vuffetfräuleins, Ver⸗ Pit Ri \- l USING Moch in Auer n 
9 vergeßlichen Vater, Schwieger⸗ J Fänferinnen für Kantinen, Stuben ; Ang : 
en mädchen, Köchinnen, Iimmer⸗ | allgemeinen Versammlung 
| th 3 Hausdiener, nuverh. Verkauf meiner noch bedeutenden auf 1 9 den 24. März er., 
h all Halba Stanislaus Lewaudowskl, Agent, Lagervorräthe % ’ W 
im noch nicht vollendeten 66. ee hr g zu Wesentlich ermässigten Preisen. 5 ö 1 e e nn 
Lebensjahre nach langem, mit Ein junges Mädchen > iche Gr di Ä 1 ee gel 
Geduld getragenen Leiden au für den Nachmittag zu 1 Kinde von ©PPICHE. N Kinder-. \ oriwä Ul W 155 = 
Sich in die Ewigkeit R ſofort geſucht Gerechteſtr. 1, I. Bilder. LA. ö — — e 
Steinau den 22. Mär 1902. ] Ein Mädchen für alles und offerirt zu n f 
h Die trauernden Hinterbliebenen. ] Kindermädchen zu einem Kinde W. Ber 9 Möbel-Magazin außergewöhnlich billi schützenhaus, Thorn. j 
; = K iens⸗ ril geſ ’ ’ gewöhnlich billigen Vom 30. Mär 6. April 
: Die Beerdigung findet Diens zum 15. April geſucht Sedokened 30 8 om 1 13 bis 6, pri 
tag den 25. März, nachmittags Fiſcherſtraße 51, part. rückenstrasse 30. Preiſen 0 3 8. 
& 3 Uhr, vom Tranerhauſe aus Ein Kindermädchen unter 16 in einfachſter bis zur eleganteſten I! 0 = 
hatt. Jahre, ev, ſucht zum 15. April N u Ausführung N Sechs Dresdener 
h Mocker, Lindenſtraße 20. * Bi =] J 0 k Ki Y 
ee | A Zimmer⸗W̃ ohnung EB ah Skar amine 50 DT ellım en 
2 Laura Schömey, : ind Di uſtmädchen * Thorn III, 
* Walther wor, d cab en — „( || Rehanitche Werkftatt. ann. 
1 zum 1. ril geſucht. Aue 1 5 = 2 5 
5 n meide. &]reisanpabe unter E. m. 13 on die u henh f on nl Henrieffe Masson, 
e Ss Dunn ONENNONNET am Ahein, Siebengebirge, | ————— | rast. sofgaubirin 
SCC —2 licht B 2 2 un 
Kaliilihe Yelanalmadum.| Steinſetergeſelen, ] Sanatorium Für Lungenkranke, y| Tamuntenieht. e, e 
Am Charfreitag den 28. d Mis. SITE Herrliche Lage, hoch über dem Rliein, mitten im Walde. Er- Mein Tanzunterricht begiunt am königl. Hofſchauſpieler. 
findet hier kein Wachenm arkt ſtatk; bei einem Stundenlohn von 55 Pfg., probtes Heilverfahren auf hygienisch-diätetischer Grundlage. Frei- 12. April er. in Thorn und erbitte] Bons je 6 Stück Sperfig 12 
ber Wochenmartt an Stelle des Freitags 1020 geübte Rammer ſuftkur. Regelmässige Erfolge. Vollkommenste Einrichtung.] Aumeldungen am 11. April von 40 Mt, 6 Stück Saalplatz 6 Mark, be⸗ 
wird am Donnerſtag den 27. d. Mis. gu ul Elektrisches Licht, Warmwasserheizung, vorzügliche Ventilation, bis 7 Uhr nachmittags und am 12, liebig einzutauſchen, werden bis 30. 
Fier abgebalden tag finden von ſofort dauernde Be- Lite. 90 Zimmer. Mässige Preise. Winter und Sommer geöffnet. ] April von 11 bis 1 Uhr vormittags] März bei Herrn Duszynski, Breite⸗ 
d Thorn den 20. März 1902. ſchäftigung. 5 Auskunft und Prospekte durch den dirigirenden Arzt Dr. med. im „Thoruer Hof“. ſtraße, abgegeben. 
. Die Pollzri⸗Verwalfung— Julius Berger, Bronberg, B.. ernennen, rg 
; Bekanntmachung. . eben geit 1 Mohnung, 
d 12 8 Ti fi M ler el ilfen 3. Etage, 3 Zimmer, Speijefammer, 
2 Der monatliche Hauptmarkt für I ige fl ie) Kammer und Zubehör, für 295 Ml. 
Pferde und ſämmliche Viehgaltungen erhalten Beſchäftigung bei umſtändehalber zum 1. April zu ver⸗ 
findet im ſtädtiſchen Viehhof Thorn "Gebr. Schiller, Hundeſtraße 9. miethen Thorn, Grabenftr. 2, II, 
am a ſtatt. N ehrling 6 1 W Olk enh au er St ettin Brombergerthorplatz. 
Der Magiſtrat. tann ſofort eintreten bei g br E | 9 r Seglerſtraße 30, 
Oeffentliche Fe Hof-Pianofortefabrik. eine Heine, helle, freundl, Wohnung 
3m Sheriteinerun — — — von 3 Zimmern, nebſt Küche, Keller 
8 ang: erf e ger! ug. Ei ien Lehrlin — Errichtet 1853. und Baderaum, iſt vom 1. April er. 
Dienſtag den 25. März 1902, u 9 — = zn vermieten. Näheres 
vormittags 10 Uhr, ſucht von ſofort HOFLIEFERANT E. Keil, Seglerſtr. 11, II. 
werde ich vor der früheren Pfand⸗ F. Bettinger, ne : „= f V 
kammer hierſelbſt folgende Gegen-] Tapezier u. Dekorateur, Strobaudſtr. 4. Sr. Majestät des deutschen Kaisers und Königs von Preussen. Herrſchaft iche 0 Aung, 
; faite Sibardietentzele. Tune, Kin e ee ee a. Winde 1, Ein, im . 0. 7 
vier Billardſeitentheile Arbeitsburſche . - r ar: bis 9 Zimmer, Loggia, Gas⸗ un 
5 eine Billard Holz ate findet glech Stellung de Sr. Königl. Hoheit des Grossberzogs von Mecklenburg-Schwerin. Badeeinrichtung, reichlichem Zubehör, 
wei d lte Bill fü e Sawicki, Bäckermeiſter. Sr. Königl, Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen. auf Wunſch Pferdeſtall und Remise 
eee a Baar: Daſelbſt wird ein Lehrling geſucht. 2222 . M. ben Mellienſtraße 85 
8 15000 Mark Spezialität: Wolkenhauer’s Lehrer- Instrumente, 8 dae. 
Thorn den 22. März. N F j = 5 ö 
Bluhm, 905600 A — 5 ee Unter vorstehender gesetzlich geschützter Bezeichnung liefert die Fabrik F ne 1 0 N A 
Gerichtsvollzieher kr. A. W H abschließend Jofort eſucht. eine besondere, auch für ungünstige klimatische Verhältnisse sowie für stärkere An- 3 Blues ne b 0 ar 4 
enn nr 6 ) 1 0 Ge⸗ forderungen geeignete Gattung Pianinos mit neuen Resonanzböden, unverwüstlichen 320 zu Enn ae in r 
Gro E Auktion 77 atretı "Diet Zeitun Mechaniken, vollständigem Eisenrahmen und Stimmstockpanzer, von unüber- ulmerjtrahe 9, in So | 
aan troffener Haltbarkeit und grosser idealer Tonschönheit. Eine freundliche 
Montag den 24. Mürz er., 6500 . 5 Mittelwohnung 
nachmittags 3 Uhr, ft 2 iſt v shalber ſofort für 400 
werde ich vor der Reſtauration des 5 Kirchen-, Salon-, = UNE BR NINE und Flügel a . — 
Herrn v. Barczynski, Thorn III: A in allen Preislagen und Holzarten. 0. v. Gusner, Schuhmacherſtr. 20, II. 
Tiſche, Kleiderſpinde, Bett⸗ werden zur 1. Stelle auf ein 20 Jahre Geranıie. alpſtr. 29 it eine Wohnung | 
: geitelle, Spiegel, 1 Sahrz|ficheres Grundſtück geſucht. te \ von 2 Zinm., Küche u. Zubehör fofort | 
rad, 1 Kutſchwagen u. ſ. w. Angebote unter . 35 Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome. zu vermiethen. c 
= IE, A 3 Zimm. u. Zubeh. 
| 3 eee an die Geſchäftsſtelle dieſer Königlich Preussische Siaatsmedaille für gewerbliche Leistur.; an- gonna 0 mien n 
% . | Zeitung erbeten. Franko-Lioforung. — Probesendung. „— Baarzahlungsrabatt. ne 
\ 1 4 ( (((( a ——— attet.. 8 J H 
* Höhere Mädehenschule 3000 Mark Teles — ee ne ee ee | 
| 1 i icheren Stelle ſofort zu zediren Illustrirte Preislisten franko und kostenlos. erſon zu verm. Wilhelmsplatz 6. | 
| und Lehrerinnenseminar | au: fosren Ste jefoxt au aebiren Ehn zu verm. Brüdenftr. 22 
8 zu Thorn. d. d. Geſchäftsſt. d. Big. erb. : ; en? Wer hilft il 
Sinan de regen Schutinßred Geschäftsgrundstück EEE W RB er hi ft 
8 3 Uhr. „April, vor⸗ 2 ſowie die dazu gehörigen. 20 Fach 4 fl. eicheue, guterhaltene Be Verein zur Unterstützung einem alten Kriegsveterauen, der durch 
Aufnahme für die unterſte Klaſſe] Elli Möbel unter günſtigen Doppelfenſter u dureh A h it die Monate ſchon andauernde ſchwere 
er 115 5. 9 7 — ion — ende beſchlagen und verglaſt, ſowie ar [ el 2 Kraulheit 7 4 5 Paar En 
i e i ür di i EIER 2 r „ 7 8 1 “fer i „ U. 
wu. ene Ks = — Ai n Manerteahe 3. verpaſite einfache und Doppel⸗ Schellfiſche, Verkaufslokal: Schillerſtr. 4. Aue — 5 1 
j vormittags von 10 bis 1 Uhr. Mein in Mocker belegenes 6. 5 . Reiche Auswahl an tonnen die Adrefie in der Geſchäfts⸗ 
1 Frühere Schulzeugniſſe, Impfſcheine 11 — TRERBISI CE REURUTIER ZEN, Schürzen, Strümpfen, Hemden, ſtelle dieſer Zeitung erfahren. 
bon naeh un ige Drun u, G 0 . f Möbel 4 Jacken, Beinkleidern, Beer no | 
fd org DR. a, Sie Ki DE EEE 5 dialen. Nee b . Jar anal äh im Jah 
Die Aufnahmeprüfung für das 11% eignet, it krantheikshalber] Bettgeſtelle und ein heizbarer Bechte, dungen auf Jeibwäſche, Hätel⸗ ö 32 
Seminar beginnt Moutag, den 7, | Ass fofort oder fyäter zu 11. Badeſtuhl ſind billig zu verkaufen 8 S Etidarbeiten u. dergl. werden det Mai. 
—— . Uhr. —— =. kaufen. W. Boenke, Lindenſtr. 21. Altſtädt. Bar 27, I Ka r bien, gewiſſeuhaft und ſchnell ausgeführt.! Wer ſich für gute Muſik, eine lie, 
meldung dazu muß bis Sonnaben 3 74 x 8 den- und Frauen⸗Zeitung intereſſirt, 
2 ic fiat ar Na 8 der „Die in Er undſtüc, Hölzerne Pumpe, lebend friſch, empfiehlt Der Vorſtand. dad gene, den Proſpelt en 
f mündli inden unter gleichzeitiger Wohnhaus mi ohnungen un „ billi k. Brom⸗ 7 rauen⸗Zeitung“, welcher 
2 Vorlage folgender Papiere 4 Morgen gutem Land nebſt Obſt⸗ 75 90 A = . P. Beg don. Oster-Eier, ea ie der Hedge Nr. 
8 1. Taufſchein. 2. Wiederimpfſchein.] garten, billig zu verkaufen oder gegen Em noch ut 0 t H d. Zig. beiliegt, geuan zu lefen. 
f 3. Geſundheitszeugniß. 4. Letztes] Gaſtwirthſchaft einzutauſchen. Feuer⸗ Sa g ranfen- ade! Ster- as e n, d. 31g. beiliegt. genau zu feien.- 
f Schulzeugniß. 5 taxe 10980 Mk. Gefl. Anfr. unter] g etabten rſtadt 40. f i S r { | 
ger Direktor od Sisatst d. Am. _ | ae Oster-Atrappen | Ein Schlüſſe 
Fortzugshalber ein kleines, gut ver⸗ Läüuferſchweine empfiehlt in größter Auswahl [in der Katharinenſtraße verloren. 
u ces Grundſtück billig zu ver- gut und zahlt die höch⸗ sur, cette, Schtoffeei:) Oskar Schrüder, kee 5 4 
5 kaufen. Zu erfragen 8 ſten Preiſe. 5 heits⸗Geldlotterie, Ziehung am ro ’ ſchäftsſtelle d. Ztg. 
2 er 2 0 00 P Mocker, Mittelſtr. 7, Hol. Roth 75 5 x 995 RN Aust er., Hauptgew. Altſtädt. Markt 12. Täglicher Kalender. 
iftädter M N . A Culmer Vorſtadt. „a 3,30 Mt.; er 561, : 
Altſtädter Markt 8. artenland füt Femüſebau . ů 8 77r*— — zur 25. Stettiner Jubiläums- rs 1 0 1 155 Paten. | E 
12 5 nn mit circa 20 Obſtbäumen ſogleich zu Um I £ aferde-Lotterie, Ziehung am 6. derſetzungshalher vom 1. April zu 962 ff 8 55 
Der Unterricht [vermuten Me 18, 2. Landenge ain d leben e | ermicgen _Rapeeflene 2, IL | 9? |EIEIE 18|5|53 
i om 2 ® Das mir gehörige Skrzypnik’jiche beiten ausgeführt mit und ohne sn: = 16 nee Ser ſflliche Wohnung s 5 8 8 8 
h elwagen. otterie, Ziehung am 10. Mai er., ö } Uh, 5 1 
8 ruſſiſchen p rache Haus, Podgorz 42, H. Diesing, Sunungsherberge.| Hauptgewinn eine elegante Eqnipage | 1. Etage, 7—8 Zimmer, reichlichem] März. — | 24 |25 2627 25 2 
2 iſt eröffnet. wünſche baldigſt zu verkaufen. 5 ae e eee Zubehör, ſowie Badeeinrichtung und 30 31———— 5 
a! Derſelbe wird von einer diplomirten E. Hirschberger, Thorn. N eint un Ell zur 8. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, Gas beleuchtung, auf Wunſch Pferde- April. — — 123 4 1 
* Dame ertheilt. 5 15 4 0 Ziehung vom 27.—31. Mai, Haupt-] flälle und Remiſe, vom 1. April oder 617 89 10 18 10 
2 Sprechſtunde täglich bon 2—3 Uhr. Achtung 3 für Erſt⸗ und Wiederimpfungen gewinn 100 000 Mk., à 3,50 Mk.; ſpäter zu vermiethen. Angebote unter 13 1415 16 ir 2528 
1 —— Ducettor. Zür alte Möbel, Kleldungs. gal, vorrätig zur Königsberger Pferdelotterie, Lr. 600 an bie Sein e 20 2 2030 
3 & ſtücke, Wäſche und Betten zahle, Domb ki, Buchdruckerei Ziehung am 28. Mai, Hauptge⸗ Altſt Markt 29 Re | 1 2/8 
— Junge Dame die höchſten Preiſe. „ VOMDTOWSKL, ) +; min 1 kompl. 4 jpäunige Doppel 5 + Mai 4 567809 10 
F für Komptoir und Hiffeleiftungen im Benditt, Heiligegeiſiſtr. 6. Int Saat oferire alle Sorten von] Kaleſche, 3 5 Mark iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 111213141516 17 
I Haushalt per 1. April gejucht. Ein nener fräftiger Sommergetreide, ſowie ſämmtlichen] zu haben in der i 4 1. April zu vermiethen. Näheres 18 19 20 21 2225 24 
2 Angebote erbitte unter Z. M. an 8 Saatklee. } Geſchäſtsſtele der „Chorner Preſſe“.] bei A. Mazurkiewicz. 25 26 197 28 20 30 31 
h bie Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Bandm Agen M. Grochowski, Gerberſtraße 6. Vromberger Vorſtadt, Schulftr. 20, Bäckerſtr. 35, W. d. 43. u. a. 8. i 125 iülnſtrirtes 
ie Wohnungen zu vermiethen. ſteht billig zum Verkauf bei Möbl. Wohnung mit Burihengel. | hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör,] v. 1. April z. v. Näheres 2 eo ar —. nn 1 
Zu erfragen Bäckerſtraße 16, I. H. Riemer, Thorn III. zu verm. Gerſtenſtr. 19, 1 Tr. I Vorgarten von 1. 4. 1902 zu verm. nehmer Thober, Grabenſtr. 16. unterhaltung . 
2 
£ Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Es hat Gott, dem Herrn über 


Wirthinnen, Kinder⸗ 
Suche gärtnerinnen, Kinder⸗ 


Gemeindevertretung ladet die unter⸗ 


Parallelbahn Kottbus⸗Spremberg auf dem linken 


1. Beilage zu Nr. 70 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 23. März 1902. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
53. Sitzung vom 21. März 1902, 11 Uhr. 


— 8 der Eiſenbahnvorlage 
wird fortgeſetzt. WE 

2 2 e 7 er (Autiſ) wünſcht eine Linie Hers⸗ 
feld⸗Alsfeld, Abg. v. Wintershain (kon) eine 
ſolche von Friedberg nach der öſterreichiſchen Grenze, 
Abg. Mies (Ber. eine ſolche Sommerzell⸗Bulay, 
Abg. Heſſe (natlib.) Linien Vieſelhövede⸗Rothen⸗ 
burg und Rothenburg⸗Zecken bezw. Bremerfinte, 
Abg. v. Wentzel (konſ.) Ausbau der Linie Beutſchen⸗ 


Sina als Vollbahn, Abg. Eruſt (freiſ. Bag.) eine G 


beſfere Verbindung nach der mittleren Oder, etwa 
— Küftrin und Abg. Stadbyl (tr.) die Ein⸗ 
richtung eines direkten Perſonenverkehrs zwiſchen 


liche Wünſche. 
Abg. v. Windeck (konſ.) plaidirt für eine 


Spreeufer und für eine Verläugerung der in der 
re ie = een ne 
nach der jä en Grenze in der Richtung au 
ae 0 zu au ana au bie barline 
ä e Bahn nach Bautzen. Sehr zu beklagen 
Il daß die Aer 2 5 ud 1 755 
ich ei :ojeft ablehne, das den Intereſſenten 
nicht es in abjehbarer Zeit mittheile. Die 

utereſſenten fühlten ſich mit Recht verletzt, wenn 
10 SU einen ablehnenden Beſchluß der Regierung 
Bei pie warten müßten. Er erinnere da an das 
Kottbus 575 Uinksufrigen Spreebahn Spremberg⸗ 
bahn nicht a die Beats eine ſolche Barallel- 
zu verdeuken, aer 7, et ihr das ja nicht jo ſehr 
in absehbarer Zeit nancnigftens olle fie dae dam 
eſſenten würden dier daun Kann eh ar ER 

leiſen an die rechtsufrige äugſt mit Anſchluß⸗ 
während fie das jetzt — nme oder 9 805 
die Parallelbahn komme doch noch en 


Abg. Schlabach (konſ.) verlangt eine Bahn, 
Die . Wetzlar von Norden nach Süden durch⸗ 
eidet. 


Abg. Arendt (freik.) beklagt ſich über Zurück⸗ hab 


Berliner Wochenplauderei. 


——— (Nachdruck verboten.) 
Unaufhaltſam, wie die Wogen des Meeres, 


rauſcht die Zeit vorüber; uur noch einige 
age trenuen uns von der ſtillen Woche und 
der Oſterzeit, aber von der Stille merkt man 
noch garnichts im Gebrauſe der Großſtadt. 
Im Gegentheil, denn es flutet ſtärker denn 
le, das Haſten und Treiben hat feinen Höhe⸗ 
vunkt erreicht, ſoviel muß noch beendet 
Aerden, Examen gemacht, Prüfungen jeglicher 
rt zum Schluß des Onartals. Zenſuren und 
erſetzungen drohen in nächſter Nähe. Goldig 
winkt die Ferienzeit, die frohe Jugend ſchmiedet 
bon Pläne, wie fie fie aufs beſte ausnutzen, 
ad ſehnſüchtig hoffen die älteren, die treuen, 
gen Arbeiter auf die Ruhepauſe, auf 
im — und Erholung im traulichen Heim, 
voran baddeskreiſe. — Der Reichstag allen 
April u Schluß gemacht, ſich bis zum 15. 
das Wohl dat, um dann mit neuer Kraft für 
Die Väter = ganzen und einzelnen zu wirken. 
u das = er Stadt berathen und bedenken 
ja wie 14 ugehendſte die Wohnungsfrage, die 
werden gan 1. April ſehr bemerkbar 
ſchon ihren dz die ſtädtiſchen Aſyle müſſen 
Obdachloſen Pforten weit aufthun, um die 
Arbeits⸗ und Oli aufzunehmen. Der 
Miethezahlen iülnztdmangel hat vielfach das 
Hauswirth beſteht iſch gemacht; der Berliner 
und darum müſſen Here auf ſeinen Schein 
vom armſeligen Hausa, was geht, wird 
eee die Familie = die Schuld 
ud ſucht nach einer n ber muß fort 
SER Wohnung, meist 


Kama der Provinz Sachſen beim Ban von Klein⸗ 
ahnen. 

Abg. Dommes- Thorn (freiſ.) plaidirt für eine 
Linie von Culm nach Miſchke und von Thorn nach 
Unislaw, Abg. v. Eynern für eine beſſere Ver⸗ 
bindung des oberbergiſchen Landes mit dem Rhein, 
ſpeziell eine Linie von Halwer nach Oberbrügge, 
Abg. Reck (konſ.) für Beſchleunnigung einiger Bauten 
in Oſtpreußen, Abg. Gornig (Ztr.) für desgl. in 
Oberſchleſien und Abg. Kopſch (freiſ. Bp.) für den 
Ausbau einer Vollbahn von Sagan über Glogau 
nach Liſſa, Ausban der Strecke von Breslau über 
Glogau, Reppen nach Stettin als Vollbahn und 
eine Linie Kohlfurt⸗Primkenan ⸗Wallersdorf⸗ 


logan. 
1 delten die e und die Vorlage geht 
udgetkommiſſion. 
= Mittwoch 9. April 11 Uhr: Etat der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung. — Schluß 2¼ Uhr. 


Herrenhaus. 


5. Sitzung vom 21. März 1902, 1 Uhr. 

Eine Petition um Erbauung eineß Schutzhafens 
für Fiſcherbobte an der Dftjeite von Alſen wird 
der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Es folgt die Berathung des Provinzial⸗ 
dotationsgeſetzes. Die Kommiſſion hat 87 
der Vorlage, welche das Feſtſetzungsverfahren für 
den Vertheilungsplan der Provinz regelt, dahin 
geändert, daß gegen die Beanſtandung des Plaues 
durch den Oberpräftdenten die Beſchwerde binnen 
zwei Wochen an die Miniſter des Innern, der 
fein Jol. und der öffentlichen Arbeiten zuläſſig 

ein ſoll. 

Herr v. Levetzow beautragt, daß die Feſt⸗ 
ſtellung im Einvernehmen mit dem Ober⸗ 
präſidenten ſtattfinden ſoll. Ein weiterer Autrag 
deſſelben Antragſtellers bezweckt, die Dotgtion auch 
den Gutsbezirken zugute kommen zu laſſen. 

Graf Mirbach nimmt das gebotene dankbar 
an, obgleich er eigentlich mehr erwartet hätte, 
denn die Provinzen hätten bedentende Schulden 
kontrahirt, die ſchwer auf die Bevölkerung drücken. 

Miniſter v. Hammerſtein tritt für die Auf⸗ 
rechterhaltung der Beſtätigung des Vertheilungs⸗ 
plaues durch den Oberpräſſdenten ein. Ein Miß⸗ 
trauen gegen die übrigen Provinzialbehörden ſolle 
in dieſer Beſtimmung nicht liegen. Einverſtanden 
ſei indes die Regierung mit dem Vermittelungs⸗ 
autrag Levetzow. Sie erkenne auch an, daß die 
durch die Dotation angeſtrebte Entlaſtung auch den 
Gutsbezirken zuſtatten kommen ſolle; es werde 
indeſſen ſchwer ſein, eine Bedürftigkeit dieſer Guts⸗ 
bezirke feſtzuſtellen, deun dieſe werde ſich meiſt mit 
den Verhältniſſen des Beſitzers decken und dieſem 
werde es nicht ſieb ſein, ſich alle drei Jahr eine 
Prüfung feiner Verhältulſſe bis in das Detail ge⸗ 
fallen laſſen zu müſſen. Auch wäre es bei einem 
5 \ in einen vielleicht ſehr 1 8 5 

dieſen im Genuß der 


Fürſt zu Ju⸗ und Rupp da uſen acceptirt die 


8 
2 
* 
= 


werden. 

Miniſter v. ee erwidert, daß 45 
die Leiſtungsfähigkeit des Gutsbeſitzers doch nicht 
— mit der Leiſtungsfähigkeit des Gutsbezirkes 
decke. g 

Herr v. Klitzing: Wenn bei der Stenerein- 


ſeit Jahren nichts eingebracht hat, dann iſt es eben 
leiſtungsunfähig. 
Miniſter v. Hammerſtein beſtätigt, daß das 
Oberverwaltungsgericht in dieſem Sinne eutſchieden 
abe. 


vergeblich, oft bleibt dann eben nur das 
Aſyl. — Im Oſten der Stadt iſt bereits ein 
bedentender Häuſerkomplex errichtet, genau 
nach den Vorſchlägen der Stadtverordneten, 
es ſoll weiter eifrig geſchafft und gebaut 
werden, um dem Mangel an Wohnungsnoth 
abzuhelfen. — Höchſt ungemüthlich fällt dies⸗ 
mal das Oſterfeſt, mitten in der Ziehzeit und 
dem Mädchenwechſel; die armen Berliner 
Hausfrauen denken mit Schrecken an die 
bevorſtehenden Unruhen und Aufregungen. 
Tiſchler und Tapeziere opfern ihre Feiertage 
— aber billig ſind ſie natürlich nicht; die 
Maler miſchen ihre Farben, die Biehlente 
müſſen ſchon längſt beſtellt ſein, Packer walten 
ihres Amtes bei den Gutſituirten! Gardinen⸗ 
loſe Fenſter ſchmücken die Häuſerfront, denn 
wo kein Umzug droht, dann, weil die Küchen⸗ 
fee oder das Hausmädchen ſich verändern 
will, es muß eben Reinmachen ſein, Klopfen, 
Bürſten, Waſchen, Scheuern ohne Ende. Dazu 
iſt es kalt und winterlich, der Frühling naht 
mit Brauſen, will ſeinen Einzug erkämpfen, 
bittet Mutter Sonne um ihre Hilfe gegen 
die Launen des abziehenden Winters, der 
Flocken und Eisſtückchen auf die zarten, 
grünen vorwitzigen Pflanzen ſchüttet und 
pfeift und lacht voll Hohn. — Die Schiff⸗ 
fahrtsſtraße auf der Havel und Spree iſt 
wieder eröffnet, ganz auffallend auf den 
Havelſeeen iſt in dieſem Jahre die große 
Anzahl von wilden Euten und Fiſchreihern 
und anderen nordiſchen Waſſervögeln; zu 
ihnen geſellen ſich die vielen hungrigen Krähen, 
die hüpfen und flattern auf der dünnen Eis⸗ 


K 
ſchätzung buchmäßig feſtgeſtellt ift, daß das Gut] D 


Tod. Die Dorfbewohner ſollen ſich geweigert 

haben, der Ban wegen ihres grauenhaften Zu⸗ 
des zu helfen. 

ga green 18. März. (Gaxtenbauausſtellung. 

Eingemeindungspläne.) Im Thiergarten findet 


Au der Debatte betheiligen ſich noch die Herren 
v. Reden, v. Delbrück, v. Willamowiß- 
Möllendorf und Oberbürgermeiſter Becker, 
worauf die Anträge des Herrn v. Levetzow ange⸗ 


i d mit dieſen Aenderungen die 
. — 8 8 hier in den Tagen vom 13.—15. September eine 


Hierauf werden weitere Petitionen erledigt, Gartenbauausſtellung ſtatt. — In der Frage der 
darunter die mehrerer Journaliſtenvereine gegen] Eingemeindung von Vororten ift, obwohl eine 
die Behandlung des wegen eines Berufsvergehens] Berathung zwiſchen Magiſtrat und Kreisausſchuß 
verurtheilten Journaliſten Bredenbeck durch die] des Landkreiſes ſtattgefunden hat. zwar eine Klar⸗ 
Polizeibehörde. Zu dieſer Petition theilt der] ſtellung der beiderieitigen Auffaſſungen erfolgt, 
Referent Dr. Ittenbach mit, daß infolge des jedoch find weitere Erfolge nicht erzielt worden. 
Vorkommniſſes in Dortmund Anordnungen bezſig⸗] Die ſtädtiſchen Behörden verhalten ſich abwartend. 
lich des Transports von Gefangenen getroffen Hund] Oſtrowo, 19. März (Verurtheilung. Penſto⸗ 
und die Juſtizkommiſſion daher Uebergang zur] nirung.) Die hieſige Strafkammer verurtheilte den 
Tagesorduung vorſchlage. Eine ausnahmsweiſe | Arbeiter Stodolskt aus Zaborze als Führer einer 
Behandlung eines ſozialdemokratiſchen Redakteurs] Bande, welche vor längerer Zeit hier und in der 
könne nicht als gerechtfertigt anerkannt werden, Umgegend in ausgedehntem Maße Taſchendieb. 
bei der Straſvollſtreckung ſeien dem Bredenbeckfſtähle ausgeführt hat, wiederum zu 15 Jahren 
das Tragen eigener Kleidung und Selbſtbeköſtigung] Zuchthaus, nachdem er das vor einem Jahre in 
geſtattet worden, mithin dem Fortſchritt der Kultur] derſelben Sache wider ihn gefällte gleiche Urtheil 
Rechnung getragen worden. angefochten und das Wiederaufnahmeverfahren 

Die Petition wird debattelos nach dem Kom- durchgeſetzt hatte. — Herr Geh. Oberjuſtizrath 
miſſtonsautrage erledigt. Landgerichtspräſident Roeſtel hierſelbſt tritt dem⸗ 

Nächſte Sitzung morgen. — Schluß nach 6 Uhr.] nächſt in den Ruheſtand. Herr Roeſtel ift ſeit 20 


Jahr räſident des Landgerichts. - 
Provinzialnachrichten. Jaden März. (Die Schicksale eines 
Dt.⸗Krone, 19. März. (Erhäugt aufgefunden) 


100⸗Markſcheins) waren hier Gegenſtand einer 
wurde am Montag Abend am Stabitzer Wege an Strafkammerverhandlung. Der Uhrmacher Golem⸗ 
einem Baume der Arbeiter Auguſt Donner von 


ent Ae n 10. Re A 

on 0 a au em Tiſche einen Mar ein. a lenſt⸗ 

Neben solle lich en nennt mädchen warf den Geldſchein beim Reinigen mit 

rechtzeitig in daſſelbe zurückgerufen worden iſt, en iche 0b 1 al e sr 

hinterläßt eine Wittwe mit 5 kleinen Kindern in] Arbeitsbur 0 Jo 15 1 dan J MR ther 

den traurigſten Verhältniſſen. Hundertmar ſchein un ef damit zu ſeiner utter, 
Danzig, 20. März. (Verſchiedenes.) Die 


z der 3 uk L. 1 7 91 7 0 atngen 

indwir i ihre] mit dem Geldſchein zu dem Maurer Stanislau 

e ee e e Zublewski und trafen hier deſſen Frau. Dieſe 
Oldenburg eröffnete die Sitzung mit einem Kaiſer⸗ 


ſagte, man mühe klug handeln und den Schein in 
hoch. Der Kammervorſtand wurde wiedergewählt.] Moalluo werhieln. . jollte nach Moailud veiien 
Neu aufgenommen als Mitglieder der Kammer 


105 AT ar 150 528 Ballen. 3; F 
N . ; ffeiſen⸗(aber nicht nach Mogilno, ſondern beriwandelte 
Bd a Audra A hier das Papier in klingende ARE 1 
Bankau. Als Schatzmeiſter wurde Herr Kummer daun nach Gnejeu ab, wo 15 den v er 5 theilinten 
zienrath Muscate wiedergewählt. An Stelle des jubelte. Der Gerichtshof gab den bier Rretheiligten 
Herru v. Rümker⸗Kokoſchken wurde Herr Dörkſen⸗ Ren N die Meanrerfra wegen 
Woſſitz in den Bezirkseiſenbahurach bis Ende wagen unt 15 25 Wochen Gefſän mi. vie 
1008 genere Wer Fee lung Witte Le, weil fe als Mutter ihr Riu auf 
aus Berlin hielt einen Vortrag über Behandlung schlechte Wege geleitet, drei Monate und der 


und Düngung von Aeckern und Wieſen in den Maurer 3 il er d terſchl Geld 
Niedernudsmvoren. Herr Amtsrath Krech⸗Alt⸗][Maurer 3, weil er das un erſchlagene Ge 
ne ſprach über die Brüſſeler Zuckerkouvention ne unterſchlagen hatte, ſechs Monate Ge⸗ 
und ihre Folgen, die er als ſchädigend für die 2 


Landwirthſchaft bezeichnete. Die Konvention werde 
die Folge haben, daß die Rohzuckerinduſtrie günſtiger 
arbeite als die Rübenzuckerinduſtrie, die infolge⸗ 
deſſen zurückgehen werde. Nach lebhafter Erör⸗ 
terung wurde auf Vorſchlag des Herrn Krech eine 
Erklärung angenommen, worin die Reichstagsab⸗ 
eordneten erſucht werden, dem Beſchluß der 
rüffeler Zuckerkonferenz ihre Zuſtimmung zu 
verſagen. — Nächſten Sonnabend findet im Landes⸗ 
hauſe eine für Aerzte öffentliche Sitzung der 
weſtpreußiſchen Aerztekammer ſtatt. — Als erſter 
Weichſelfrachtdampfer iſt geſtern früh der Dampfer 
„Bromberg“, der Bromberger Dampfſchiffgeſell⸗ 
ſchaft gehörig, von Danzig kommend, die Weichjel 
aufwärts durch die Einlager Schleuſe gegangen. 
Er hatte hierbei mit größeren Schwierigkeiten zu] vereins. 
kämpfen, da die durch die Eisbrecher hergeſtellte 24. März. eee Baugfellune: Berühmter 
Fahrrinne ſich mit zuſammengeſchobenem, bis 60 amerikaniſcher Dichter. 1871 Uebergabe der Feſtung 
Zoll ſtarkem Eife wieder gefüllt hatte. Im Laufe) Bitſch. 
des heutigen Tages wollen mehrere Oderkahn⸗ 
ſchiffer verſuchen, mit ihren Fahrzeugen dieſelbe 
Strecke zu paſſiren, 

Oſterode, 19. März. (Die Laſt des Alters.) In 
elendem Zuſtande wurde in Markuſchewen die 
O jährige Förſterswittwe Naretzki vorgefunden. 
a die Fran keine Auverwandten hatte, lag fie 
ſchon lauge Zeit ohne jegliche Wartung auf ihrem 
Krankenlager. Ihr Körper, mit Lumpen kaum 
bedeckt, ſtarrte von Schmutz und Unrath, ihr 
Geſicht wimmelte von Ungeziefer. Ohne Heizung 
und Nahrung winſelte die Unglückliche um ihren 
——— 
decke der Gewäſſer und machen Jagd auf die 
aus den Löchern des Eiſes nach Luft 
ſchuappenden Fiſche. Ganz verblüfft ſchauen 
die Fremdlinge oft, wie keck die Krähen 
ihnen den guten Biſſen vor dem Schnabel 
wegſchuappen und mit dem zappeluden Fiſch 
davoufliegen. Machen es denn die Meuſchen 
viel anders als die Thiere?, der Hunger iſt 
ein Tyrann, der erſlickt die noblen Geſinnungen, 
die Großſtadt bietet traurige Beiſpiele davon; 
oft beim Entwirren eines dichten Gewebes 
von Lüge, Betrug, Diebſtahl und Mord könnte 
man die erſten feinen Fäden darauf zurück⸗ 
führen. — Tiefe Einblicke in die Untiefen 
des großſtädtiſchen Lebens thut die Berliner 
Stadtmiſſion jetzt; ſie wirkt ſchon 25 Jahre 
mit weit verzweigten, gut organiſirten Kräften, 
um Licht und Hilfe in das Dunkel zu bringen. 
Feierlich iſt dies 25. Beſtehen des wohlthätigen 
Vereins begangen und aus Aulaß deſſelben 
der Hoſprediger a. D. Stöcker zum Ehren⸗ 
doktor von der theologischen Fakultät zu 
Greifswald ernannt worden. Ein nicht zu 
unterſchätzender Faktor, der ſittlichen Ver⸗ 
derbniß der unteren Volksſchichten erfolgreich 
entgegenzutreten, ſind die 17 Volksbibliotheken 
der Hauptſtadt, der Magiſtrat weiß dies ſehr 
wohl und hat wieder 80000 Mark dafür 
bewilligt, die Bücher dieſer Bibliotheken haben 
ſchon einen Werth von 300000 Mark, und 
werden immer mehr vervollſtändigt. — Die 
Spielplätze werden vermehrt und überwacht, 
und auf Wunſch des Kaiſers der Grunewald 
als Jagdpark aufgehoben, zum Volkspark 
umgeſtaltet. Die Entwürfe hierzu hat der 


Lokalnachrichten. 

Fur Erinnerung, 23. März. 1897 f Wilhelmine 
Luiſe, Großherzogin von Sachſen-Weimar. 1849 
Radetztys Sieg über die Italiener bei Novara. 
1848 Die Kieler ſagen ſich von der dänischen 
Jerrſchaft los. 1848 Karl Albert Königs von 
Sardinien Erhebung er Oeſterreich. 1821 Bes 
Erhebung gegen die Türkei. 


zu Maunheim. 1801 Ermordung Kaiſer Pauls J. 
von Rußland. 1794 * Albrecht Graf v. Alvens⸗ 
leben zu Halberſtadt. Preußiſcher Staatsmann. 
Verdient um die Entwickelung des deutſchen Zoll⸗ 


Bertel T Bedeutender däui⸗ 
ſcher Bildhauer. 1821 Einzug der Oeſterreicher in 
Neapel. 1812 Vertrag zu Übo zwiſchen Rußland 
und Schweden gegen Napoleon. 1808 * Maria 
Malibran. Berühmte Sängerin. 1794 Erhebung 
Polens. Koscinszko wird Diktator. 1490 * Georg 
Agricola zu Glauchau. Der erſte dentſche ſyſte⸗ 
matiſche Mineralog. 1441 * Kurfürſt Ernſt von 
Sachſen, Stifter der erneſtiniſchen Linie. 1381 
7 Katharina von Schweden, die Heilige. 1104 
— — ͤ j 
königl. Gartendirektor Geitner dem Kaiſer 
vorgelegt, ſie fanden vollſte Billigung, unn 
wird die Arbeit begonnen. Große Spielplätze 
für die Jugend, ſchöne Fuße, Fahr⸗ und Reit⸗ 
wege werden augelegt, dazwiſchen Reſtaurauts, 
Hallen ꝛc. eingerichtet; mit möglichſter Schonung 
wird bei der Lichtung und Abholzung vor⸗ 
gegangen, damit der Forſt ſeinen Wald⸗ 
Charakter bewahrt. Der Grunewald iſt ja 
ſchon längſt das Elyſinm der Berliner, der 
Wallfahrtsort der Bürgerfamilien, der Ziel⸗ 
punkt unzähliger Landparthien, und wenn 
es der Winter möglich macht von Schlitten. 
Der griine Wald bietet an heißen Sommer⸗ 
tagen die ſchönſte Erholung und ſchwirrt von 
fröhlichen Menſchenſtimmen, Geſaug und 
Leierkaſten, Lachen und Jubeln mit den 
Vögeln um die Wette, aber mitgeſchleppt 
mußte Eſſen und Getränk ſtets werden, — 
nun ſoll auch dies erleichtert und beſſer werden. 
— Immer mehr Wohlfahrtseiurichtungen führt 
die Metropole ein, zum Segen für die vielen, 
die auf der Schattenſeite des Lebens wandern, 
vergeblich die Hand nach dem Sonnenſchein 
und den Blumen ausſtrecken. Aus kleinen 
Aufängen entwickeln ſich oft die ſegensreichſten 
Veranſtaltungen, wie das Arbeiterinnenheim 
in der Brückenſtraße 8 wieder ſchlagend be⸗ 
weiſt. Vor 3 Jahren von einigen meuſchen⸗ 
freundlichen Damen erſonnen, in einer kleinen, 
beſcheldenen Hofwohnung eingerichtet, iſt es 
gewachſen und gediehen und jetzt in einer 
Flucht von einfachen aber äußerſt behaglich 
eingerichteten Zimmern des Vorderhauſes. 
Hier verſammeln ſich die fleißigen Arbeiterinnen, 


e 


Eroberung Akka's durch das Kreuzheer unter 
Balduin J. 


Thorn, 22. März 1902. 

. (Palmarum.) Der Palmſountag leitet 
die Woche ein, in welche der höchſte und dabei 
ſtillſte chriſtliche Feiertag fällt — der Karfreitag. 
Welch tiefgehenden Gegenſätze umſchließt dieſe 
Woche: des Heilands bleibende Liebe bis zu ſeinem 
Tode am Kreuze zu der ganzen ſündigen Mensch 
heit und den Wankelmuth und die Undanukbarkeit 
des verführten jüdiſchen Volkes. Zwar ſchien es 
anfangs, als ob das Volk ſich zu dem Herrn halten 
wollte in dankbarer Erinnerung an alle die Wohl- 
thaten, die er ihnen in feiner unausſprechlichen 
Liebe und Barmherzigkeit in Wort und That be⸗ 
wieſen hatte: In froher Begeiſterung ging es 
ihm entgegen, ſtreute Palmen auf den Weg und 
breitete die Kleider aus, daß ſein Fuß weich gehe, 
und rief ihm bei ſeinem Einzuge in Jeruſalem 
zu: „Hoſiannah! Gelobt ſei der da kommt im 
Namen des Herrn, ein König von Israel“, wie 
man es bei e irdiſchen Königen zu 
ſingen pflegte. Aber bald ließ ſich die urtheilsloſe 
Menge durch Wühler umſtimmen, ſodaß derſelbe 
Mund, der den Einzug des Herrn ſegnete, bald 
das ſchauerliche: „Kreuzige, kreuzige ihn“ rief. 
Von altersher iſt der Palmſonntag der Ein⸗ 
ſegunngstag unſrer Konfirmanden, an dem fie vor 
der Gemeinde ihren Glauben beſtätigen und ihrem 
Heiland Treue geloben. Unter Glockengeläute 
ziehen fie mit ihren Eltern und ſonſtigen Auge⸗ 
hörigen in die Kirche, und manches Elternherz 
jubelt im Blick auf den Sohn oder auf die 
Tochter: „Hoſtannah, gelobt ſei Gott, der mich 
dieſen frohen Tag erleben ließ und unſer Kind 
bisher jo gnädig behütete“; und wohl kein Eltern 
auge bleibt bei dem feierlichen Akt der Kouſtr⸗ 
mation thränenleer in wahrer Palmſonntagsfrende. 
Aber auch ein Wehegefühl des kommenden Kar⸗ 
freitags will ſich ſchon mit einmiſchen, in banger 
Sorge meldet ſich die Frage: Wird unſer Kind 
auch ferner uns noch Freude oder Kummer oder 
ſich ſelbſt Herzeleid und Elend durch eigene Schuld 
bereiten? Aus ihrer ſonnigen Kindheit treten 
nunmehr die lieben Konfirmanden hinein in ihre 
Lebensaufgabe und Bernisarbeit. Still wird fie 
kaum. In unſern Tagen greift das bewegte Leben 
mit ſeinen Sorgen und Kämpfen in alle Arbeits 
ſtätten und Hänſer ſſihlbar ein. Wohl denen, die 
auch bei ſolchen Ausblicken den frohen Muth der 
Ingend nicht verlieren! Darum das Haupt 
empor, ihr jungen Scharen! Rein ſei die Hand, 
rein das Gewiſſen, rein der Sinn und ſtark der 
Wille! Daun kümmern euch die Hinderniſſe, die 
das rauhe Leben euch bereitet, nicht. In dem 
Bewußtſein, daß nach Nacht und Sturm auch 
wieder Licht und Stille winken, wandelt ihr den 
Pfad der Tugend. Friede ſei mit euch auf allen 
enern Wegen! 

— Die weſtpreußiſche Miſſionskon⸗ 
ferenz) wird ihre diesjährige Hauptverſammlung 
und ihr Jahresfeſt am 8. und 9 September in 
Dirſchan halten. Den Hanptvortrag wird dabei 
Miſſionsdirektor Genſichen⸗Berlin halten, der im 
vorigen Herbſt von einer zwei Jahre währenden 
Viſitationsreiſe in Süd⸗ und Oſtafrika zurückge⸗ 
kehrt iſt. Die Kouferenz entjendet auch in dieſem 
Jahre zwei Geiſtliche aus Weſtpreußen zu einem 
Miſſionslehrkurſus nach Barmen ſowie drei Volks⸗ 
ſchullehrer zu einem ſolchen nach Berlin. 

—(Schul berichte.) Aus dem Berichteüb er 
das Lehrerinnen⸗Seminar und höhere 
Mädchenſchule für das Schuljahr 1901/02, er⸗ 
ftattet von Herrn Direktor Dr. Maydorn: An 
die Eltern der Schülerinnen richtet der Anſtalts⸗ 
leiter folgende Worte: Das Wachsthum unſerer 
Anſtalt in den letzten Jahren iſt für den Unter⸗ 
zeichneten und ſeine Mitarbeiter in der Erziehung 
der nus anvertrauten Mädchen von beſonderer 
Bedeutung geweſen. Vor allem hat es uns den 
erfreulichen Beweis dafür gebracht, daß immer 
mehr Eltern der Schule ihr Vertranen ſchenken, 
und daß die Wege, auf denen wir unſere Ziele er⸗ 
ſtreben, deren Beifall finden. Mehr als in anderen 
Dingen liegt in dieſer Erfahrung für uns ein 
Grund der Befriedigung und ein Antrieb zu ge⸗ 
wiſſenhafter Weiterarbeit. Dieſe Arbeit kann aber 
ihren vollen Segen nur dann entfalten, wenn ſie 
im Einklang mit dem Elternhauſe bleibt, d. h. wenn 
es uns ermöglicht wird, die wünſchenswerthe Ver⸗ 
bindung zwiſchen Haus und Schule in allen Er- 
ziehungsfragen aufrecht zu erhalten. Mit der Zu⸗ 
nahme der Schülerinnenzahl iſt das auſcheinend 
ſchwieriger geworden, vermeintlich. weil in der 
größeren Menge die einzelue deſto leichter ver⸗ 
ſchwindet und die perſönliche Fürſorge nicht mehr 

uden kaun, die ihr in kleinerem reife zu⸗ 

öſſe. Es liegt uns daran, dieſe Anſicht als irrig 
zu erweiſen. Zu dieſem Zwecke ſei darauf hinge ⸗ 
wieſen, daß die großen Klaſſen in Parallelab⸗ 
theilungen getheilt ſind, und daß für jede dieſer 
neugeſchaffeuen Klaſſen auch eine Lehrkraft mehr 
eingeſtellt worden iſt. Wenn jetzt zu Oſtern auch 
die H. Klaſſe noch getheilt wird, jo iſt in den 
mittleren und oberen Klaſſen von Ueberfüllung 
vorderhand nicht mehr die Rede. Thatſächlich 


ſich zu ruhen und zu erfriſchen durch die 
heitere Geſelligkeit, Vorträge und muſikaliſche 
Unterhaltung. Damen iſt dies Heim ein 
Schutz und echter Erholungsort für die 


fleißigen Arbeitsbienen der großen Stadt, S 


möchten ſich doch mehr ſolcher Heime auch in 
anderen Stadttheilen gründen. Trotz aller 
Arbeit, allem Ernſt der Zeitverhältuiſſe rauſcht 
das Bächlein des Vergnügens luſtig weiter, 
ſpritzt lachend ſeine glänzenden Tropfen in 
das nie ftillftehende Rad des Großſtadtlebens 
und lockt zu Genüſſe macherlei Art. Sogar 
getanzt wird noch, ſo kurz vor dem Schluß, 
deſto eifriger. — Der große Geſindeball be⸗ 
währte ſein Renommee auch bei ſeinem dies⸗ 
jährigen Eutfalten aller nur erdenklichen Reize 
der Beſucher, der Laune, der Grazie, der 
Originalität und erzielte einen glänzenden 
Erfolg. Am ſelben Abend waren die Kroll'ſchen 
Säle in Alt⸗Egypten verwandelt, und boten 
ein farbenprächtiges Bild, einheitlich durch 
den Koſtümzwaug und ein flottes, luſtiges 
Treiben! So reiht ſich noch immer Feſt an 
Feſt, füllt die Säle; ſammelt die Unermüdlichen, 
— bis die eruſten Klänge der Glocken „Einhalt 
läuten“. H. H. 


haben es in dieſen Klaſſen die Lehrer und 
Lehrerinnen jetzt mit erheblich weniger Schülerinnen 
zu thun, als noch vor 5 Jahren, die erziehliche 
Einwirkung auf die einzelnen iſt alſo nicht er⸗ 
ſchwert, ſondern erleichtert und damit ausſichts⸗ 
voller geworden. Wir können alſo nur immer 


wieder den Wunſch und die Bitte ausſprechen, daß | fi 


die Eltern unſerer Schülerinnen zu der ebenſo 
nothwendigen wie ſegensreichen Wechſelwirkung 
zwiſchen Haus und Schule ihre Hand bieten und 
über alle Fragen, die ſich der erzieheriichen Für⸗ 
ſorge aufdrängen, eine perſönliche Ausſprache ent⸗ 
weder mit den Lehrern und Lehrerinnen oder mit 
dem Direktor herbeiführen wollen. Solche Uunter⸗ 


redungen werden in den meiſten Fällen ein be⸗ſſt 


friedigendes Ergebniß haben. — Eine wachſende 
Sorge bereitet der Schule die zunehmende Anzahl 
der Befreinngen von den technischen Unterrichts⸗ 
Fächern (Zeichnen, Singen, Handarbeit und Turnen.) 
In den miniſteriellen Beſtimmungen über das 


Mädchenſchulweſen heißt es: „Alle Lehrgegenſtände ] Al 


der Mädchenſchule ſind allgemein verbindlich. Wo 
die Befreinng von der Theilnahme am Unterricht 
in einem techuiſchen Lehrfach aus Geſundheits⸗ 
rückſichten nöthig erſcheint, iſt ein ärztliches Zeuguiß 
beizuhringen.“ Aus dieſem Wortlaute ergiebt ich, 
daß eine Befreiung nur die Ausnahme ſein ſollte, 
die hin und wieder vorkäme und enge Grenzen 
innehalte. Damit wollen aber die in den letzten 
Jahren ermittelten Zahlen wenig übereinſtimmen. 
Im Schuljahre 99/00 haben im ganzen 27 Mädchen 
Befreiung nachgeſucht, im jetzt abgelaufenen Schul- 
jahre 61, aljo mehr als die doppelte Anzahl. Im 
vorigen Schuljahre 00/ betrug die Anzahl der 
Befreiungen 16 Proz. der Geſammtbeſuchsziffer, 
in dieſem Jahre faſt 24 Proz. Wenn das jo weiter 
zunimmt, wird die „Gemeinverbindlichkeit aller 
Lehrgegenſtände“ zur Fabel. Es kommt dabei 
nicht ſo ſehr auf die eine verſäumte Stunde an, 
als vielmehr darauf, daß die Klaſſen in ihrem 
Beſtande durch alle Stunden ſich nach Möglichkeit 
gleich bleiben, denn es kann nicht anders fein: 
Die Auffaſſung von dem Erufte gemeinſamer und 
ausdauernder Arbeit muß darunter leiden, wenn 
aus Klaſſen von etwa 30 Schülerinnen deren 7 
oder 8 vor gewiſſen Stunden das Schulhaus ver⸗ 
laſſen, um ſich' zu erholen, während die übrigen, 
zurückgehalten durch die Pflicht, ihnen nach Kinder⸗ 
art doch ſehnſüchtig nachblicken. Und auch für die 
Befreiten ſelber ſind üble Folgen nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß auch 
ſtrebſame Schülerinnen leicht theilnahmlos werden, 
wenn ſie der Auſtalt nicht mehr als Voll⸗ 
ſchülerinnen angehören. Und wie ſoll die Schul⸗ 
pflicht ſolchen Kindern erſcheinen, die von gewiſſen 
Stunden befreit ſind, weil fie nach ärztlicher Be⸗ 
ſcheinigung dieſe Erholung nothwendig brauchen, 
und die dann während eben dieſer Stunden 
Klaviernuterricht nehmen? (Im letzten Jahre 11 
Fälle.) Die Schule hat den Eindruck, daß die Be⸗ 
freiungsgeſuche vielfach auf einer ſorgenden Aengſt⸗ 
lichkeit der Eltern beruhen, für die in den Schul⸗ 
einrichtungen kein Anlaß vorliegt. Die Au⸗ 
ſtreugungen, die der Vormittagsunterricht an die 
Mädchen ſtellt, ſind nicht ſo groß, daß nicht auch 
zartere Naturen fie anshalten könnten. Von den 
5 Stunden gehen genau 60 Minuten auf die Morgen⸗ 
audacht und die vorgeſchriebenen Pauſen ab, es 
bleibt alſo unr noch eine Aftiindige Arbeit übrig. 
Und in dieſer iſt an jedem Tage mindeſtens eine, 
find mehrfach auch zwei techniſche Unterrichts⸗ 
ſtunden eingeſchloſſen, ſodaß für den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterricht an jedem Vormittage weniger 
mehr als 3 Stunden verbleiben. Dieſe unn, im 
geordneten Wechſel von Unterricht und Pauſe, 
unterbrochen überdies bald von einer Turnſtunde, 
bald von Geſang, Zeichnen, Haudarbeit oder 
Schreiben, alles in hohen und luftigen, gefunden 
Räumen, werden nur in Ausnahmefällen die vor⸗ 
handene Fähigkeit zu körperlicher und geiſtiger 
Anſpannung überſchreiten. In ſolchen Fällen aber 
wird meiſt zu erwägen ſein, ob nicht ganz andere 
Heilmittel am Platze wären, als nur die Befreiung 
von einigen Vormiltagsſtunden. Weiter wäre es 
unſere Bitte, daß nur bei örtlichen Leiden in dem 
ärztlichen Zengniſſe beſtimmt ausgeſprochen werde, 
für welches Fach die Befreinng gelten ſollte, in 
allen anderen Fällen aber, wo es ſich blos um 
vermehrte Gelegenheit zum Aufenthalt im Freien 
handelt, uur Dauer und wöchentliche Stundenzahl 
der Befreiung ärztlicherſeits verordnet werde, die 
Beſtimmung der Fächer aber der Schule, nöthigen⸗ 
falls aufgrund bejonderer Vereinbarung mit den 
Eltern, vorbehalten bleibe. — Nicht ohne Bedenken 
verfolgt die Schule endlich auch die Einflüſſe der 
alljährlich ſich wiederholenden Tauzſtunden, an 
denen die Schülerinnen grade aus den auch ſonſt 
ſchon ſchwerer zu behandelnden Klaſſen theilzu⸗ 
nehmen pflegen. Eben der Eifer, mit dem die 
Mädchen in dieſen Jahren ſich am Tauzunterrichte 
beiheiligen, ſchließt eine Gefahr in ſich für die Er- 
folge ihrer Schularbeit. Denn, wie allerorten das 
Außergewöhnliche vom Nächſtliegenden abzieht, 
wird auch der Gedankenkreis der Mädchen durch 
die Tanzſtunde oft jo erfüllt, daß das Intereſſe 
am Unterrichte dadurch Beeinträchtigung erfährt. 
Manche Schülerin will hernach in der ernſten 
Schularbeit überhaupt nicht mehr heimiſch werden. 
Nicht ohne Grund wird darüber geklagt, daß durch 
die Tonart der Tauzſtundenunterhaltung vielfach 
der Sberflächlichkeit Vorſchub geleiſtet werde. Eine 
ſolche Gefahr liegt um fo näher, weil dieſe Ton⸗ 
art herauswächſt aus dem ganzen Verfahren, wie 
es aus an ſich berechtigten Gründen in den Stunden 
Sitte iſt. Die Tauzſtunde entnimmt die Regel 
ihrer äußeren Gebahrung einer ſpäteren Zeit, in 
der das Mädchen, der Schule entwachſen, als 
Dame in die Geſellſchaft eintritt. Daß dieſer 
Zeitpunkt hier in einem kleinen Kreiſe bereits 
vorgebildet wird, darin liegt zwar der eigentliche 
Reiz des Tauzſtundenvergnügens für die Mädchen. 
darin aber auch jeine eigentliche Gefährlichkeit. Denn 
es heißt die Mädchen künſtlich in eine Welt des 
Scheines hineinverſetzen grade in den Jahren, wo 
ihnen für die Welt der Wirklichkeiten die Augen 
aufzugehen beginnen, wo der Unterricht von 
dieſem erwachenden Verſtändniſſe den größten 
Nutzen ziehen könnte, um fie vorzuberelken auf 
den Eintritt in das Leben, das mehr denn je in 
unſern Tagen nur das Wirkliche gelten läßt, alles 
Scheinweſen aber, und wäre es noch To harmlos, 
ablehnt. Der Unterzeichnete giebt dieſe Bedenken 
den Eltern und Pflegern unſerer Schülerinnen 
zu freundlicher Erwägung und hofft, daß auch 
dieſe Ausſprache einen Boden herſtellen helfe zu 


einhelliger, gemeinſamer Arbeit von Haus und 
Schule an dem Wohle der Kinder, die ja für beide] Dö 
Theile gleicherweiſe ein an vertrautes Gut find. 
über deſſen Pflege wir Rechenſchaft abzulegen haben, 
Der Brieſwechſel 
Auslande hatte folgende Ausdehnung: 


unſerer Schülerinnen mit dem 
f N Es ver⸗ 


kehrten im Berichtsjahre 23 Zöglinge des 
Seminars und 61 Schülerinnen der 1. bis 3. Klaſſe 
brieflich mit gleichaltrigen Mädchen franzöſiſcher 
und eugliſcher Zunge, und zwar 46 franzöſiſch, 38 
enaliſch, zuſammen 84 gegen 57 im Vorjahre und 
3 im Schuljahre 1899/1900. Genauer vertheilten 
ch die fremden Theilnehmerinnen folgender⸗ 
maßen: Frankreich 42, franzöſiſche Schweiz 2, 
Belgien 2, England 6, Schottland 10 und Amerika 
22. Dem Zwecke der unmittelbaren Veranſchau⸗ 
lichung der lebendigen Sprache diente auch die 
Vorleſung franzöſiſcher Dichtungen und Proſaſtücke, 
die am 7. September der Profeſſor M. Jouffret 
vom Lyzeum in Marſeille im Singſgale der An⸗ 
alt hielt, und die von 215 Schülerinnen des 
Seminars und der Oberklaſſe der höheren 
Mädchenſchule beſucht war. — Das Schuljahr 
wurde am 16. April in der üblichen Weiſe eröffnet 
Ein lang empfundener Mißſtand, der Raummtangel, 
konnte mit dieſem Zeitpunkte beſeitigt werden. 
& das neu errichtete Schulgebände im Jahre 
1883 ſeiner Beſtimmung übergeben wurde, bot es 
für 2 Schulen, die höhere und die Bürgermädchen⸗ 
ſchule hinläuglichen Raum. Im Laufe der Jahre 
erweiterten ſich beide Schulen in dem Maße, daß 
die vorhandenen Räume nicht mehr ausreichten. 
Seit Oſtern 1898 wurden die neugetheilten Klaſſen 
der höheren Mädcheuſchule in einem benachbarten 
Miethshauſe untergebracht, ein Nothbehelf, der 
willkommen war, weil er die Klaſſentheilungen 
möglich machte, aber unzureichend, weil die ge⸗ 
mietheten Zimmer nur für je 20—24 Kinder Platz 
gaben. Im vorangehenden Jahre waren eine 
Seminar⸗ und 3 Schulklaſſen in dieſen Mieths⸗ 
räumen untergebracht. Zum Beginn des Berichts⸗ 
jahres nun wurde der Bürgermädcheuſchule ein 
anderes Schulhaus zur Verfügung geſtellt und der 
bisher von ihr beſetzte Flügel unſeres Gebäudes 
wurde für die höhere Mädchenſchule frei. Nur 
die 4 Klaſſenzimmer des Erdgeſchoſſes auf dieſem 
Flügel find der Mädchengemeindeſchule vorbe⸗ 
halten worden, in den übrigen Räumen konnte 
die höhere Mädchenſchule ihre aus dem Mieths⸗ 
hanſe zurückgezogenen Klaſſen unterbringen, nun⸗ 
mehr wieder vereinigt unter einem Dache. Den 
ſtädtiſchen Behörden, die durch durch dieſe Ver⸗ 
theilung der Schulräume dem Ausdehnungsbe⸗ 
dürfniſſe der Anſtalt bereitwillig eutgegengekommen 
find, gebührt dafür der lebhafte Dank der Schule. 
Das Aufrücken der in getheilten Klaſſen unter⸗ 
richteten Jahrgänge machte zu Oſtern die Theilung 
der 3. Klaſſe nothwendig. Zu gleicher Zeit ſtieg 
die Schülerinnenzahl in der 7. Klaſſe auf fiber 60, 
ſodaß auch hier wenigſtens theilweiſe eine Er⸗ 
leichterung geboten war. Die ſtädtiſchen Behörden 
bewilligten die Mittel für eine Theilung der 
Klaſſe in drei Hauptlehrgegenſtänden: Dentich, 
Franzöſiſch und Rechnen. Demnach hatte die 
höhere Mädchenſchnle während des verfloſſenen 
Schuljahres im ganzen 15 Klaſſeu. 10 aufſteigende 
Jahreskurſe und 5 Parallelklaſſen. Im Seminar 
wurden, wie bisher, die 3 Jahresklaſſen in 2 Ab⸗ 
theilungen unterrichtet derart, das Klaſſe 3 und 
2 eine vereinigte Abtheilung bildeten, Klaſſe 1. 
die unmittelbar vor der Lehrerinnenprüfung 
ſtehende, beſonders unterrichtet wurde. Die 
Klaſſenzahl der Geſammtanſtalt betrug alſo 17. 
Eingreifende Veränderungen hat der Beſtand des 
Lehrkörpers erfahren. Am 1. Juli verließ die 
Zeichenlehrerin Frl. Wentſcher die Anſtalt und 
ging an die kgl. Auguſtaſchule zu Berlin über. 
Am 1. Oktober ſchied Oberlehrer Hollmann ans 
dem Kollegium, um eine Oberlehrerſtelle am kgl. 
Gymnaſium zu Strasburg Weſtpr. anzunehmen. 
Mit demſelben Zeitpunkte trat die wiſſenſchaft⸗ 
liche Lehrerin Frl. Pankow in den Ruheſtaud. 
Frl. Pankow hat der Schule ſeit Oſtern 1878 
angehört, zuerſt als Elementarlehrerin, dann 
ſeit Oſtern 1896 als wifſenſchaftliche Lehrerin 
Fräulein Weutſcher hatte ſeit Oſtern 1888 
au der höheren Mädchenſchule Hilfsuuterricht im 
Zeichnen gegeben und war dann von Oſtern 1890 
ab als Zeichen⸗ und Schreiblehrerin thätig, zunächſt 
an den beiden im Hauſe vereinigten Schulen, ſeit 
Oſtern 1896 ausſchſießlich an der höheren Mäd⸗ 
chenſchule. Oberlehrer Hollmann trat Anfang 
Anguſt 1897 ſein hieſiges Amt an, das er demnach 
etwa 4 Fahre innegehabt hat. Allen dieſen von 
uns geſchiedenen Mitarbeitern ſagt die Anſtalt 
ſchuldigen Dank für die in ihrer längeren oder 
kürzeren Thätigkeit bewieſene Treue. In dem, 
was ſie dauerndes geleiſtet haben, wird ihr An⸗ 
denken bei Schülerinnen und Lehrkräften unber- 
geſſen bleiben. Neben dieſen . 8 
ſtauden noch 2 alte aus Denen für Mittelſchulen 


d 
tier Kehrer Sie erſtere dieſer beiden Stellen 


das ganze Jahr hindurch vertreten werden 
müüzen, die Mittelſchullehrerſtelle übernahm am 
1. Juli 1901 der Lehrer Luckau. In die erledigte 
wiſſenſchaftliche Lehrerinnenſtelle rückte Fräulein 
Kühnaft anf, die der Anftalt bereits ſeit Oftern 
1887 als Lehrerin angehört. Für die dadurch frei 
werdende Lehrerinſtelle wählte der Magiſtrat die 
bisher an der Bürgermädchenſchule an 9 999 
Lehrerin Fräulein Henſel. Beide, Fräulein Bon 
und Sränlein Hen traten ihr neues Amt am 
kt Die Ste 
denen konnte erſt mit Neujahr 1902 
wieder beſetzt werden. Zu dieſem Zeitpunkte begann 
Fräulein Hein ihre Thätiakeit in dieſer Stelle. 
Die frei gewordene Oberlehrerſtelle mußte während 
des Winterhalbjahres wie die ſchon ſeit Oſtern 
unbeſetzte durch eine Vertreterin verwaltet werden 
Auch der jilldiſche Religiousunterricht der Mittels 
und Unterſtuſe ging nach den Sommerferien in 
andere Hände über, da der bisherige Verwalter 
dieſes Unterrichts, Lehrer Neumann von der 
hieſigen jüdiſchen Gemeindeſchule, nach Berlin 
verzog. In Vertretung der unbeſetzten Lehrſtellen 
und der behinderten Lehrkräfte unterrichteten an 
der Schule: Fräulein M. Bernhardt das ganze 
Jahr hindurch, Fränlein Cl. Henjel von Oſtern 
bis Michaelis, Fräulein L. Klntentreter von 
Oſtern bis Johannis und von Michaelis bis 
Weihnachten, Fräulein M. Stadthaus von Ende 
Mai bis Michaelis, Fräulein E. Bpethke im Juni, 
Frau E. Geſſel von Ende Juli bis Weihnachten 
und Fräulein M. Gerbis von Ende Juli bis zum 
Schluſſe des Schuljahres. Die ſchriftliche Lehre 
rinuenprüfung fand am 19. und 20. April ſtatt, 
die mündliche am 23. und 24. April. Den Vorſitz 
führte der Geheime Regierungs⸗ und Schulrath 
Triebel aus Marienwerder, zugleich als Vertreter 
der königl. Regierung. Als Vertreter des königl. 
Konſiſtoriums war der Generalſuperintendent Dr. 
blin aus Danzig erſchienen 10 Zöglinge des 
Seminars unterzogen ſich der Prüfung. Sämmt⸗ 
liche Prüflinge beſtanden ihrem Antrage gemäß, 
eine für Volksſchulen, die übrigen für mittlere 
und höhere Mädchenſchnlen. Die Ferien waren 


der Schreib- und Pfl. 


die für die höheren Schulen der Provinz feſtge⸗ 
ſetzten. Ein gemeinſamer Schulausflug nach Ott⸗ 
lotſchin fand am 11. Juni ſtatt. Von den Schüle⸗ 
rinnen der Anſtalt nahmen 501 daran theil. 
Außerdem machte im Auguſt das Seminar eine 
Ausfahrt nach Niedermühl, die 1. Klaſſe nach 
Oſtrometzko. Die übliche Jahresausſtellung von 
Schülerinnenarbeiten aus den techniſchen Unter⸗ 
richtsfächern wurde am 19. und 20. März im 
Singſaale veranſtaltet. Der Geſundheitszuſtand 
unter den Schülerinnen war das ganze Jahr 
hindurch befriedigend Durch den Tod verlor 
die Anſtalt eine Schülerin der IV. Klaſſe die am 
14. Juli der Diphtheritis zum Opfer fiel. Die Zahl 
der Schülerinnen betrug am 1. Mai 1901 510, 
davon 353 evangelifche, 112 katholiſche und 75 
jüdiſche, am 1. Februar 1902 528, davon 343 evan⸗ 
geliſche, 112 katholiſche und 75 jüdiſche. Von den 
328 Schülerinnen waren aus: Stadt Thorn 472, 
Landkreis Thorn 39, Provinz Weſtpreußen 8, 
Provinz Oſtpreußen 1, Provinz 4, Provinz 
Schleſten 1, Provinz Brandenburg 1, Rußland 2. 
Zur Vergleichung: 1895/96 Eiheimiſche 304, Aus⸗ 
wärtige 29. Zuſammen 333. 1898/99 bezw 398 und 
56 und 454. 1900/01 bezw. 471 und 46 und 517. 
Das neue Schuljahr beginnt Dienſtag den 8. April 
vormittags 9 Uhr. Die Anmeldung neuer Schüle⸗ 
riunen nimmt der Direktor für die unterſte, die 
10. Klaſſe: Sonnabend den 5. April, vormittags 
bon 10—1 Uhr, für die übrigen Klaſſen der 
höheren Mädchenſchule: Montag deu 7. April, 
vormittags von 10—1 Uhr in ſeinem Amtszimmer 
entgegen. Die Aufnahmeprüfung für das Semingr 
fiudet in folgender Ordnung ſtatt: ſchriftlich: 
Montag den 7. April, vormittags von 10 Uhr ab, 
mündlich: Dienſtag den 8. April, vormittags von 
10 Uhr ab. Die Anmeldung dazu muß bis Sonne 
wi den 5. mittags, ſchriftlich oder mündlich 
erfolgen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Gartenkalender für Monat März. 


Originalbericht von B. Hozakowski, Saatgeſchäft 
Thorn, Brüdenftroße. 2 


Im Monat März beginnen die Arbeiten ſich 
zu häufen. Im Gemüſegarten wird alles ge⸗ 
graben, man macht die Saatbeete pflanzt, ſobald 
es die Witterung geſtattet, die in Käſten aus⸗ 
nefäeten Salatpflauzen, Kohlrabi, Blumenkohl 
Wirſing 2c., welche vorher genügend abgehärtet 
find. Sellerie wird im Kaften pikirt und muß man 
darauf achten, die jungen Pflanzen bei mildem 
Wetter luftig und feucht zu halten. Es können weitere 
Ausſaaten von Treibſalat, Steinkopf gelber, Radies 
Non plus ultra, kurze Duwicker. Pariſer und 
holländiſche Karotten, Poree, Majoran, Som. 
Eudivien, Kohlrabi. Treibgurken, Melonen, vor 
allen Dingen Tomaten (Liebesapfel) im Miſtbeet 
gemacht werden. Jus freie Land werden geſäet 
Zwiebeln, Beterfilie (Wurzel und Schnitt), Karotten 
(Mohrrüben), Erbſen, Spinat, Rettig ꝛc. Alte 
Küchenkräuterſtauden als Esdragou, Schnittlauch 
werden getheilt gepflanzt; überwinterte Gemüſe⸗ 
pflanzen ebenfalls auspflanzen. Bei Erdbeer⸗ 
pflanzen müſſen etwa vergeſſene Ranken (Aus⸗ 
läufer) ſowie auch alle faulen Blätter entfernt 
werden. Gelegt werden jetzt Steckzwiebeln, Scha⸗ 
lotten, Meerrettigſetzlinge. Spargelbeete werden 
angelegt, Spargelpflanzen gepflauz Fer dies noch 
nicht im Herbſi geſchehen, alte Beere werden, wenn 
nöthig, aufgefünt, gereinkat und gedüngt, letzteres 
ift unbedingt nothwendig. Frühkartoffeln treibt 
mau auf Horden an. Den Rhabarber will ich 
nicht umgehen, denſelben muß man, um recht früh 
zu haben, mit Pferdedünger bedecken. Im übrigen 
vergeſſe man nicht die Miſtbeete bei warmer 
Witterung mittags entsprechend zu lüften, Treib⸗ 
gurken lüfte man nur bei warmer Tageszeit; bei 
werden ger Witterung müſſen Gurken befruchtet 
werden. } 

Der Blumengarten. Man beſchneidet die 
Zierſträucher, wo dies noch nicht geſchehen. Es 
werden Gruppen gegraben und mit Pflanzen von 
Bellis (Tanſendſchöuchen), Stiefmütterchen, Ver⸗ 
gißmeiunicht, Silenen 2C. beſtellt. Stauden, welche 
über Winter gedeckt, deckt man ab, desgleichen 
auch die Beete, welche im Herbſt mit Zwiebeln 
bepflauzt waren; etwa vom Froſt gehobene Knollen 
müſſen feſt angedrückt werden. Ferner können auch 
Stauden und alle Sträucher noch gepflanzt werden 
Gloseinien, Begonien, Canna eventl. auch Dahlien 
(Georginen), (um letztere recht früh blüthend zu 
haben, empfiehlt ſich das Vortreiben in Töpfen 
werden in Töpfe gepflanzt und ſpäter, wenn Nacht⸗ 
fröſte nicht mehr zu befürchten ſind und der Boden 
genügend erwärmt iſt, ausgepflanzt (uur nicht die 
Glosecinien). Der Gartenraſen wird vom Laub ꝛc. 
abgeharkt, gedüngt und die Wege in Ordnung ge⸗ 
bracht. Ausſaaten ins freie Land kann man 
machen von hartkörnigen Samen, als: Adonis⸗ 
röschen, Lathgrus, Ritterſporn ꝛc. Ins Miſtbeet 
ausgeſäet werden: Aſtern, Levkojen, Löwenmaul, 
Strobblumen, Lobelien, Hahnenkamm, Chinejer 
Nelken, Pyrethrum, Perilla, Petunien, Verbenen, 
Stiefmütterchen Silenen, Vergißmeinnicht, Godetien, 
ox. Nicotiana (Tabak), Skabioſa (Wittwen⸗ 
blume) 2c., wo kein Miftbeet vorhanden, kaun man 
auch die Ausſagten vortheilhaft in Töpfe machen 
und im Wohnzimmer aufſtellen. Vermehrt werden 
durch Stecklinge Fuchſien, Heliotrop, Belargonien, 
Teppichbeetpflanzen (wie Alternauthera, Frefinen, 
Achyranthus ꝛc.). Bewurzelte Stecklinge werden 
eingetopft, Margarethen⸗Nelken im Kaſten pikirt. 
damit fie im Mai blühen. Stauden und Gehölze, 
die zum Treiben beſtimmt, können (nicht zu warm) 


getrieben werden. ve 
Im Zimmer kann man ausſäen in e: 
Akacia (Zimmerakazien), Heliotrop, Grevillea 


(schöner Jierſtrauch), Chelamen, Pelargonien ꝛc. 
Aa poröſe alaktge cake augefeuchtete Torf⸗ 
ſtückchen ſäet man die feinen Samen von Gloseinien, 
Calceolarien, Cinorarien und bedeckt dieſelben mit 
einem Glaſe. Paſſendſte Erde für ſämmtliche 
Topfgewächſe ift eine reichlich mit Sand vermengte 
Miſtbeet⸗, Laub⸗ oder Heideerde. 


Der Obſtgarten. Das Schneiden und Reinigen 
der Obſtbäume muß beendet werden, dem Ungeziefer 
euergiſch zu Leibe gehen mit Spritzen von Kalk 
und Kupferbrühe, zwiſchen den Bäumen muß ger 
graben, die Quecken ja entfernt werden, Bäume 
miffen mit Jauche gut und reichlich gedüngt, 

e werden nur durch gute Frlichte dafür dankbar 
fein. Gepflanzt kaun werden: Wein; alter Wein 
wird abgedeckt, Pfirſiche bei warmem Wetter öfter 
lüften, wenn kein Froſt mehr zu befürchten iſt. 
abdecken. Höchſte Zeit iſt zum Ausſäen Hr 
Apfel- und Birnenkerne, Pflaumenſteine, Wallun 
und Pfirſichkerne. 


— 


Bekanntmachung. 
Das zur Hilfsförſterei Olle ge⸗ 
Men Land ſoll in ſechs Par alen 
entlich meiſtbietend auf 6 2 
verpachtet werden. Die Größe 
Parzellen beträgt: 
Nr. 1 0,7500 ha, 
Nr. III 1,2500 ha, 
Nr. IV 0,7450 ha, 
Nr. V 0,5050 ha, 
Nr. VI 0,7500 ha, 
Nr. VII 0,7350 ha. 

Die Bedingungen werden im Ter- 
min bekannt gemacht, in welchem 
50 % der Bietungsſumme als Kaution 
von dem Meiſtbietenden zu hinter⸗ 
legen ſind. 

Termin iſt angeſetzt auf 

Freitag den 4. April er., 

vormittags 9½½ Uhr, 
auf dem Oberfoͤrſtergeſchäftszimmer, 
Rathhaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt. 

Pachtluſtigen werden auf Wunſch 
die einzelnen Parzellen vom Förſter 
Herrn Würzburg zu Forſthaus 
Ollek vorgezeigt werden. 

Thorn den 17. März 1902. 


5 Der Magiſtrat. 
Thorner 


Honigkuchenfabrikate 


aller Art, in friſcheſter und beſter 
Qualität, zur Alber & Schultz 'ſchen 
Konkursmaſſe gehörig, werden aus⸗ 
verkauft. 
Bei Entnahmen von Mark 3,00, 
Mark 1,20 Rabatt in Waaren. 
Ferner kommen zum Verkauf: 


Thee, Chokolade, Cacao, 
Bonfituren, Eakes, Oſterartikel 
und Bonbons aller Sorten 


zu bedeutend herabgeſetzten, aber feſten 
en 0 
er Verkauf findet in be 2 
räumen Schloſtſtraße 4 5 — flat. 
Gustav Fehlauer, 


Verwalter. 


beitände 


im A. Sieckmann'ſchen Konkurſe 
werden im Laden Schillerſtraße 2 zu 
bedentend herabgeſetzten, aber feſten 
Preiſen ausverkauft. 


Es find in reicher Auswahl vor⸗ 
handen: 


Papier⸗ und Arbeitskörbe, 

Schlüſſelkörbe und Puffs, 

Seitungöftänner und Mappen, 
indertifche und »-Stiühfe, 

Kinderwagen und Puppen⸗ 
wagen, 

Korbſtühle und Blumentiſche, 

alle Sorten Bürſten ze, 

Der Konkurs⸗ Verwalter 

Gustav Fehlauer. 


St. Sohezak’iden 


Konkursmafe 
gehörigen Beſtände an: 
Tuchen, Buckskins, Anzug⸗ 
und Paletot⸗ 
Stoffen, Futterſachen ꝛc. 

2 werden zu 
ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
Beſtellungen nach Maß werden an⸗ 
genommen und ſchnell und ſauber 
ausgeführt. 
Verkaufslokal: Schuhmaoherstr.18. 


Der Konkursverwalter: 
Robert Goewe. 


Vie Neftbeitände 


des 
S. Grollmann’jgen 


Konkutspagrenlagers, 


beſtehend aus: 


Uhren, Gold-, Silber-, 


anaten: und Koralleuwaaren, 
— um 55 5 vollſtäudig 105 
her total e eee FT 


—____Glifabethitraße 8. 


$einfte Ofterfchinken, 


geräuchert = an geſalzen, 
. 9. 
Oſterwur t, garantirt reines 


Konkurswaaren-Ausverkauf. 


Die zur J. Ratkowski’ichen (A. Tatthesius) Konküts⸗ 

maſſe gehörigen Beſtände au: 
Oſterkarten, Konfirmationskarten, Kommunion⸗ und 
Konfirmatious⸗Andenken, Gefangbüchern für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, Gebetbüchern in einfacher und feinſter 
Ausſtattung, Militär⸗Geſaugbüchern, Photographie⸗, 
Poeſie⸗ und Poſtkarten⸗Albums, Zeugniß⸗, Ordnungs⸗ 
Mappen, Brief- und Geldtaſchen und anderen Leder⸗ 
waaren ſowie Schreib⸗ und Zeichen⸗Utenſilien 

werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 

Der Konkursverwalter: 
Robert GOewe. 


Atelier für Labnoperatlonen 
5 


und Zahnersatz. 1 


rau Margarete Fehlauer, 
Brückenſtraße U, l. Etage, 


im Hause des Herrn Pünchera. 
Alleinvertretung der vorzügl. 
Magnalium-Gebisse, 


D. R. d. M. Nr. 164 612. 
Patente in mehreren Ländern. 


. Gebiss Reparaturen werden möglichst sofort erledigt. 


Bergmann verlege. 


M. 
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Dachpfannen, = 


Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen, Kloſter⸗, Verblend⸗ 
und alle Arten Formſteine 
in rother Farbe, garantirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franko 
jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh. Louis Grams, 
Thorn, Leibitſcherſtraße 38. a 


Ingenieurschule Berlin, 


. Raupachstr. 6. 


Höhere Lehranstalt für i i 
Ingenieur- und er 
Programme, Auskünfte ete, kostenlos. - 


— RE BEE ET 
I IYIT II FT TFT 


Fr. Hege, Bromberg 


Moͤbelfabrit mit Dampfbetrieb, gegr. 1817. 
Spezialität: 


Einrichtungen für Offizier-Kafinos, 


berühmten 


Nur echt, 


Weltausstellung Poris Packet 20 Pfg.; käuflich in den meiſten Ko⸗ 
1900. 


Probepackete, 


ttuuliche Noh nungen i e 


ür ledige Offiziere, 
Molkenbrot, Milcheiweiß, Milch⸗ 


Schlaf⸗ und Herrenzinmer und Vurſchenzimmet, 2 bakes ze verde zur Empfestung 


ihrer Produkte gegen 5 Mk. Nachnahme 
Molkerei Quednau. 
Bei Beſtellungen bitte auf dieſe 
Zeitung gefälligſt Bezug nehmen zu 
wollen. 
eirath vermittelt 
R & 1 6 h 6 Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
Gewiſſenhaften 


Klavier⸗Unterricht 


ertheilt Frau Emmeline Schultz, 
Schloßſtraße 4. 


Schüler, 


welche die hieſigen Schulen beſuchen 
wollen, finden gewiſſenhafte Pen ⸗ 
on, jüngere auch Beaufſichtigung 
er Schularbeiten. u erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Schüler oder Schülerinnen 
finden gute Penſion und liebevolle Auf⸗ 
nahme. Frau Henriette Glogau, 
Culmerſtraße 28, II, r. 


Venſionüre. 
Schüler, Knaben od. Mädchen, find. 
vorzügliche Penſion. Brückenſtraſte 
16, b. Frau Hauptmann Lambeck. 
Lehrerin ſucht Penſion mit eig. 
Zimmer. Angebote mit Preisangabe 


Schülerinnen 


nehme in Peuſion zu mäßigen Preiſen. 
Dziarnowska, Thorn, 
Bäckerſtr. 43. 


Wer Stelle ſucht, verlange die 


komplett mit Gardinen und Dekorationen, 
von Mark 650 an. 


Verlangen Sie Abbildungen davon. 


Die 


die „Staatsbürger - Zeitung“ erſcheint täglich zweimal, 
Sonntags und Montags einmal. j 


Als Sonntagsbeilage wird der aatsbürger-Zeitung“ an- 
entgeltlich die Novellen ⸗Seitung: dr 


„Die Frnuenmelt“, 


die neben ſpannenden Erzählungen belehrende Aufſätze, Räthſel und N 
Köſſelſpringe etc, bringt, beigegeben. 0 2 N 


Der Bezug der „Staatsbürger⸗-Zeitung“ mit „Frauenwelt“ 
koſtet bei den Poſtanſtalten vierteljährl. 4,60 M., mit Beſtell 
geld 5 Mark 32 Pf., monatlich 1.54, bezw. 1.78 Mk, 1 

Probenummern unentgeltlich 
von der 


Site, AR a) 585. Geſchäftsſt. Berlin NA 48, Friedrichftr. 16. Allgemeine Vakauzen⸗Liſte, Mannheim. 
80 Pfg., 5 | ] N ar 
Fete, . Sicher, 
d. „ * . { 
nn Rapp Dr * Brehmer 8 ade Stellung . Een 
Einen weltbekannte Heilanstalt für Lungenkranke een ee 
gas inkauf Görbersdorf |. Schles, Kr Wella ad ane n 


(Chefarzt: Geheimrath Petri, 
langjähriger Assistent von Dr. Brehmer), 
gratis durch 


G. Soppart, 
versendet Prospekte Thorn, Bacheſtraße 17. 


die Verwaltung. Junge Buchhalterin 


Schöner großer Laden, geeignet R it einf. u. doppl. Buchfü 5 
zum Fleiſch⸗ u. Wurſtgeſchäft mit hell. Laden mil Wohnung, a SE ein, 


5 Werkſtätte, in guter Gefchäftsgegend | ferner die erſte Etage und kleine ſucht per ſofort eventl. 1. April er. 
ep. Eing. v. von ſofort zu vermiethen. Wo, ſagt Wohnung ſind vom 1. April zu] Stellung. Ang. erb. unter H. B. 8888 
enſtr. 6, J, I.! die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. vermiethen Culmerſtraße 18. lan die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


die höch n Kleidungsſtücken 
gleiche * zahle wie bekannt 
als fallen det Empfehle mich 


Nachlä mmendem Falle 
Aeli, * 


9. möbl. Vor Aacherſtr. 29, I. 
3 1. April z. verm. Ger 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache die 
ergebene Mittheilung, daß ich vom 1. April d. Js. mein 


D Sptzial- Schuh waaren⸗Geſchäft O 


Breiteſtraße 26, 


ſchrägüber der Konditorei von 9. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Nowak, unter der Firma M. 
Hochachtungsvoll 


Champagner-Weine 


. Bisinger & 60., ay-champagne. 


Globus (Schutzmarke) trägt. 


ſämmtlicher Neuheiten der Saiſon 


zeigt ergebenſt an 


Minna Mack 's Nachfl., Put n. Modewaaren- Magazin, 
Baderstrasse, Eeke Breitestrasse. 


ang von Mod 
ſowie 


Ich bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch in mein neues 
Geſchäftslokal übertragen zu wollen. 


Bergmann. 


Für Deutsehland Filial-Kellerei in Sablon-Metz. 


benachrichtigen ihre w. Kundschaft, dass die frühere Vertretung 
in Danzig eingegangen ist und bitten dieserhalb bis auf 
weiteres um direkten Verkehr mit Ay oder Sablon. 


Schönster Glanz auf Wäsche 


wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt 
durch den höchſt einfachen Gebrauch der welt⸗ 


Amerikaniſch. Glanzſtärke 


vor 
Fritz Schulz jun., Ilt-Ges,, Leiprig. 


wenn jedes Packet nebenftehenden 
Preis pro 


lonialwaaren⸗, Drogen- und Seifenhandlungen. 


Junge Buchhalterin, welche auch 
mit der Kurzwaarenbranche vertraut 
iſt, ſucht Stellung u. beſch. Anſpr. 
Gefl. Anerb. u. . 400 an die Ge⸗ 
chäftsſt. d. „Thorner Preſſe“ erb. 


Köchin, Stubeumädchen, 


Kindermädchen und Mädchen für 
alles finden gute Stellung von gleich 
oder ſpäter. Laura Totzke, 


Geſindevermietherin, Bäckerſt. — L 
Saubere Aufpärterin 


zum 1. April geſucht Gerechteſtraße 
18/20, III, I. Meldungen vormittags. 


Ein Mädchen für alles 


für kleinen Haushalt von ſofort ge⸗ 
ſucht. Meldungen brieflich mit der 
Auſſchrift 8. S. 8877 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Techniker (M.), 


der polniſchen Sprache mächtig, mit 
allen Bureauarbeiten vertraut, von ſo⸗ 
* geſucht. Angeb. u. G. P. 70 
. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Junger Mann ug 
mit guter Schulbildung ſucht von ſo⸗ 
fort oder 1. April Stellung als 
Lehrling im Komptoir. Gefl. Au⸗ 
erbieten unter A. A. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


in Lehrling 
mit guter Schulbildung wird für das 
Komptoir eines Getreidegeſchäfts ge- 
ucht. Meldungen unter T. 50 poſt⸗ 
agernd Thorn erbeten. 


Lehrlinge 


können eintreten bei 


D. Koerner, Tiſchlermeiſter. 
Lehrlinge 


zur Tiſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, 


Jakobsſtraße 9. 


Ein Hausdiener, 


unverheirathet, findet den 1. April er. 
Stellung bei Benno Richter. 


Hieſiger Beamter ſucht vom 1. 
April ab gut möblirtes Zimmer, 
moͤglichſt mit Beköſtigung. Angebote 
werden unter A. 1000 in der Ger 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 

Möblirte 5 
von 2 Stuben und Entree, auf Wunſch 
auch Burſchenſtube nebſt Pferdeſtall, 
von ſofort zu vermiethen Schulſtr. 
22. Näheres daſelbſt, 1 Tr., r. 


Möbl. Zim. 5. derm. Tuchmacherſtr. 14. 


— 


ellhüten, 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, 
in der Innenſtadt, part. od. 1. Etage, 


ſofort geſucht. 


Meldungen unter R. 8. an die Ges 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Von ſofort oder 1. April ein großes 
gut möblirtes Zimmer mit ſchöner 
Ausſicht zu vermiethen 


Altſtädtiſcher Markt 28, II. 


Möbl. Zimmer, 


auf Wunſch mit Benfion, ſofort zu 
verm. Grunau, Breiteſtraße 29. 


Möbl. Zimmer 


zu vermiethen. Zu erfragen in der 
„Thorner Preſſe“. 

Ein gut möbl. frdl. Zimmer u. 
Kab. bill. z. verm. Gerſtenſtr. 19, II. 


— — — ———ö — — 
Gut möbl. Zimm. mit ſep. Eing. 
zu verm. Gerechteſtr. 30, UI, l. 


Friedrichſtr. 10 12, 


1 herrſchaftliche Vorderwohnung 
von 6 Zimmern nebſt allem er⸗ 
forderlichen Zubehör, in der erſten 
Etage, 

1 Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
Zubehör, in der erſten Etage des 
Hinterhauſes, 

vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres beim 
Portier Schuster im Hinterhauſe. 
Neben Born & Schütze per ſofort 

oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 

Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 

Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 

gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 

Thoruerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 

durch Herrn Zugführer Mathee. 


Vrombergerſtraße 60, 


eine Wohnung von 4 Zimmern 

uebft Zubehör, im dritten Obergeſchoß, 

vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres im Bäckerladen dortſelbſt. 


Ein Lagerplatz, 


ca. 4 Morgen groß, iſt im ganzen auch 
getheilt zu verpachten. Gefl. Nachfr. 
unter L. Z. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 

In unſerem Hauſe Bromberger⸗ 
8 1. Etage, 
iſt eine 


herrſchaflliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermiethen. 

Thorn. C. B. Dietrioh & Sohn. 


Eliſabethſtr. 16, 


1. Etage, iſt ein geräumiges, helles 
Vorderzimmer, welches ſich ſeiner guten 
Lage wegen auch zu Geſchäftszwecken 
eignet, vom 1. 4. zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


von 6 Zimmern und allem Zubehör, 
1. Etage, zum 1. April ev. auch früher 
zu vermiethen. Herrmann Sehulz, 
Culmerſtr. 22. 

raberſtr. 4, 2. Etage, 1 Woh⸗ 

nung von 4 Zimmern u. Alkoven 
vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres Brombergerſtr. 50. 


Henschel e Wohnung, 


tage, 7—8 Zimmer, reichlichem 
Zubeher, ſowie Badeeinrichtung und 
asbeleuchtung, auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtälle und Remiſe, vom 1. April oder 
ſpäter zu vermiethen. Angebote unter 
Nr. 100 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Balkon⸗Wohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer zum 1. Auguft 
ev. früher zu vermiethen. Eignet ſich 
auch für unverh. Offiziere. Zu er⸗ 
fragen im Laden Junkerſtr. 4. 


Brombergeriirahe Nr. 75, 


1. Etage, 6—7 Zimmern, Stallung 2c. 
zu vermiethen. Näheres 
Brombergerſtr. 90, pt., r. 


Cine freundliche Wohnung 


vom 1. April 1902 zu verm. 
Mocker, Lindenſtr. 52. 
herrſchaftliche Wohnung, Bromb. 
1 Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 
u. Zubeh., jo Dede — — 
{ber of. od. ſpäter z. ver 
1 5 Zeppart, Hacheſtraße 17. 
n unjerem Haufe, Breiteſtr. 37, 
1. Etage, iſt das 


Balkonzimmer 


mit Eutree, welches ſich zu Kontor 
zwecken eignet, ſofort zu vermiethen. 
Thorn. C. Z. Dietrich & Sohn. 


Nl. Wohnung vom I. Aprit ab 
zu verm. Tuchmacherſtr. 1, II. 


2 
. 
— 


9 


N 


Emil Dahmer, = 3 


zu derm. 


Eingang aller Neuheiten für Frühjahr und Sommer. 
Breite rasse S. Schendel, * 


Inh.: M. Jablonski, 


men für Herren⸗ und — 


—————— — EEE I Fr RE ‘ — 


a ee [Braunlier. 
Breslauer Schirmfahrik 


: tl en .H, 
Inh.: Max Weiss. a 
Altstädtischer Markt 3. THORN Altstädtischer Markt 3. 


Katharinenſtraße 4. 
Fabrik: Breslau, Reuschestrasse 1. 


2 zu verheirathen, findet bei mir 
tets vorräthig maſſiv re 
Trauringe, Paar von 12—50 9 8 
goldplattirte von 3 Mk. an. Anker 
Sunk aparter Muſter in einigen 
Stunden. Gravirung umſonſt. 


Louis Joseph, IK 
Uhren und Goldwaaren, 8 


Soglerstrasse 28 


Zur Saat: 


Prima geſundes 


TPferdehückſel, 


geliebt, 1 770 und ſtaubfrei, offerirt in 
00 und 202 a 8 geſackt, 


Möhren, Filialen: 
2 Runkeln, Breslau, Reuschestr. 65. Posen, Wilhelmsplatz 10. Posen, Alter Markt 87. Kattowitz. Königshütte. Fran Arm, 
Luzerne, £ Zabrze. Beutheu O/S. Gleiwitz. Neisse. delle 1 elle fro 
Rothkle, Zum Verkauf gelangen: Emil Dahmer, 
Weisskiee, Sonnen- und Regen-Schirme gaser Weite. 
Schwedischklee, in nur erprobten, haltbaren Qualitäten, vom einfachsten bis zum hochelegantesten Genre, . 7 5700 per gtr, 
Selbklee, zu streng festen Fabrikpreisen. e Au 8 
era, TR ee 
, Spazierstöcke in allergrösster Auswahl. — 
Hagia AS, 8 i S eee 
0 | hr N 535358 g Photographisches Atelier | 
Ul rer no ]E | 
Gemüle 5 En 6 von Kobielski, | 
er . — a TH » 
> 3 x Mauerstr. 22, ll. I. Mauerstr., 22,16 J 
und Blumenſämertien ; Uhren und Goldwaaren ın (r0Sser Auswahl | i Preise bedeutend herabgesetzt. 
Samen-Spezial-beschäft zu Konfirmations-Geschenken es, FE 
5 empfiehlt billigst * ® 2 R Achs - nken 
B. Hozakowski, 1 Walther Kolinski, Thorn, Gerberstrasse 33/33, 5 N 2 Rund ſchnitt⸗Schinken, > 


Nügenwalder Zervelatwurſt, 


aner Not mu 
witſcher vſtchen, 


Gemüſtete Puten, 
Lebende Karpfen, 


Culmſee'er 


SüßtahnTafelbutter, 
täglich friſche felbui 
Ofter-Schüfchen 
von Culmſee'er Butter, 

empfiehlt zum Feſt 


A. Kirmes, „Slünbeihir. 


vis-à-vis Café Kalserkrone. 


horn, Brückenſtr. 5 
T 


Peima feibefzeien Nothiee Silberne Bestecke zu niedrigsten Tagespreisen. 


Uhren-Reparaturwerkstatt, Fabrikation von Trauringen. Verkauf nach Gewicht. 


per Ztr., 

* gut e e Roth⸗ 
r 12 " 4 
Sera della 12/8 „ 
Kleemiſchung für döeſen 


n * 


Wicken 8 17 77 * g 
ſowie ſämmtliche audere Saaten und a 
Saatgetreide offerirt billigſt 3 


Schönſee Weſtpr. 


Zigarrenfabrik und mporthaus. 
Holland. Rauchtabak. 
Milde und fait nifotinfvei, 
Ein 10 9 „Beutel franko 8 Mk 


— 2 2 —— — z 5 
2 x 8 * Becker, Seeſen a. 9: 
führt das Spezialhausv. Hch.Honse,Krefoläx;. 7 
in garantiert haltbarer Ware, glatt und gemustert, v T 
h Sei N e! Mk. 3.— an. Keine Reisende, keine Zwisehonhändlor, — — 


Bevor Sie anderswo kaufen wollen, lassen Sie sich franko 
Munter senden. J Mask erhalt, was e HE. garantser veluek Tranbeutpein, briland 


ſchaft in gediegenſter Ausführung zu billigſten Preiſen empfiehlt 
und unterhält reichhaltiges Lager 


Emil Dahmer, 
Schönſee Weitpr. 


Zur Saat offerire: 
blaue und gelbe Lupinen, 
Seradella, Gerſte, 
Wicken, Erbſen, 
Rothklee, 
alles unter Garantie letzter Ernte. 
Stefan Reichel. 
1 Föſliche m 
T afeläpf el 
emp 
Ad. PR Schilerſtr 28. 
e 
Gere * 


Möbl. Zimmer, 4. Etage, billig 5 
Wilhelmplatz 6. 


ur Saat: ; 
4 r, Witken, Laplaen Ri \ Uniformen Verse Bi 
Hafer Nahe und Weit lee 5 5 5 AN 5 A Ü sch | 
niert, 7 5 ’ So 
Thymothee u. ſ. w. anmasehi Tu Br usrüs un ss UCKE — 
eee BE Dinsersirenmasehinen, esa 0... N. a otungsstü Se 
. Safian. Dau und Adereggen, Ein⸗ 100 Mehrſchaarpflüge, ' 2 7 FE 
Maisſchrot und Fedekffählkultivatore, Ackerwalzen. Karkoffelhäufelpflüge, Getreide / S ‚empfiehlt Modjio 
3 28 Kleeſäe⸗ und Drillmaſchinen, = 2. Do /i 44 h tadeloſe 6 Pfa.-Bigarre, in 9 ei 
ro ’ 5 4a 5% a Pfg.-Zi ½ꝓ0 Riten, 
„Gemen goſchrot [2] Inekmasehinen ‚Ideal‘ 9. B. d. l. J ‚ Artushof., "Qust. Ad. Schieh, 
Bahn hier ſowie alle fonftigen N und Geräthe für die Landivirif- = 
S 


Maschinenfabrik 


R. Peters, Zulm. 


f Verkaufsſtelle: 
Bromberg, e 


3 —— 5 


älliger kaufen, zu. könne mouſſirend, werden b. Abnahme in Kiſten 


von 12 bis 60 Fl., A ½ Fl. mit Mk. 


D uch stoffe 1,00, inkl. Emballage vor Eintritt der 
> 


streng reelle Qualitäten neueste Muster zu Schaumweinſteuer 


Herrenkleidern, sowie Reste und zuriick- geliefert, Probeflaſchen per Nachn. 
gesetzte Stone Rheinische Sektkellerei, 

spottbillig, versendet auch an Private 4 
Tuch-Versandt- und Export-Haus Leipzig gonnowitz Nr. 3 0 
Schweid Rühmende Anerkennungen u. regelm⸗ 

F. Sölter & Starke, r br Nachbeſtellungen aus beiten Kreifelk 
Muster franko. 3 Binmer und Hubehör, Neuer 

möbl. Vorderzimmer ſofort bill. . 1 Z. verm. 55 err. 

zu vermiethen Schillerſtr. 19, III. M. Bun n. i 


. 5 aus 2 
Zimmern nebſt Zubehör u. Veranda, 


Bromb. Vorſt., Schulſtr. 20,2. Etg., BER) 
iſt zu verm. 3 RE 7.13, verm⸗ 


Zimmer, Zubehör, Garten, ver⸗ 
ſetzüngshalber ſogleich zu — 


. Bimm, in. ſep. Eing. bill. 
eben. 39, l |O 


— EEE 


ſich mit Leib und Seele den Pflichten feiner 


das Kind ſolle mit Weidenblüten⸗ und Wolfs⸗ 
kirſchenthee gewaſchen werden; von der Küche 
ins Schlafzimmer zurück, um zu fragen; „Iſt 
Schlafzimmer auf den Balkon, um auf den 


fenſter, wo er ſelbſt die Windeln des Kindes 


junge Mutter zu beſuchen, werden von Don 
Änßerften Flügel des Hauſes empfangen. 


At am weiteſten von Anicitas Schlafgemach 


2. Beilage zu Nr. 70 der „Thorner Preſſe“ 


i | Sonntag den 23. März 1902. | 


ſteckt's ſich die Fingerchen in den Mund, um 
nicht zu weinen.“ 

„Der kleine Schlingel!“ 

„Und mich kennt er ſchon ganz genau. 
Das find die Bande des Blutes .. . Ich will 
ihn Ihnen lieber ein andermal zeigen, denn 
heute iſt er ſehr müde. Geſtern Abend ging's 
ihm ſehr ſchlecht, dem armen kleinen Eugel! 
Er kennt natürlich noch kein Maß, und da 
ſeine Mutter ihn ſoviel trinken läßt, wie er 
will, hat er ſich den Magen überladen. Aber 
Sie werden ſehen, das wird dem klugen kleinen 
Kerl eine Warnung ſein.“ 

Selbſtverſtändlich!“ . 

„Außerdem hat ſich geſtern jemand aus 
der Nachbarſchaft das Vergnügen gemacht, 
ſtundenlang die Trompete zu blaſen, ſodaß 
der Kleine Kopfſchmerzen davon hekommen 
hat. Ich werde es noch heute zur Anzeige 
bringen; der Meuſch muß ganz empfindlich 
beſtraft werden, denn ich habe ihn mindeſtens 
dreimal bitten laſſen, aufzuhören, und es hat 
alles nichts genützt. Iſt Ihnen ſchon ſolch' 
eine Rückſichtsloſigkeit vorgekommen?“ 

Don Filomeno ſchien ſich einzureden, daß 
Jaußer ihm niemand auf der Welt Kinder 
habe, und daß die ganze Menſchheit ver⸗ 
pflichtet ſei, auf den Schlaf dieſes Neuge⸗ 
borenen Rückſicht zu nehmen. Selbſt die 
fliegenden Händler verſuchte er vom Balkon 
aus zu vertreiben. 

„Leiſe, leiſe!“ ruft er ihnen zu. 

„Warum?“ fragt der alſo Angeredete. 

„Weil meine Fran ſehr angegriffen iſt. 
Was für ein Land, in dem kein Menſch auf 
den anderen Rückſicht nimmt!“ 

ö Den Waſſerträger zwingt er, ſich die 
Stiefel auszuziehen, wenn er über die Treppe 
geht, das Waſſer Tropfen für Tropfen in 
den großen Zuber zu gießen und den Athem 
Dabei anzuhalten. Wenn das Mädchen nieſt, 
reunt er in die Küche und ſchreit fie an: 


„Wenn Du noch 
eutläffen te u nieſt, biſt Du 


„Warum?“ Da 
„Weil das Kind ſich zu Tode erſchreckt; 
das weiß noch nicht, was „Nieſen“ iſt, und 


O, denkt daran! 


Ein Mahnwort zur Konfirmation. 


O, denkt daran, eh' Ihr nun überſchreitet 

Des Elternhauſes Schwelle, denkt daran, 

Daß ſcheinbar ſich das Leben für Euch weitet, 
Doch jeder Weg zur Höhe führt bergan. 

O, deukt daran, eh' Ihr den Weg antretet. 
Den man den ernſteſten im Lehen zuch 

Daß 's Elternherz inbrünſtig für Euch betet, 
Damit Ihr nicht den rechten Weg verkennt. 
O, denkt daran! 

O, denkt daran, wie anders es kann kommen, 
Als Ihr Euch wohl das Leben habt gedacht, 
Wenn Ihr auf dieſem Gang nicht mitgenommen 
Den rechten en der Euch treu bewacht — 
Den rechten Führer! — Chriſtus allenthalben, 
Doch allererſt im Herzen! Denkt daran! 

Es ziehen und es kehren heim die Schwalben, 
Und keine irrt in wolkenferner Bahn. 

O, denkt daran! 


O, denkt daran, wenn fremde Stimmen locken 
Verführeriſch, mit unbeugſamem Muth, 
Daß unterm frommen Klang der Oſterglocken 
Ihr eingeſegnet ſeid! Bleibt deutſch und gut! 
D, denkt daran! 
O, denkt daran, es blüh'n am Lebenspfade 
Wohl Blumen, — doch nicht alle ohne Gift, 
Und niemals hat ein Schiffer die Geſtade 
Den Lebeusſee ohn' Kompaß je umſchifft. 
Traut nicht der Aeolsharfe Wundertönen; 
Sie wechſeln mit dem Winde, wie er weht; 
Nur der erfreut des Guten ſich und Schönen 
gu Menschenleben, der es recht verſteht. 
= denkt daran! 

ie Eltern icht i f 
Drum lernt ung e leiten, 
Und niemand irrte, ſelöſt in Weltenweiten, 
Der ſeinen Führer lernte recht verſtehn 
Denkt au das Elternhaus und feinen Segen 
Wie au ſein Vaterhaus der Gottesjopn, - 
Dann findet Ihr auf Euren Lebenswegen 
Den Führer wie zur Konfirmatjon. een 


O, denkt daran! Friedrich Steck. 


Das erſte Kind. 
Von Louis Taboada. 


Aus dem Spaniſchen von E. Otten. 
(Nachdruck verboten.) 


Es wäre ein Segen, wenn Don Filomeno 
* U 
unſer Nachbar, das Glück, das ihm in feinen 1 — Küche würde geſchoſſen.“ 
genöße und uns, die übrigen Beſpohner des falt abero gut — Een ante: 
Hauſes, in Frieden ließe“, ſtöhute einer nach Filomeno ihm das Hemdchen er die Windeln 
dem . Herrgott im Himmel! Ihm ab und reibt ihn mit Oel ein. 
iſt = ch drei 5 igjähri 1 Wo thut's Dir weh, mein kleiner Liebling?“ 
einndawangigjäßriger Ehe das erſte f gte e ihn voller Mitleid. „Du haſt es 
Kind geboren, und das bringt uns täglich 405 N G0, Jo, ums wire Khan. wied 
nene i 5 beſſer i e len en er jeher 
i 3 Kinde : 
Tag ein 1 Anliegen. eee Wenn der Kleine mit den Beinen ſtrampelt, 
„Der anädige Herr laſſen bitlen“ — mit glaubt Don Filomeno, er ſei ungeduldig, und 
ile Herrschaft Abe Jo kt Jaume Ehen ber und ſchütteln Sie 
„die en gefälli ” 
ſtark auftreten, den Fußboden über uns nicht une 1819 Bi elle a 1 
, denn 0 Auot Te 
mit den Zelle 5 ee 7 
„Sit bei Ihnen jemand ſchwer krank?“ „Don Filomeno gehört dem Verein der 
Nein, aber die gnädige Frau iſt etwas Thierfreunde an; aber ſeitdem er das unbe⸗ 
angegriffen, und das Kind ſchläft gerade.“ ſchreibliche Glück genießt, Vater zu fein, hat 

Don Filomeno, deſſen Leben früher darin er 1 755 en 5 gar a, 
4 09 in Waser zu e 100 8 Vereins zu ihm ud jo sbette ahn ir ni 
Kanarienvögeln Waſſer zu geben, en Mi 
wichtigen Beſchäftigungen aufgegeben, um dern e ne da er allgemein 

„Ich kaun es uicht, ich kann meinen Kleinen 
nicht allein laſſen. 

bern .:: 28 a je 2 

„Und außerdem zwingt mich noch ein 
anderer Grund, den Sitzungen fernzubleiben.“ 

„Und das wäre?“ 

„In den Statuten ſteht, daß man das 
zwanzigſte Lebensjahr erreicht haben muß, 
um Mitglied des Vereins zu werden. Dieſer 
Paragraph verwehrt meinem Sohn den Zutritt. 
Und wo mein Sohn nicht ſein kann, da will 
auch ich nicht ſein. .“ 

— —_—_———__—__ 


Pariſer Frühjahrsmoden. 


— Nachdruck verboten.) 
Eine rege Geſchäftigkeit herrſcht gegen⸗ 


wärtig in den Ateliers der Pariſer Schueider, 


Vaterſchaft zu widmen. 
Er geht in die Küche, um nachzuſehen, 
ob das Waſſer kocht, da der Arzt wünſcht, 


alles in Ordnung? Zieht's auch nicht?“ Vom 
oktor zu warten; vom Balkon an das Hof⸗ 


zum Trocknen ausgelegt hat, da er dieſe 

delikate Aufgabe um keinen Preis einem 

anderen Menſchen überlaſſen möchte. 
Die Freundinnen, die kommen, um die 


Filomeno in einem abgelegenen Saal im 


N „Sie nehmen mir's wohl nicht übel, daß 
ch Sie hier hereinführe. Aber dieſes Zimmer eine Flut von Frühjahrs⸗ und Sommernen⸗ 
heiten, von denen manche ebenſo ſchnell wieder 
verſchwinden werden, wie fie anftauchen, iſt 
in Vorbereitung. Es gilt daher, aus der 
Fülle des Gebotenen diejenigen Neuheiten 


feinen, und man kaun nicht vorſichtig genug 


PA) gebe Ihnen vollſtändig Recht“, ent 


dem Kind pe der Damen. „Und wie geht's] herauszugreifen, die auf durchgreifenden Er⸗ 
„Danke folg zu rechnen haben. 


Die erſten, milden Frühlingstage werden 
die Herrſchaft der ſchweren, laughaarigen 
Stoffe beenden, deren Garnitur zumeiſt nur 
in Stoffleiſten, Panne oder Seide beſtehen 
konnte, und feine, prächtige 1155 Etamine, 
Volle, Bardge und andere leichte, ſchöne Ge⸗ 


Ich würdet N 
„Wenn Sie ie ſo gern mal ſehen!“ 

ſtändig es ſchon itte, wie klug ud ver⸗ 
„Ach wirklich?“ 


„Wenn's ſieht, daß ſeine Mutter ſchlüft, 


ſelben Art umgeben auch den Bolero, der 


wie in den großen Konfektionshänſern, und z 


webe mit ſchimmernden Reflexen werden au 
ihre Stelle treten. Namentlich die trans» 
parenten Barsges, welche über einem eng 
anliegenden ſeidenen Unterkleid verarbeitet 
werden, ſind berufen, mit den Voiles in leb⸗ 
hafte Konkurrenz zu treten. Ein großer Er⸗ 
folg iſt dem Taffet vorbehalten, als Material 
zu eleganten Toiletten für Viſiten und Feſt⸗ 
lichkeiten. Schwarze Tuchapplikationen auf 
einem ſchwarzen Taffetkoſtüm gehören in das 
Bereich jener etwas extravaganten Pariſer 
Launen, die fchon von vornherein den 
Stempel der Kurzlebigkeit an ſich tragen. 
Noch immer ſieht man viel ſchwarzen 
Sammet auf Taffetroben, ſowie koſtbare und 
elegante Inkruſtirungen. Prächtige, farbige 
Taffetroben werden vielfach paſſende Guipure⸗ 
inkruſtirungen aufweiſen, welche den Anſchein 
erwecken, als ſei die Spitze mit der Seide ſelbſt 
verwebt. Ueberhaupt werden Spitzen und 
immer wieder Spitzen die Deviſe der dies⸗ 
jährigen Sommermode ſein, weit mehr noch 
als dies im Vorjahre der Fall war. Spitzen⸗ 
garnituren, Spitzenbluſen und ganze Spitzen⸗ 
roben dürfen auf eine außerordentliche Be⸗ 
liebtheit rechnen. Man kündigt uns für den 
Sommer auch auf Linon oder Battiſt geſtickte 
Garnituren in Federſtich oder engliſcher 
Stickerei an. 

Die moderne Farbenſkala bewegt ſich 
immer noch vorzugsweiſe in matten, diskreten 
Nuancen, die ja unleugbar eleganter und 
diſtinguirter wirken als lebhafte Farbtöne; 
doch ſtellt man bereits ein lebhaftes Roth, 
ein Lorbeergrün, ein kräftiges Bleu de 
Frauce und ein röthliches Beige als Mode⸗ 
farben in Ausſicht. 

Das rundgeſchnittene Volant der Röcke 
wird häufig durch mehrere flache, überein⸗ 
ander geſetzte Volants erſetzt. Eine reizende 
Frühjahrstoilette in nickelgrauem Tuch zeigt 
flache Volauts, welche durch Guipureinkru⸗ 
ſtirungen unterbrochen ſind. Die Taille iſt 
eine ganz neue Schöpfung, halb Bluſe, halb 
Jacke. Die Vordertheile ſind gerade und 
öffnen ſich über einem Einſatz von Cluny⸗ 
Spitze. Die kleinen, von Gnipure umrau⸗ 
deten Doppelſchöße treten vorn auseinander 
und umſchließen die Hüften völlig faltenlos. 
Der drapirte Surahgürtel ſchließt an der 
linken Seite unter einer Schleife mit herab⸗ 
fallenden Enden. Der nach unten ſich er⸗ 
weiternde Aermel iſt mit einem Guipure⸗ 
Revers geſchmückt, und der unter dieſem her⸗ 
vortretende zweite Aermel fällt ſpitz auf die 
Hand. Alles an dieſer Toilette iſt neu und 
elegant, die Form des Rockes, ſowohl als 
die Taille, die Farbe des Stoffes und die 
Garnitur. 

Zahlloſe Variationen weiß man durch 
Patten⸗Garnituren zu erzielen. Häufig faßt 
man dieſe Patten mit Vorſtößen in ſchotti⸗ 
ſchen Muſtern oder lebhaften Farben ein, 
wodurch der Toilette ein munteres Ausſehen 
verliehen wird. Ein hübſches Koſtüm aus 
feinem, braunem Wollſtoff wies am unteren 
Rande des Rockes eine Garnitur von gleich⸗ % 
farbigen Sammetpatten mit ſchmalem Atlas⸗ 
vorſtoß auf. Die Patten ſind in der Weiſe 
zuſammengeſtellt, daß ſie ſpitze, aufſteigende 
Zacken billden, die ſich rings um den Rock 
ziehen. Jede Zacke beſteht aus neun ſpitzen 
Patten von abgeſtufter Höhe und etwa 3 
Zentimetern Breite. Kleinere Zacken der⸗ 


bedingt, von vielen Seiten energiſche Oppo⸗ 
ſition gemacht wird. 
Madeleine. 


Litterariſches. 


Kürzlich iſt im Verlage von Hermann Seemann 
Nachfolger in Leipzig erſchienen: St. Georg 
und der Drache von Verner von Heidenſtam. 
Autoriſirte Ausgabe. Preis broſch. M. 2.—, geb: 
M. 3,.—. Das Werk, das zwei Erzählungen und 
zwei dramatiſche Phantaſien enthält, gehört zu 
den beſten des bekannten ſchwediſchen Dichters. 
In den erſten beiden Erzählungen iſt eine Höhe 
der novelliſtiſchen Kunſt, eine Feinheit der 
Stimmungs malerei erreicht, die nicht mehr ſiber⸗ 
ſchritten werden kann. Dem tragiſchen Geſchick 
des Unterganges dreier Menſchen in der erſten 
Erzählung ftellt er in der folgenden die Schilderung 
einer von tiefen Kämpfen durchflochtenen Liebe 
gegenüber. Die dramatiſchen Dichtungen endlich 
ſtellen die Probleme der Wahrheit und des 
Glaubeus in intereſſanten Ideenverkörperungen 
vor Augen. 

O alte Burſchenherrlichkeit!l betitelt 
ſich ein im ſelben Verlag erſchienener friſcher 
fröhlicher Roman aus dem Studentenleben von 
Harry Brun. Preis broſch. M. 4.—, ge M. 5,50. 
Er ſchildert in engeren und weiteren 5 
die Schickſale eines akademiſchen Freundeskreiſes 
von den erſten Semeſtern des Univerſitätslebens 
an, bis zu den Jahren des Philiſteriums, durch 
alle Phaſen tragiſcher Konflikte bis zu dem ver⸗ 
klärten Glück heiteren und ſonnigen Familien ⸗ 
lebens. Wie weit auch die Wege der flotten 
Burſchen auseinandergehen, ſie finden alle, nach 
theilweiſe ſehr ſchweren Prüfungen, ſich als reife 
Männer in der Heimat wieder zuſammen. Weit 
über das ſtudentſſche Publikum hinaus dürfte der 
Roman wegen ſeiner jugendlichen Friſche und der 
flotten ſpannenden Darſtellung des Intereſſe der 
Leſerkreiſe feſſeln. 


Mannigfaltiges. 


(Pferdefleiſchkouſum.) Einer ſoeben 
bekaunt gegebenen Statiſtik zufolge ſind 
im letzten Jahre im Königreich Preußen rund 
8000 Pferde mehr zur menſchlichen Nahrung 
verwendet worden, als 1900. An der 
Spitze der laugen Zahleureihe ſteht Berlin 
mit 12 299 Pferden gegenüber 11 610 
Pferden im Jahre 1900 und 10037 Pferden 
im Jahre 1899. Dann folgen Regierungs⸗ 
bezirk Breslau mit 7107, gegen 6640 
Pferden, Regierungsbezirk Düſſeldorf mit 
6922, Regierungsbezirk Arnsberg mit 4407 
u. ſ. w. Die wenigſten 
haben die Regierungsbezirke Poſen, Brom⸗ 
berg und Gumbinnen mit 126, 110 und 16 
Pferden pro Jahr aufzuweiſen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Notlrungen ar Danziger Produkten 


Börſe 
vom Freitag den 21. März 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemüßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


r Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 
große 632—709 Gr. 125½—133 Mk. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 142—146 Mk. 
afer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
142—151 M? 


einſaat per Tonne v. 1000 Kilogr. 210 -245 Mk. 
leie per 50 Kilogr. Weizen: 4,25 4,77% Mk. 
ohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtetig. 

user Jap ab. nr e be 
eine Atlasbluſe in der "Nuance des Vor⸗ i D 
ſtoßes der Patten hervortreten läßt. Der 
nach unten erweiterte Aermel zeigt ebenfalls 
die Patten⸗Garnitur und öffnet ſich über 
einem Atlaspuff. 

Die Hüte wetteifern mit den Koſtümen 
in geſchmackvoller Eleganz. Das Toque, 
die Barett⸗ und Schäferform werden zu⸗ WE 
nächſt die vorherrſchenden Frühlingsformen ] 
ſein. Als Materialien für dieſelben werden 
hauptſächlich Tüll, Phautaſieſtroh mit Band⸗ 
durchzug, gezogene Seidenmoufjelin ꝛc. in⸗ 
betracht kommen. Ein reizendes, kleines ia 
Toque beſtand ganz aus Parmaveilchen und 
eigte als einzige Garnitur eine große, 
dunkelviolette, faſt ſchwarze Sammetſchleife. 
Eine Menge hübſcher Toques erinnern an 
die Kopfbedeckung der Damen der Renai⸗ 
ſſauce. 

Unter den Hutkrempen angebrachte 
Straußfedern legen ſich maleriſch auf die 
Friſur. Die Schäferhüte werden mit Roſen, 
Hortenfien, großen Marguerites, Mohn, 
Feldblumen ꝛc. garnirt. Einzelne Barett⸗ 
formen zeigen einen vollſtändig aus Blumen 
zuſammengeſetzten Hutkopf. Die große, flache 
Form wird vorausſichtlich domiuiren, obgleich 
der niedrigen Friſur, welche der flache Hut 


— Kaffee ruhig. Umſatz 1000 Sack. — Pet 
zung Standard white loko 6,50. — zolenm 


bede etter: 


Forman (Schnupfenäther) 
kliniſch erprobt und ärztlicher⸗ 
ſeits mehrfach als geradezu 
ideales Schnupfenmittel be⸗ 
zeichnet! Bei leichtem Schnupfen 
Forman⸗Watte (Doſe 30 Pf.) 
Ju hartnäckigen Fällen For⸗ 
man⸗Paſtillen zum Juhaliren 
50 Pf. Wirkung frappant! 
In allen Apotheken. 

frage ſeinen Arzt. 


o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel 
3 Aorztlich glänzend begutachtet.. 


28. Man: Sonn.⸗Aufgang 6. 6 Uhr. 


ian ue 3 Uhr. 
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Mira. 


Roman 
von H. von Schreibershofen. 
1 


Die Baronin Valeska von Rodbert ſaß an 
der offenen Balkonthüre, vor ihr kniete ihre Stief⸗ 
tochter Mira, das glühende Antlitz in das Spitzen⸗ 
kleid Valeskas gedrückt. 

Es war ſpät, man hatte nach dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Diner noch lange beiſammen geſeſſen, 
Bekannte aus den anderen Hotels waren gekommen, 

die Unterhaltung war heiter und angeregt geweſen. 

Anſtatt, wie gewöhnlich, ihrer Stiefmutter 
ſofort gute Nacht zu wünſchen und ihr Schlaf- 
zimmer aufzuſuchen, hatte Mira gebeten, noch ein⸗ 
mal in den Salon eintreten zu dürfen; fie kniete 
nun vor Valeska, die träumeriſch auf das Säuſeln 
des Windes in den hohen Palmen der Promenade 
de l' Imperatrice und das Rauſchen der langſam 
gegen das Ufergeſtade rollenden Wogen des blauen 
Mittelmeeres horchte, das in das hübſche, luftige 
Zimmer hineintönte. ; f 

So hübſch wie Hotelzimmer überhaupt ſein 
können, auch in dem großen, wohl bekannten Hotel 
Royal in San Remo — Hotelzimmer bleiben ſich 
überall gleich und haben ein ganz beſonderes Ge⸗ 
präge; der von Valeska und Mira von Rodbert 
bewohnte Salon machte keine Ausnahme. Die 
Baronin verſtand es ganz und gar nicht, dem 
Raume einen wohnlichen Anſtrich zu geben, ihm 
eine Phyſiognomie aufzudrücken. Seit Jahren auf 
Reiſen, hatte ſie ſich an das ſogenannte Inter⸗ 
nationale des Hotellebens gewöhnt und fühlte ſich 
wohl darin. Sie war ein regelmäßiger Winter⸗ 
gaſt der Riviera, eine bekannte Perſönlichkeit. 

Mira hatte ihr von einer Fülle kleiner, krauſer 
Locken umgebenes Geſicht verſteckt, als ſcheue ſie 
ihrer Stiefmutter Blick. Sie war ſehr einfach in 
Weiß gekleidet, ohne jeden Schmuck, deſſen ſie 
nicht bedurfte — noch waren Anmuth und Jugend⸗ 
friſche der ſchönſte Erſatz dafür. Ihr volles, braunes 
Haar war am Hinterkopfe in einfachen Zöpfen 
aufgeneſtelt, die faſt zu ſchwer für das jugendliche 
Haupt erſchienen, das ſich ſo frei und ſtolz aus 
der vollen Spitzenkrauſe erhob, die den ſchlanken, 
ſchneeweißen Hals umgab. 

Sie war in Allem ein auffallender Gegenſatz zu 
Valeska, die ſich immer in reicher, ausgeſuchter 
Toilette gefiel und deren Schönheit des Schmuckes 
bedurfte. Denn die Baronin Rodbert war noch 
ſchön, wenn auch nicht mehr ſo ſtrahlend wie 
damals, als Baron Robbert ihr fein ſchüchternes 
Töchterchen zugeführt mit der Bitte, der verwaiſten 
Kleinen die verſtorbene Mutter erſetzen zu wollen. 

Valeska hatte das Kind in ihre Arme ge⸗ 
nommen und war gut gegen ſie geweſen, ſoweit 
es ihre Natur erlaubte, auch als der plötzliche Tod 
des Barons Mira zur Doppelwaiſe gemacht. Die 
abgöttiſche Liebe Rodberts zu ſeiner ſchönen, ſtolzen 
und etwas herriſchen Gemahlin hatte ſein Kind 
in völlige Abhängigkeit gebracht. Eine Verblendung, 
die ihn beinahe noch kurz vor ſeinem Tode mit 
Habe älteſten, vertraulichen Freunde, dem Baron 
Herbold Sobitten, entzweite, der ſein Gutsnachbar 
in Livland war. 


Ueber die Baronin war nach dem Tode ihres 
Gemahls eine innere Unruhe gekommen, die fie hin⸗ 
austrieb. Sie ſehnte ſich nach anderer Umgebung, 
nach neuen Eindrücken, und Miras Erziehung lieh 
ihr einen Vorwand, das Ausland aufzuſuchen. 
Es wäre beſſer, Sie ſchickten Mira in ein 
gutes Penftonat und reiſten allein,“ hatte Sobitten 
gejagt. „Ein heranwachſendes Mädchen wird Ihnen 
ſehr bald eine Laſt ſein, und ſollten Sie wieder 
heirathen — 2 

Valeska hatte dem grauhaarigen, älteren Manne, 
der, immer höflich und verbindlich, ihr dennoch ſehr 
unſympathiſch war, einen unmuthigen Blick zuge⸗ 
worfen. „Ich wüßte nicht, was mich zu einer zweiten 
Ehe veranlaſſen könnte.“ 

„Die Leidenſchaft.“ Sobittens kluge, braune 
Augen ſahen ſie durchdringend an. 

Valeska hatte ſpöttiſch aufgelacht, aber in ihrem 
Blick lag eine zornige Abweiſung. „Ich kenne ſie 
nicht und bin zu alt geworden, um ſie noch zu 
fürchten. Uebrigens nehme ich Maruſchka mit, was 
Sie vielleicht beruhigt.“ = 23 

„Allerdings, ihr iſt Mira wenigſtens kein Spiel⸗ 
zeug.“ Sobitten hatte Valeskas Zuneigung zu Mira 
immer richtig beurtheilt, das Kind war ihr Zeitvertreib 
für müßige Stunden, eine ernſtere Verantwortung 
fühlte ſie für die Kleine nicht. 2 

Unter Maruſchka, Valeskas früherer Amme, die 
mit blinder Verehrung ihrer Herrin ergeben war, 
Real Mira gut und machte ihrer Stiefmutter keine 

th. Valeska behielt fie bei ſich, und die ſchöne, 
ſtattliche Frau mit der anmuthigen Tochter gehörten 
zu den ſtets wiederkehrenden Gäſten an der Riviera 
in San Remo. 5 

Irgend etwas hatte Valeska heute an den 
Baron Sobitten erinnert, fie dachte an ſeine letzten 
Worte, da ward ſie ſich bewußt, daß Mira re anſah 
und die Lippen bewegte. „Was iſt's?“ fragte ſie 
etwas ungeduldig. 

WWie ſchön Du heute Abend warſt, Mama!“ 
ſagte Mira ſchnell. „Wie iſt es nur möglich, daß 
nicht alle Männer nur Dich anſchauen.“ 

Ein reizendes Lächeln umſpielte ihre zart ge⸗ 
ſchwungenen Lippen, ihre großen, hellbraunen Augen 

teten auf und über ihre regelmäßigen Züge 
breitete fich ein Ausdruck verſchämten Glückes, der 

hinreißend ſchön, zugleich auch reifer, älter er⸗ 


cheinen ließ. 
warf einen ſelbſtbewußten Seitenblick 


Valeska 
nach dem Spiegel, der ihre üppige ſtolze Geſtalt 
wiedergab. Rothe Seide, deren geiler Ton durch 

Spitzen gedämpft war, umfloß ihre volle 

r, im dunklen Haar ſchimmerten Theeroſen, um 
den halb entblößten Nacken wand ſich ein reicher 
Goldſchmuck. Faſt mitleidig legte fie ihre Hand auf 
Miras W „Geh zu Bett, Kind! Es iſt ſehon 

ät, und Maruſchka möchte zanken. Auch ich bin müde.“ 


„Ich hätte — ich möchte Dir gern noch etwas 


erzählen, Mama,“ flüſterte Mira bittend. 

„Ein anderes Malk Es iſt zu Pie Miras 
kindliche Beobachtungen und kleinen Erlebniſſe waren 
Valeska meiſt ziemlich gleichgültig. 

Mira zögerte, ſchon öffnete ſie die blaßrothen 
Lippen zu nochmaliger Bitte, da ſtieß ihre Stief⸗ 
mutter heftig ihren Seſſel zurück und wendete ſich 
ab. Haſtig verſchwand Mira. 2: 8 

Die alte Dienerin erwartete ſie in ihrem Schlaf⸗ 
immer und machte ihr gut gemeinte Vorwürfe. 

tra warf die Arme um Maruſchkas Hals und 
küßte deren runzlige Wange. Die Alte ſorgte treu 
für fie, Mira fühlte keine furchtſame Zurückhaltung 
ihr gegenüber. 

„Zanke nicht, Mütterchen, ich bin heute Abend 
ſo glücklich!“ ſagte ſie weich und innig. 

„War die Herrin gut mit dem Töchterchen? 
Seelchen, Duſchka, welches Kind hat es ſo gut.“ 
Und die alte Dienerin löſte das weiße Kleid, ordnete 
die ſchweren Zöpfe für die Nacht und murmelte 
Segensſprüche über die Herrin, deren Güte für das 
Stiefkind in ihren Augen einzig und unerreichbar 
daſtand. 

Zum erſten Male wollte ſich Miras Herz 
gegen dieſe oft gehörte Bewunderung auflehnen. 
Valeska hätte ſich wohl erzählen laſſen können, was 
Miras Herz erfüllte ... Aber noch wagte ſie kaum, 
dieſen Tadel gegen ſich ſelbſt auszusprechen — 
1 hatte jedenfalls Recht gehabt — fie nickte 
ächelnd. 

Sie lächelte noch im Traum, denn der Jugend 
naht der Schlummer ungerufen. Im Schlafe ſpann 
ſie die Gedanken weiter, die ſie noch nicht hatte 
ausſprechen dürfen, und ihre Lippen bildeten laut⸗ 
los Su 8 rt 

ıhelos ging Valeska auf dem weichen Teppich 
des Salons auf und ab mit leiſe raſchelnder 
Schleppe, die Hände über der Bruſt gekreuzt, die 
dunklen ee mit verhaltener Gluth auf das im 
Mondlichte ſchimmernde Meer gerichtet. Sie wollte 
nicht ſchlafen, fie wollte denken und träumen. 

„Warum ſpricht er nicht!“ ſagte ſie mit müh⸗ 
ſam unterdrückter Leidenſchaft. „Warum ſchweigt 
er noch immer! Iſt das Leben nicht viel a chnell 
vorbei, um das Glück muthwillig zu verkürzen?!“ 

Sie blieb in der Balkonthür ſtehen und lockerte 
die Goldkette um den Hals um freier zu athmen. 
„Ich kenne die Leidenſchaft nicht,“ hatte ſie So⸗ 
bitten geantwortet, „ich fürchte ſie nicht.“ 

nd nun? 
Sie hatte mit Mira am Meeresufer unter den 


Palmen der Promenade geſeſſen, und der Wind [fie fich 


hatte ihr das feine Spitzentuch entführt. Ehe ſie 
es bemerkt, hatte Jemand es ihr ſchon wieder 
überreicht — ein ſchöner, ſchlanker Mann mit vor⸗ 
nehmer Haltung und eleganten Bewegungen. Unter 
fein gezeichneten, ſchwarzen Brauen ſah ein Paar 
ernſter, grauer Auger ſie an; unwillkürlich ſenkte 
ſie die ihren, indeß er ſeinen Namen nannte: 
„Graf Saldow,“ er bat, ihn der jungen Dame vor⸗ 
zuſtellen. Valeska that es mechaniſch, fie hatte 
Mira für den Augenblick vergeſſen. Er fragte, ob er 
ſie begleiten dürfe 

Saane ſchritten ſie neben dem Meere hin, 
das ſeine Wogen gegen die Brüſtung der Promenade 
ſchleuderte; der weiße Giſcht ſpritzte hoch empor. 


Valeska fühlte ſich ungewöhnlich angeregt, ſie ſprach G 


und lachte laut und lebhaft, ihre Wangen waren 
geröthet, ihre augen länzten, ihr Herz ſchlug un⸗ 
ruhig. Als ſich Graf Saldow vor dem Hotel Royal 
von den Damen verabſchiedete, ſah Valeska ihm 
mit der Empfindung nach, als erwache ſie aus 
einem Traume. - 1 99 

Nach kurzer Zeit war ſie ſich über ihre Ge⸗ 
fühle klar. Sie liebte den Grafen mit einer Leiden⸗ 
ſchaft, die ihr bisher fremd geweſen. Er war fort⸗ 
an ihr ſtändiger Begleiter auß allen Spaziergängen, 
allen Ausflügen. Selbſt mit Mira, dem unbe⸗ 
deutenden Kinde, unterhielt er fich, nur um immer 
in ihrer Nähe ſein zu können. 


Sie waren zuſammen in Monaco und durch- 


ſchritten die ſchwülen Spielſäle Monte Carlos, 
hörten das eintönige Geräuſch des Geldklapperns, 
die kurzen Worte der Croupiers, und Valeska, die 
das ſeit Jahren kannte, zeigte und erklärte alles 
dem Grafen, was ihr ganz geläufig war. Selbſt 
zu ſpielen, wagte die nicht; ſie fühlte, Saldow werde 
es mißbilligen. D 

hain in Bordighera, fuhren auf der Corniche, dieſer 
herrlichſten aller Straßen, nach San Remo zurück, 
und Valeska meinte, noch niemals einen ſo wonnigen 
Tag verlebt zu haben. \ 

Ein anderes Mal ſuchten er Veilchen in 
Taggia, ſchlenderten zurück längs köſtlicher Gärten, 
über deren Mauern hellrothe Geranien unß gelbe 
Roſen nickten, und mit flüchtigem Mitleiden ge⸗ 


dachte Valeska ihres verſtorbenen Gatten, deſſen Bild 


verblaßt war. Er war zufrieden geweſen 
das fie ihm geſchenkt .. In 
Saldows Augen loderte ein heimliches Fener, = 
Flamme brach nicht hervor, er hatte ih, 1 2 
Gewalt, aber Valeska ſagte ſich, er wäre ni 5 
Bien mit kühler Achtung, freundſchaftlicher Thei 
nahme i 
Valeska trat vor den Spiegel. Sie war noch 
ſchön, ihre Stirn glatt, ohne verrätheriſche Linien, 
und ſie fühlte ſich noch jung und begehrenswert : - 
Wie die Wellen fo unermüdlich an das feige 6 
ſtade ſchlugen, geſtern, heute, jeden Tag dasſelbe! . 
Sonſt war ihr das ein angenehmer, beruhigender 
Gedanke geweſen; es rückte jede drohende Verände- 
rung in weite Ferne. Heute peinigte es ſie. Die 
N ſollte kommen, ungeduldig wartete fie 
darauf. 

Sie trat auf den Balkon 5 
der blühenden Roſen ſtieg vom Garten herauf, fern 
auf dem Meere ſchwebte ein Dampfer mit bunten 
Signallichtern dahin, der Mond beleuchtete die 
Kapelle der Madonna del Saluta. Von der Stadt 
her erklang noch dumpfes, unbeſtimmtes Geräuſch. 

Valeskas Blick fiel auf das Fenſter von Miras 
Schlafzimmer. Wieder gedachte ſie Sobittens. Die 
Stunde war da, wo Mira ihr eine Laſt zu werden 
drohte. Vielleicht konnte man ſie noch einem In⸗ 
ſtitute übergeben 3 


ſo jäh apt 
mit dem Gefühle, 


ann befuchten fie den Palmen⸗ Tr 


Der Duft Falt 


Maruſchka, die alte Pflegerin ihrer Kindheit 
erſchien in der Thür. eine Tagte * 
Lettiſch, „es iſt ſpät. Schlaf erhält jung und ſchön. 

Bin ich nicht mehr jung und schön? Meinſt 
Du, ich ſei ſchon alt?!“ Valeska ſah die Dienerin 
mit blitzenden Augen an und athmete tief auf. 
O das Leben liegt noch reich und köſtlich vor mir!“ 
rs ſich wieder in den Seſſel und blickte 


2 

Maruſchka ſtrich liebkoſend über Valeska's 
vollen Arm und drückte heimlich einen haſtigen 
Kuß auf ihre Schulter. Sie wußte genug, 1 55 
ch — 0 de * Liebe zu der Herrin, 

a ind auf den 
ſie ſ Ser Ei rmen getragen, machte 
fragte lest, Saar Pe — 
gte V der e ute i 

Alten Freundliches zu erweiſen. cult A 

„Nein; die Herrin weiß, Saſcha kann nicht 
ſchreiben. Sie iſt gut verſorgt, hat Mann und 
Kinder. Was will ſie mehr!“ 
; Valeska nickte zerſtreut, ſie hörte die Antwort 
aum. 

Geduldig blieb Maruſchka ſtehen, bis es der 
Herrin gefiel, ihr Lager aufzuſuchen. Sie war 
heute ſchwer zu befriedigen; als ſie im Bette lag, 
mußten noch die Vorhänge und Moskitonetze zurück⸗ 
ezogen werden. Mit weit offenen Augen blickte 
fe hinaus auf das Meer, über deſſen Silberſpiegel 
leichte Schatten zitterten, den Glanz durchbrachen, 
trennten, wieder freiließen, abermals auseinander 
riſſen, dann durch breite, dunkle Bänder ſchieden, 
die ſchnell zuſammenfloffen, bis jede Helligkeit ver⸗ 
ſchwand, und ſich nun eine einförmige, ſchwarze 
Fläche dort zeigte, wo noch ſoeben überirdiſcher 
Schimmer geleuchtet. Der Mond war verſunken 

Valeska ſchauerte zuſammen. Noch glaubte 
ſie, ſtrahlenden Glanz zu ſehen, ſtatt deſſen war 
Alles finſter. Wie ſchnell!l Wenn auch das Glück 
ſo raſch verſänke .. 


2. 

Es war heller Tag, als Valeska erwachte. 
Längſt war die Sonne über Korſika emporgeſtiegen, 
das jetzt hinter dem Ozean Schutz vor den ſengen⸗ 
den Sonnenſtrahlen zu ſuchen ſchien. Zahlloſe 
kleine Segelboote glitten leicht beſchwingt über die 
blaue, glitzernde Meeresfluth, und ein friſcher Wind 
trieb die hüpfenden Wellen auf das Ufer hinauf, wo 
das Volk um ſoeben gefangene Fiſche feilſchte. 

Traumbefangen ſah die Baronin darüber hin, 
dann ſiel ihr die ſpäte Stunde ein; haſtig erhob 

e 


Ein inneres Gefühl ſagte ihr, der heutige 
Tag bringe Wichtiges, Bedeutſames; ungeduldig 
ließ ſie ſich ankleiden, ſo ſchnell Maruſchkas Finger 
nur ihren Dienſt leiſten konnten. 

„Die kleine Herrin war zeitig auf und hat 
allein gefrühſtückt“, ſagte Maruſchka, und Valeska 
nickte zufrieden. Miras Gegenwart hätte ſie geſtört. 
Die übrigen Gäſte des Hotels, die vielleicht noch 
im Frühſtücksſaal anweſend waren, kümmerten fie 
wenig. ; 


ſeitig zur Laſt waren aus lauter Liebe und Rück / 
ſicht. Eine reiche Amerikanerin mit Kindern und 
zouvernante, der Alles zu theuer und zu ſchlegßt 
war; der junge Ruſſe, der immer im Begriff war, e 

wärmeres Klima aufzuſuchen und niemals über 
Monte Carlo hinauskam; der deutſche Offizier, der 
Heilung für ſeinen kranken Hals in der milden Lu 


man das rauhe Klima ſeines Landes wie die magere 
Pfründe ſo ar anſah; der ſehr junge Fran⸗ 
zoſe, der ſich den Erwachſenen durch ſeine Wales 
lichen Huldigungen gleichzuſtellen juchte, die ae 0 
zum Lachen, Mira zu Wiſof, 2 öthen brachten; 
7 fi 1 
Beende Abe wh viele wunderliche Geſchichten 
im Umlauf waren, und die immer auf ihren Gemahl 
wartete, der ſich in England aufhielt; zuletzt ein 
Landsmann Valeska's, der augenblicklich nach Rom 
gereiſt war, ein Herr von Wilcke, auf den Valeska 
rechnete, um Mira zu beſchäftigen. Sie hatte ihn 
in letzter Zeit oft entbehrt, er hatte ihr häufig die 
Sorge für Mira abgenommen. 
Die Fürſtin Uſoff begegnete Valeska auf der 
55 Graf war geſtern Abend wieder reizend, 
n * ra 71 
liebe Baronin. Das iſt ein Mann, Ir 5 
ſchon eine Thorheit begehen könnte,“ 1a ib fie, ihre 
ihre prachtvollen, ſchwarzen Augen itz und 
zierliche, graziöſe Geſtalt wiegte ſich hin u her. 
Sie hielt eine kostbare Pelzboa mit ihren kleinen 
Händen über der Brujt zuſammen, ihre lange, 
reich mit Spitzen Ba Schleppe zeigte die Spuren 
des Gartenweges, auf dem ſie etwas ſpazieren ge⸗ 
Wschaleska lachte ſtegesgewiß und fragte, ob 
aleska lachte und fragte, ob die 
Fürſtin gut geſchlafen habe, worauf de Fürſtin 
achſelzuckend antwortete, ſie habe Zeit dazu, ihre 
Gedanken ſeien durch nichts in Anſpruch genommen. 
„ Haſtig verließ Valeska den Früh ts) und 
eilt zurück auf ihr Zimmer, als fürchte fie, etwas 
zu verſäumen. Sie hoffte, Saldow auf der Pro⸗ 
menade zu treffen, dann wieder fürchtete ſie ihn 
zu verfehlen; eine Unficherheit, Unruhe und innere 
N eit bemächtigte ch ihrer, die ſie ſonſt nicht 
annte. War es die Vorahnung, daß heute die 
Entſcheidung fallen ſollte? 8 
Sie wechſelte die Toilette, 75 erſchien ſich auf 
einmal nicht elegant genug ge eidet. Nun ſtand 
ſie vor dem Spiegel in einem dunkelblauen am- 
metkleide mit gelblichen Spitzen, die ſich in weichen 
alten um Hals und Arme legten. Sie ſah gut 
aus — aber — ſo konnte ſie nicht hinausgehen, 
— or kein Promenadenkleid. Sollte fie abermals 
wechſeln? . ? 
Da ward Graf Saldow gemeldet, und fie 
ging Gbr ſchnell 7 n daß e. br s 
r erſter Blick zeigte ihr, daß er ihr etwa 
„ zu ſagen hatte. Aber ſein Geſichts⸗ 
ausdruck ließ auf keine Unſicherheit, kein Zagen und 
8 ſchließen. Ihr Stolz regte ſich. Glaubte 
er, ſie ſo leicht gewinnen zu können? Ihre Hal⸗ 


Geſicht flog ein Lächeln 
and 


5 Jar ein ü 1 alte 6 
Mndeche mi Auer kane To r fe KT 


Valeskas beſondere f 


fung war unmerklich ſteifer, ihr Blick kühler: 
unterſchätzen ſollte er ſeinen endlichen Sieg nicht. 

Sie redete ihn an, ſprach von allerlei gleich⸗ 
gültigen Dingen, bot ihm einen Seſſel und fragte 
zuletzt, ob er wegen des Ausfluges nach Nizza 
käme. Für heute dürfte es ſchon zu ſpät fein, 
vielleicht morgen — dann ſtockte ſie, da er mit einer 
ihr unbegreiflichen Geduld wartete, bis ſie aus⸗ 
geſprochen hatte. Er ſaß ganz ruhig vor ihr, 
blickte zu Boden und ſpielte mit ſeinen Hand⸗ 
ſchuhen. „Ich hoffe, wir können die Fahrt nach 
Nizza recht bald zuſammen unternehmen, heute 
führt mich aber ein anderer Grund her. Ich 
möchte Anderes mit Ihnen beſprechen, Frau Ba⸗ 
ronin.“ 

Sie meinte nun doch ein leiſes Beben in 
ſeiner Stimme, ein Zittern ſeiner Naſenflügel zu 
bemerken, und athmete unwillkürlich tiefer auf. 
„Sie machen mich neugierig, lieber Graf. Bitte, 
ſprechen Sie, ich kann mir gar nicht denken, was 
Sie gerade mit mir bereden möchten.“ Unmerklich 
gab fie ihrem Seſſel eine leichte Drehung, fo 
daß ſie im Schatten ſaß. Ihr Herz pochte, ihre 
Hände ſpielten unruhig mit den Spitzen ihres Kleides. 

„Sollten Sie nicht errathen, weshalb ich komme? 
Ich dachte, meine Gefühle wären oft an mir zum 
Verräther geworden.“ Ueber ſein ernſtes, ſchöͤnes 
5 wie Sonnenſchein. Er 
ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn, auf welche 
dunkelblondes Haar fiel, feine weißen Zähne blitzten 
unter dem Bart hervor, der Mund und Kinn um⸗ 
gab. Sich emporrichtend, ſagte er kurz und be 
ſtimmt: „Warum hätte ich mich auch verſtellen 
ſollen! Wie konnte ich auf Erhörung, auf Erwide⸗ 
rung hoffen, wenn ich das that!“ 

Sein ſtolzes Selbſtbewußtſein empörte fie. „Sie 
ſcheinen Ihrer Sache ſehr ſicher zu ſein, Graf 
Saldow, wenn ich Sie recht verſtehe.“ 

Er hatte ſich wieder etwas vorgeneigt und 
blickte mit einem Ausdruck ruhigen Glückes auf die 
Lichtflecke, welche die Sonne auf den Teppich malte. 
„Wie ſollten Sie nicht! Ich hätte aber nicht eher 
zu ſprechen gewagt, gnädigſte Frau, erſt mußte 
jeder Zweifel geſchwunden ſein. Hätte ich eine ab⸗ 
ſchlägige Antwort befürchtet“ — jetzt ſah er auf, 
und in ſeinem Blick loderte die Flamme, die 
er ſonſt unterdrückt hatte; Gluth und Leidenſchaft 
zeigten ſich jetzt unverhüllt — „ich wäre lieber 
ohne Ausſprache abgereiſt. Ja, ich hätte jede ſpätere 
Begegnung vermieden,“ fügte er haſtig hinzu. 

Sein Weſen reizte fie mehr und mehr. „Man⸗ 
cher Mann fragt zweimal. Wer ſein Lebensglück 
auf eine Karte Te, hält es doch wohl der Mühe 
werth, den Verſuch zu wiederholen.“ Ihre Stimme 
klang ſchärfer, als ſie ſelbſt wußte, ihre Lippen 
preßten ſich feſt aufeinander. l 

„Ich nicht, liebe gnädige Frau, ich nicht. Ich 
könnte eine Täuſchung nie verwinden. Ich habe 
allerdings mein Alles auf dieſe eine Karte geſetzt, 
aber ich hoffe auch, aus Ihrer Hand mein Glück 
u erhalten.“ Eine große Bewegung prägte ſich auf 
1 85 Zügen aus, er ſah auf. — Sie hielt ihm 
prachlos ihre Hände entgegen, die er flüchtig an 
einen Mund drückte und dann mit leiſem Druck 
wieder frei gab. Sag erbleichend, lehnte ſie ſich 
zurück. „Sie wünſchen alſo —“ ſtammelte ſie. 

„Sie haben meine N längſt erkannt, 

nädige Frau, und hätten mich ſicherlich nicht ſo 
ange in Ihrer Nähe geduldet, wären Sie mir nicht 
günstig geſinnt. Aus meinen Verhältniſſen habe 
ich kein Hehl gemachl. Sie wiſſen, ich bin mein 


ft eigener Herr, habe die Mittel zu einem forgenlofen 
des Südens ſuchte; ein ſchottiſcher Geiſtlicher, dem 


Leben und darf es deshalb wagen, um Fräulein 
von Rodbert zu werben. Sie hat mir Hoffnung 
auf Ihre Einwilligung gegeben, und es iſt mein 
e Wunſch, bald, womöglich in wenigen 
ochen, unſern Bund für immer zu befeſtigen. 
Mira wollte ſchon geſtern Abend mit Ihnen IE: 
and aber den geeigneten Augenblick nicht. So 
bittet ſie jetzt durch mich um Ihren Segen zu ihrer 
Verlobung. Da ich alle Heimlichkeiten haſſe und 
fühle, daß wir Ihnen volle Offenheit ſchuldig ſind, 
wollte ich keine S länger zögern, Sie zu 
bitten, mir Miras Glück und Zukunft anzuvertrauen. 
Ich gelobe Ihnen, ebenſo treu über Ihrem Kleinode 
zu wachen, wie ſie es bisher gethan, und von 
meiner ehrfurchtsvollen Liebe und Dankbarkeit ſind 
Sie hoffentlich überzeugt.“ Er betonte nochmals, 
daß er 1 8 . ſei, ganz ſein eigener Herr, 
und daß die geringen Veränderungen und Einrich⸗ 
tungen auf ſeiner Beſitzung für den Einzug ſeiner 
jungen Frau ſchnell genug beendet ſein könnten, 
um ihre baldige Vermählung zu geſtatten. An Va⸗ 
leskas Einwilligung zweifelte er nicht. 
„Wie aus weiter, weiter Ferne Tone, feine 
Stimme an Valeskas Ohr. Für einige Sekunden 
ſchwand ihr das Bewußtſein, doch ſprach er noch, 
als fie ihre Selbſtbeherrſchung ſchon wiedergefunden 
hatte. Nur fühlte ſie an Stelle ihres noch ſoe 
wild und ungeſtüm pochenden Herzens eine dumpfe 
Kälte, eine Schwere, als ſei etwas in ihr erſtorben. 
Sie konnte flüchtig daran denken und ſich freuen, 
daß ſie im Schatten ſaß und die Veränderung ihrer 
Züge, die ſie empfand, nicht zu ſehen war, denn 
ihr Geſicht war in einem Nu rau eworden, 
der Glanz ihrer Augen war erloſchen. Das Alter 
ſtrich mit ſeiner welken Hand alle Friſche und 
Jugendlichkeit hinweg. Nach einer Weile lachte ſie 
auf. Ihr ſelbſt klang es fremdartig und 2 
doch er bemerkte es nicht. Dann ſagte fie ſto 


mit Anſtrengung: a wer — hätte das — ge⸗ 
dacht! Von fol ben Bude hinter meinem Rücken —“. 


„Nicht doch!“ fiel Saldow ſchnell ein. „Nicht 
ae Ihrem Rücken, guäbige Frau, dazu wäre 
ra nicht fähig Es wurde ihr ſchwer enug, 
nicht ſchon geſtern Abend mit Di ip zu 
können. Sie iſt, was ihr Name jagt, wahr, rein 
und klar.“ 5 


Fortſetzung folgt.) 
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billiger als die AB da ich 
weder reifen laſſe, noch Agenten halte. 
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8 unter 3 jähriger Ga⸗ 
rantie, 5 Haus u. Unterricht für nur 
0 Mark. 
Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatl. von 
6 Mark an. 
Reparaturen ſchnell, best u. billig. 
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Gesangbücher, 
Konfirmationskarten, 
Ostorkarten 
in schöner „mer Auswahl 


Emil Golembiewskt, 
Buchhandlung, 


7 hung IT. u.18, April 1902 


Königsberger 


Fed DO ei DD 8800 


1 sw. 50 000 - 50 0001. 
In 20 000 = 20 000 . 
In 10 000 = 10 000. 
In 9 000 - 6500. 
In 3000 - 3000. 
4m 1000 = 4000. 
10 r 500 = 5 000 „ 
40 su 300 = 12 000. 
60 „ 200 - 12000. 
20 „ 100 2 000. 
200 50 = 10 000. 
300 n 30 = 9 000. 
1000 „ 10 = 10 000. 
N 6 24 000, 
e und Liste 


0 achnahme 


De Heintze 


nter den Linden 4 


Peicher, 
auh rn. desen am 24 ver⸗ 
Unterm Lache 0°, 
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Metzer Kompot-Früchte. 


an: ö Pr te ou. 35 Pfg., 2 Pfd.⸗Büchſe Tomaten⸗Sauge 100 Pfg., 
3 Brechbohnen se 0 n 85: „ Tomaten⸗Sau ee 55 „ 
7 aha dehnen. „„ 40 u. 45 „ Tomaten in Foo ers e 65—90 „ 
5 eee 8 e e eee „Pfd. 9 A 
toner ENMAUME u. u 0. an .0 1 
Spargel. ee: Er A . 2 2 
Pfd.⸗Büchſe Stangelſpargel 120 Pig, Peſſergeten . „ s e 9 
„ Fun Puig . den... 180 „ Kaffee! Kaffee! 
5 e 5 
5 täglich friſch geröſtet. 
Brechspargel. deren . b 40 Pi 
? ZavaMühung. © «oo on. 0. 
ati * Feiner — 27 Spargel. .. 130 Pfg., Karlsbader⸗Miſchun g. 7 40. 2 
7 ma- Spargel mit Köpfen . 110 „ ] Wiener⸗ Mischung „% 140 „ 
ohne Köpfe . 80 „ Hamburger⸗Miſchung N 
J unge Erbsen Berliner⸗Miſchung „ 100 „ 
* Guatemala⸗Miſ chung » 90 „ 
Pfd.⸗Büchſe Gemüſe⸗Erbſenu .. « 42 Pfg., Campinas⸗Miſchung „ 80 „ 
n feine 3 „Erbſen 5 „ Campinas⸗Miſchung ! „ 70 „ 
* junge rbſen 232 2 „„ „66 
n junge in : 12 Zucker. 
junge Erbſen, allerfeinſte 1 120 in Broten, Würfel d d 
2 Teltower Rübchen 2 1 A a a Engespreie en ir a ae 
en Pilzen. Mandeln. 
— e Pfefferlinge „ 50: Pfg., Feinſte gem. Barimandelnn . 80 n 
1 Morcheln % 1 TER x Ante are 85 Se a Pe er 90 Ei 
E en TE 2 12 1 Ager wäßlte Marzipan⸗Mandelnn „ 100 
a Chan „ Feinst. Roggen-, Weizen- 
ampignons . 130 „ und Diamantmehl. 


Motzer Kompot-F rüchte. 


Pfd. „Bllchſe Mirabellen ar „ „„ „„4„„ 8 Pf 

5 Waben 2 Ne ein. 
5 Kirſchen Ko 80 „ Ungarwein, füß, Flaſche 125, 150, 175, 200 Pfg., 
5 Melange (gemiſcht) „ 80 „ Ungarwein, herb, = 150, 175, 200, 5 
Birnen, roth und w . . 110 „ Rothwein „ 100, 125, 175, 200—400 „ 
x Birnen, roth und weiß, 55 „ [Portwein 5 150, 175, 250 „ 
7 Pflaumen 90 „ [Sherry „ 150, 175, 250 „ 
1 flaumen Eee 50 „ [Moſel ” 75, 90, 125 „ 
. 3 * rk 100 „ Rheinwein 5 150, 175, 250 „ 
5 d Cognac 8 150, 175, 200, 600 „ 
1 Bere. Ja Fü „ Rum 150, 175, 200, 350 
„ Pfirſi rg = ſowie diverſe feine Tafelliqueure. 


Felix Szymanski, 


Neustädter Markt 11. 


empfiehlt feine 


nin guter Ausführung zu ı billigsten Preisen. 


E . 


Fahrräder verkauft, Diese Zahl wurde bisher von keiner andern W 
Fabrik auch nur annähernd erreicht. *. 


Brennabor ist die beliebteste Marke. — Kataloge postfrei. 
Vertreter: 


* 


„ hn Srädenfirahe 40 Schillerſtraße 18, . „„zuohnung, 


m verm. Näheres kereikeller. 1. Etage, zu ve au verm. 


schweiger Gomise- "Konserven. 


Täglich frische Hefe. 


Mö 1 „Spiegel- u. Polſterwaaren 


Oskar Klammer, Thorn III. 


Werkstatt Air Polsterarbeiten u. Dekorationen, 


Neuanfertigung, Aufpolſterung und Reparaturen 
an Sophas und Seſſeln, jeder Art Matratzen uſw. 
Anbringen von Gardinen, Portiören u. Roulaaux 


Anbringen von Marquifen u. Wetterrouleaux 
ſchnell, gut und allerbilligſt. ug 


F. Bettinger, Strobandſtraße 7. 


Dur gewinnen 


kaun man, wenn man feinen 
Bedarf an Schuhwaaren in 


dem ſeit 1868 beſtehenden Geſchäft von 


Adolph Wunsch, 


3 Eliſabethſtraße B deckt. 
Ganz beſonders billig eine Parthie 
zurückgeſetzter Waaren. 


Alleinverkauf von Ludw. Kopp's „Ideal-Burenwichse“, 
Schulstiefel. WE ___ 


; ognac, 
die Jelbstbereitung in 
Branntwein und sammt. Liqueuren. 


ff = 5 m k 
(riginal Reichel- Essenzen 5 1 


enthalten die natürlichen Beſtandtheile kon⸗ 
zentrirt und im richtigen Verhältniß. Die Art 
der Zuſammenſetzung iſt unnachahmbar und 
von höchſter Vollkommenheit, frei von jed⸗ 
weder ſchädlichen ur {anel Borräthig über 
100 Sorten zur en und leichten 
e eines jeden Liqueurs. 3 
l 7 — 4 Gebraudsnorihei ft 9 g 
iebt bis 2½ Ltr. und mehr und koſtet UNE | 
r: Nordh (üser-, Riohtenberger-, Schlesicher Korn :c. 40 De 55 
Pommeranzen, Getreidekümmel, Ingber ꝛc. 50 Pfg., Halb u. Halb, 
Pepermunt zc. 60 Pfg., Allasch, Stonsdorfer, Benediktiner, Char- 
treuse, Cacao, Vanille, Rosen, Eleroognag, Punschextrakte, Rum, 
Cognac Charente 75 Pfg., Cognac 3 Sterue — Volle Stärke — 
Rum 3 Kronen — Volle Stärke — 125 Mk., Cherry-Brandy, 
Hausdoktor ꝛc. l. Mk. 


Die daraus — 5 weiteres bereiteten Liqueure ſind von 
Feat Reinheit und können an Feinheit des Ge chmacks, 

raft und Fülle des Aromas von den beſten Marken nicht 
übertroffen werden. Von Kennern vielfach alk s beſſer befunden. 


Kein Mißlingen! Die Frfolge überraschen! |) Man prüft ſelbſt! 
nn — nn ——— nn sg 


mehr als doppelte und dreifache Ersparniss! 
Tägl. begeisterte Anerkennungen aus allen Kreisen! 


Berlin SO. 

Otto Reichel, Essenzenfahrik, Eisenbahnstr. 4. 
Größte Spezial⸗Fabrik Deutſchlands. 
Derfongen Se Reichel -ESsenzen Y 
und nehmen Sie nur Originalflaſchen d h 
mi meinen Hemensguau se Sy Lichther; 
Nur dann haben Sie Garantie für vollen Erfolg! 

Mau achte genau auf * Kapſelverſchluß mit meiner 


Jeder fordere koſtenfrei: Die Destiltation im Haushalte, 


Ueber 0 Niederlagen in Deutſchland. 


Zu haben in Thorn bei: Hugo Glaass, Drogenhandl., Anton 
Koczwara, Eliſabethſtr. 12, Franz Koczware, Paul Weber, 
Breiteſtr. 26 und Culmerſtraße 1; 

Verſandt nach auswärts gegen Voreinſendung oder Nachnahme. 


ine 
Zahn Plomben 


e SICHERT. on l 


Fahr, Laboratoriem „Helios“ | 
G. m. b. H., Hannover, 


Metall- Putz- Glanz 


Amor 


int 
das beste. 
In Dosen & 10 Pf. überall zu haben, 
F . 


ne nenn ne 


DS 


M. Berlowitz, Thorn; "ori 


27 Seglerstrasse 2°.| Xnfertigung nad Maaß ohne Preiserhöhung. 


Waarenhaus 


Georg Guttfeld 8 Co., Thorn. 


Ligenes Einkaufs-Komptoir Berlin C., Klosterstrasse 3. 
8 Frihjahrs Neuheiten & | & Gardinen, Portiften. O Wirthſchaftsartikel. O 


Tüllgardinen, das Meter von 8 Pfg. an] Waschservice, 5 Theile, von 1,35 bis 15 Mk. 
Kleiderstoffen, Be Qualitäten. Engl. Tüllgardinen, 2 Seit. Band, Mtr. 27 Pfg.] Tafelservice für 6 Perſonen von 15 Mk. an 
Seidenstoffen, neue Satfon-Farben. Relief-Gardinen, hochfeine er Waschständ 8 Stück 98 : 
Waschstoffen, hervorragende Neuheiten. Waare, das Meter von 45 Pfg. bis 1,50 Mk. . i Pfg. 
Waschseiden, in enorm großer Auswahl. Kongress - Gardinen, glatt und ge- Waschtische, ſehr praktiſch, in neublau, oder 


ſtreift, in weiß und krͤme. bronce, das Stück von 3,75 Mk. an. 


5 f fi Damast-Vorhangstoff, in gelt, roth, Er Küchenrahmen von 33 Pfg. bis 3,90 Mk. 
- réme und weiß. 

Mädchen- und Damen⸗Konfe fol. Möbel- Kattun in ſchönen Deffins, das Putz- and Wiehskarten Ne 
Meter von 28 Pig an. Gewürzschränke von 32 Pfg. an. 
2 ganz gefüttert, in ver⸗ Woll-Portieren, mit Traversſtreifen und Briefkästen von 42 Pfg. an. 

9 amen=P aletals, leds "Musrübtumgen. Jaquard⸗Bordüren in großer Auswahl. Bauerntische, in ſauberer Ausführung, von 
ſchwarz und farbig, in g Komplette Zugvorrichtungen v. 45 Pf. an. i 2,95 Mk. an. 
Damen⸗ Jaguekts, einfacher und eleganter 125 Gardinen-Stangen in großer Auswahl. Vogelbauerhalter 2 von 48 Pfg. an. 
re Bo RE: dee A | Vogelbauerständer von 3,95 Mk. an 
7 * 5 

mit Spitzen, Poſa⸗ 3 sun ' 
Schwarze Umhänge weren e me 125 Tebpiche, Steypdeken, Tischdecken. wanatnennatter in ser or bunt 

Mk Schirmständer von 2,25 Mk. an. 


N „ von 30 Mk bis herab zu — 
eee BR 9 3 Axminster-Teppiche von 4,50 Mk. an. 


in enorm großer Aus⸗ 150 | Salon-Teppiche von 13,50 Mk. an bis 90 Mt. 
Kinder⸗ 80 aguetts, wahl und ee Mi | Steppdecken in großer Auswahl von 2, 75 Mk. an. 


di Tischdecken mit Schnur und Quaſten 
von 1,65 Mk. an. 


Plüschtischdecken in allen Größen 


Herren: und »Sinaben-Süonfellion | Laurersione un dun Bunte, u 


R Meter von 35 Pfg. an. 
fertig und nach Maß. Linoleum-Läufer in großer Auswahl. a 


| um tie 


— . 


Sommer⸗Spielmanren 


in großer Auswahl. 


ss ,i I c, αeααααe 


Farben, 


bleifrei und din ! 


rag "Bellehteste Futter-Runkelrüben, 


nebſt eigener Für meine Runkelsamen übernehme ah Garantie für = ur 


Neparaturwerkitatt Keine auf 100 0 1 färbt graues 
und . mit Elite-Qualität daransirt echt! Sam er E i e U. a 11 l 
as [4 * E + 2 ar N 
Sämmtliche Reparaturen jeder Art, E ae Ajpf 2 ct patent A 
ſowie Achſen, Konen Lagerſchalen, Manmuth, lange rothe sehr dicke Ila. 8 25 40 N x 
Rohreinziehen werden ſchnellſtens, 3 ‚Bong 800. ne engl. ah — 55 10 Inländ. Rothklee, Weifßzklee, Schwediſchklee, Wundklee, zu blond, braun! Ä 
fauber, billig und init größte Zuver⸗ | Verbesserte Eckendorfer gelbe Riesen- Walzen, . » Gelbkl t f df. Luzerne Thym thee und Schwarz. ER 
Nee Obernd rf. er de ne 0 othe acht 80 50 85 = A 3 i 4 N i im Gebrauch, Saus 3 . 
Adolf Eichstädt, Tentewitzer —.— — — — 2 a 5 . 8 29 40 engl. u. ital. Rehgras, Wieſengräſer, Grasmiſchungen, in er n bei e Dro⸗ 
Gerechteſtraße 23. Original Ascanische Riesen- Walzen gelbe oder rohe 50 60 Pferdezahnſaatmais, Seradella 2c. . ie Cu 975 oder direkt d. d. 
— — — ——— 3 lange verb. weisse grünk. Riesen 36 50 E . Der fin 2. 0. Rudolf 
Thorner Schirmfahrik „ende de Ban | © I m | Fnkterrunftelrübeniamen, |Hazse Bein 50. 30. 


Alle 8 Sämerelen laut Preisliste! Bitte verlangen Sie dieselbe] gelbe u. rothe Eckerndorfer, gelbe u. rothe Oberndorfer, weſt⸗ 
Saaten - Spezial - Geschäft preußiſche, ſortenreine Den ii Ernte von bewährten 


B. H oz ak ow ski, Thorn, 4 ee unter Garantie für beſtgereinigte, ſeide⸗ 
_Brüokenstrasse Nr. 28. | . -0, B, Dietrich & Sohn, 


; atelier C. G. Doran, 


von Culmerstrasse 2 nach 
Gegründet 1854 Gegründet. 


Breitestr. 32, I 1 19 
ö verlegt. Adolf Keilfi 7 on, ö 1 1 Fürb altreuommirte 
Dentist. erren-Moden nach Maass. rberei u. 

Reichhaltigste, Auswahl der Hauptetabliſſement 


| | n | modernsten Stoffe für Frühjahr u. für chemiſche Reinigung 
b. Kling, Breitestr. 7. 


Sommer in allen Preislagen. von Herren- und Damengarderobe eit. ' 
Unifor mmützen, Lieferung in 2 Stunden. 


Bettfedern⸗ 


Reinigungs⸗Anſtalt 


Anna Adami, 


€ — Wis | 3 


; E 
Brüden: und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in. 
Sonnen- u. Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern u.Spazierstöcken. 


Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 


Ihnell, janber und billig. 
Kreuzs., v. N. 380 an 
janinos, ohne Anzahl, 15 M. 


montl. Franko 4 wöch. Probesend. 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Annahme: Wohnung u. . 
Thorn, uur Mauerſtr. 


wiſchen Breite⸗ u. . 
Deu von Herrn Heinrich Arnoldt 


ſeit über 20 Jahren iunegehabten 


AMTS» 
GrössteAuswahlallerArten 


; FÄ 
„Gunnimaaten R, Unifor M en, tadellose Ausführung. f. MEN 5 2 E b. Handschuhe = Laden . | 
anko rmiethe Oktober er. 
W.H.Mioick, Nranffurt d., M. E Militär - Effekten, untngreiches Lager Thor Bee A. St | 


Hosenträger 
„ Blmmer zu verinietgen ö Umtausch und Renovirung von Effekten. Fate 1 
Delligegeiſtſtr. 1, Il, Ute, N a 2 


. FETTE 


